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I. Erläuterungen zur geologischen Karte des

böhmischen Mittelgebirges.

Blatt III (Bensen).1)

Vod J. E. Hibsch.

(Hiezu eine geologische Karte, eine Tafel nnd 9 Abbildungen im Texte.)

U e b e r s i с h t.

Blatt Bensen umfasst einen Theil des nordöstlichen Mittelgebirges.

Das Gebiet dieses Kartenblattes wird von einem sehr unruhig ge

stalteten Terrain gebildet , welches in mannigfachster Weise von

Thälern und Thälchen durchschnitten ist. Nur der südöstliche Theil

des Blattes behielt mehr Zusammenhang und zeigt einen Aufbau aus

langgezogenen, sanft welligen Rücken.

Der westliche Theil des Kartengebietes gehört den oberen

rechtsseitigen Gehängen der hier flach geböschten Elbthalfurche an,

bevor dieselbe in die Diluvial-Ebene von Tetschen-Bodenbach über

geht. Im Nordosten durchzieht das Thal des Polzenflusses das Karten

gebiet. Die Wasserscheide zwischen diesen beiden Flüssen besitzt

eine nordsüdliche Hauptrichtung vom Tannbusch gegen das Dorf

Reichen am Südrande des Gebietes. Dadurch wird das Blatt in zwei

ungleiche Theile zerlegt : in einen kleineren westlichen mit einer Ab

dachung gegen Westen und einen ungleich grösseren östlichen, welcher

sich nach Nord und Nordosten allmählich abflacht. Nur der östliche

Abfall des Tannenbusches und der Südabhang des Eichberges nörd

lich von Höflitz böschen sich steiler gegen das Polzenthal.

Westlich der Wasserscheide entwässern das Gebiet folgende,

der Elbe in westlicher Richtung zufliessenden Bäche: Steinbach,

Reichener und Tichlowitzer Bach. Nordöstlich führen der Bach von

Algersdorf, der Grundbach, der Siebenbach und der Grosswöhlener

Bach die Wässer der Polzen zu.

') Vergl. diese Mitth., Bd. XV, pag. 201.

Minóralos und petrogr. Mitth. XVII. 189-. (J. E. Hibecb.) 1



2 J. E. Hibsch.

Das zwischen den Thälern der genannten Bäche vnrhandene

Territorium ist der abgetragene Stumpf eines ehedem höheren, aus

mächtigen Eruptivmassen aufgebauten Gcbirgstheiles. Für die Fest

stellung dessen ehemaliger Höhe lässt sieh kein Anhaltspunkt finden.

Fest steht, dass das Gebirge mindestens bis zu 625 Meter Meeres

höhe gereicht hat. Der Stumpf selbst wurde durch die angeführten

und durch zahlreiche kleinere Wassergerinne in mannigfaltigster

Weise ausmodellirt, so dass ein vielverzweigtes Netz von Thalschluchten

das ganze Gebiet durchzieht, zwischen denen theils sanft, ttieils recht

steil gehuschte Rücken und Kamme bis zu 624 Meter über das

Meeresniveau emporragen.

Nirgends im ganzen Kartengebiete ist weder durch Abtrag,

noch durch Thalerosion das unter dem böhmischen Mittelgebirge

vorhandene Grundgebirge blossgelegt. Von den sedimentaren Unter

lagen, welche das Liegende für die Eruptivmassen bilden, sind nicht

einmal die obertnronen Kreidemergel im Kartengebiete angeschnitten.

Bios die oligocänen Sande und Sandsteine wurden von der Erosion

erreicht. Die Ursache für diese Erscheinung liegt einerseits darin,

dass Grundgebirge und Kreide-Ablagerungen zu tief eingesunken

sind ; andererseits aber hat die Thalerosion nicht tief genug einge

schnitten. Den höchsten Horizont, 480 Meter Meereshöhe , erreichen

die oligocänen Sedimente südlich bei Hortau. Die liegenden Kreide

gebilde wären daselbst in 280 Meter Meereshöhe zu erwarten gewesen,

da die durchschnittliche Mächtigkeit des Oligocän etwa 200 Meter

beträgt. Da, wo Abtrag und Thalerosion das Terrain bis zu diesem

Horizonte blossgelegt haben, das ist am Westrande des Gebietes, ist

jedoch durch die Verwerfung des Elhthales, deren Sprunghöhe 130

Meter erreicht, die ganze sedimentäre Unterlage um den gleichen

Betrag eingesunken. Die Hangendoberfläche des Turon kann des

halb an diesem Orte erst in 150 Meter Meereshöhe erwartet werden.

Kein Punkt des Gebietes erreicht diesen Horizont.

Deshalb treten im Karlengebiete von den sedimentären Unter

lagen der Eruptivmassen ausschliesslich Tertiärgebilde zu Tage :

oligoeäne Sande, weiche Sandsteine und Thon.

Die sedimentären Tertiärgebilde schwellen von Nord gegen Süd

an. Dieselben besitzen an ihrem Nordrande ausserhalb des Karten

gebietes eine Mächtigkeit von 20 bis 30 Meter, erreichen in süd

licher Richtung beim Eintritte in das Gebiet der Karte (an dessen
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Nordrande) 140 Meter, um am Südrande des Gebietes bis auf 200

Meter Mächtigkeit anzuschwellen. (Vergl. Fig. 1.) Die Hangendober

fläche der tertiaren Sedimente, welche die Auflagerungsfläche für die

Eruptivgebilde abgab, besass aller Wahrscheinlichkeit nach zu Beginn

der vulcanischeu Eruptionen die Form, welche die Seeboden gewöhn

lich zu besitzen pflegen, die sich von den Rändern gegen das Innere

des Beckens schüsselförmig vertiefen. Eine erodirende Thiitigkeit

war auf dem Seeboden des Tertiärbeckens vor Beginn der Eruptionen

ausgeschlossen , da die ersten Eruptionen unter Wasser erfolgten,

und sowohl Zufuhr als auch Absatz des gleichen Materials wie vor

Beginn der Eruptionen auch während derselben noch stattfanden.

Fig. 1.

dcr'úxréej

Gebiet- des Kartenblattes
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Bensen.

Idealprolil der oligocänen Sedimente auf den Blättern Tetschen und Bensen der

llittelgebirgskarte.

Unebenheiten auf dem Secbodeu wurden höchstens bedingt durch

ungleiche Aufschüttung des zugeführten Materials, also durch Delta

bildung. Wir finden die Hangendoberfläche der tertiären Sedimente

heute in wechselnden Niveaus. In diese gelangte sie infolge von

Verwerfungen. Der höchste Stand der Hangendoberfläche dieser alten

Sedimente gibt einen relativen Horizont ab für die Bestimmung der

Werte der Verwerfungen. Alles zwischen Beckenmitte und Becken

rand in tieferem Niveau Befindliche muss gesunken sein. Es liegt

keinerlei Grund vor , Hebung von Gebietstheilen in unserem Terri

torium in Erwägung zu ziehen. In höchstem Niveau befindet sich

die Hangendoberfläche des tertiären Thones südlich von Algeisdorf,

nämlich in 500 Metern , und des Sandes südlich von Hortau bei

1*



4 J. E. Hibsch.

480 Metern , während die tiefste Lage dieser Oberfläche die Sande

am Bahnhof Bensen mit 220 Meter Meereshöhe erreichen. Es müssen

also Verticalverschiebungen innerhalb des Kartengebietes mindestens

um 260 Meter, respective um 280 Meter stattgefunden haben. Das

gibt noch kein vollständiges Bild von der Gesammtgrösse der voll

zogenen Bewegung, da ja auch die derzeit höchst gelegenen Theile

des Mittelgebirges noch Senkungen erfahren haben, die sich allerdings

vorläufig bezüglich ihres Wertes in keiner Weise beurtheilen lassen.

Die Eruptivmassen sind verschiedenartig. Es treten auf: I. Basalte

(Feldspatbbasalt , Nephelin- und Magmabasalt); Basalttuffe; Tuffit.

II. Augitit; Tephrite (Hauyntephrit, Nephelintephrit, Leucittephrit);

tephritische Brockentuffe. Ш. Phonolith ; Trachyt. IV. Ganggesteine.

A. Camptonitische und trachytandesitische Ganggesteine ; B. Tinguait.

Recht mannigfaltig sind die Formen der Eruptivmassen aus

gebildet. Nicht in allen Fällen vermag man über Form und die die

selbe veranlassenden Ursachen Rechenschaft zu geben. Auf der Karte

und in diesen „Erläuterungen" ist wohl eine Darstellung der grossen

Formen-Mannigfaltigkeit versucht worden. Allein bei den mangel

haften Aufschlüssen kann diese Darstellung in vielen Fällen nur

eine subjective Anschauung wiedergeben , welche in der Zukunft

durch schärfere Beobachter und geübtere Augeu zu prüfen und um

zuändern sein wird. Auch die Summe der in die Karte eingetragenen

Thatsachen wird in der Zukunft vervollständigt werden müssen durch

eingehendere Beobachtung bei besseren Aufschlüssen. — Die Basalte

bilden Gangstöcke . deckenförmige Ströme , Schlotausfüllungen und

Gänge. Sie stellen die ältesten Eruptivgebilde des Kartengebietes

dar. Ueber den basaltischen Massen breitete sich das reichliche

Material der Tephrite in Form von weit geflossenen Decken und

Brockentuffen aus. Einzelne phonolithoide Tephrite bilden jedoch

stockförmige Gesteinskörper, welche die Sedimente und älteren Erup

tivmassen durchbrechen. In gleicher Form treten Phonolithe und

Trachyte auf.

Das System der Tephritdecken ist zum grösseren Theile ab

getragen , nur kleine, erhaltene Lappen am Tannbusch, am Krohn-

hübel und an anderen Orten zeugen von seiner früheren weiten Ver

breitung. Nördlich des Polzenthalcs lehrt die steile Lehne am Eich

berg die grosse Mächtigkeit des tephritischen Systems kennen. Für

diese Tephrite scheint der Graben des Pol/.enlaufes die Eruptions
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stelle gewesen zu sein. Der Polzenfluss suchte in späterer Zeit diese

vertiefte Stelle auf.

Die Ganggesteine häufen sich in auffallendster Weise im Süd-westwinkel des Kartengebietes an. Nur der Tinguait steht in Be

ziehung zu Eruptionsgebilden des Kartengebietes, nämlich zu den

Phonolithen von Mühlörzen, während die camptonitischen und trachyt-

andesitischen Ganggesteine offenbar Begleiterscheinungen der Erup

tionen bei Rongstock westlich vom Kartengebiete darstellen.

Wie schon erwähnt , ist das ganze Gebiet stark abgetragen.

Ueber die abgetragenen Plateaus des Ziegenrückens und des Scharfen-

steins südlich von Bensen bewegten sich die Wasserfluten des dilu

vialen Polzenflusses. In Höhen von 260—270 Meter finden wir Sande

und Schotter (Hochterrassen-Ablagerungen) aus dieser Periode. Später

erst schnitt der Fluss allmählich tiefer ein. Hiefür geben Zeugnis

die Schotter (der Mittelterrasse), welche zwischen 220 und 240 Meter

an den Gehäugen der Thalweitung des heutigen Flusslaufes abge

setzt wurden. Von den älteren Diluvialablagenmgen des alten Eib

flusses ist nur ein ganz kleiner Rest knapp am Westrande des

Kartengebietes westlich von Gutschengel erhalten geblieben.

Die Schotter sind theilweise mit Höhen- und Gehängelehm

bedeckt. Auch die flachen Thalmulden von Hortau und Umgebung,

des Brüchtig bei Voitsdorf, von Blankersdorf, von Algersdorf, des

Absbaches und des Polzenthales bei Bensen sind mit Höhen- und

Gehängelehm ausgefüllt. Das Material für diese Gebilde ist zum

Theil äolisch herbeigeführt worden.

Deshalb gliedern sich die im Gebiete des Blattes auftretenden

geologischen Gebilde folgendermassen :

I. Oligocän.

1. Unter- und Mittel-Oligocän.

a) Sande und Sandstein.b) Thon-Einlagerungen.

2. Ober-Oligocän.

a) Tuffit.

b) Braunkohlenflötze.

Eruptivgesteine.

Basalte (Feldspath-, Nephelin-, Magmabasalt). Basalt-tuff. Augitit. Tephrite (Hauyntephrit inclusive Sodalith-

tephrit, Nephelintephrit. Leucittephrit). Tephritischer
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Brockentuff.

Phonolith. Trachyt.

Camptonitische , Tiachytandesitische Ganggesteine.

Tinguait.

IL Diluvium.

Hochterrasse.Mittelterrasse.Niederterrasse.

Lehm der Hochflachen, Gehänge und Thalmulden.III. Alluvium.

Absätze der heutigen Flüsse und Bäche.

I. Oligocän.

Die ältesten Sedimente des Kartengebietes werden von einer

Serie mürber Sandsteine und loser Sande mit Einlagerungen von

grauem oder weissem Thon gebildet. Ueber dieser Serie folgt Tuffit

mit Braunkohlenflötzen oder Basalttuff, auf welchen sich Basaltströme

deckenförmig ausbreiten. Die Basaltstöme werden wieder von Brocken

tufflagen bedeckt, in welche Decken von Hauyntephrit, Nephelin-

und Leucittephrit eingeschaltet sind. Ein reiches System von Gang

gesteinen, Phonolithoide Tephritstöcke, Phonolith- und Trachytstöckc

durchbrechen alle erstgenannten Gebilde.

Weil in den Tuffen , welche diese Eruptivgesteine begleiten,

Reste einer oberoligocänen Flora sich vorfinden (vergl. Erläuterungen zu

Blatt Tetschen der geologischen Mittelgebirgskarte1), 1892, pag. 38 u. f.),

so muss das ganze System von Eruptivgebilden der Stufe des Ober-

Oligocän eingereiht werden. Nur bezüglich des Endes der Eruptionen

mnss ein Vorbehalt gemacht werden, da die Zeit nicht bekannt ist,

in welcher die Eruptionen erloschen sind. In den Sanden , welche

für die Eruptivmassen das Liegende bilden, ist auch im Gebiete der

Karte keinerlei organischer Rest aufgefunden worden. Sie unterlagern

jedoch die sicher oberoligocänen Eruptivgebilde und deshalb, sowie

aus den Gründen , welche in den Erläuterungen zu Blatt Tetschen

der geologischen Mittelgebirgskarte, pag. 25, namhaft gemacht wurden,

') Tschermak-s Mineral, und petrogr. Mitth., herausgegeben von F. Becke,

Ш. XV, pag. 238 n. f.
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sind sie der Stufe des Unter- und Mittel-Oligocän einzureiben. Und

so gliedern sich die oligocänen Gebilde in folgender Weise :

Ober-

Oligocän Phonolith. Trachyt.

Phonolithoide Tephrite.

Hauyntephrit. Nephelin-

Campto

nitische und

Trachytande-

sitische Gang

gesteine.

Tingnait.

tephrit. Leucittephrit.

Brockentutf.

Basalte und Basalttuff.

Tuffit. Braunkohlenflötze.

Oiigocän

Mittel- und

UnterOiigocän Sandstein. Sande. Thon.

I. Unter- und Mittel-Oligocän.

Die Ablagerungen dieser Stufe bestehen aus einem durchschnitt

lich 200 Meter mächtigen System von mürben Quarzsandsteinen,

losen, licht gefärbten (weissen oder gelben bis braungelben) Qnarz-

sanden, lettenartigen, im feuchten Zustande schmierigen

S a n d e n und eingelagerten T h ö n e n.

a) Sandstein und Sande (os). Der Quarzsand besitzt ver

schiedene Korngrösse. Zumeist ist er mittel- bis feinkörnig. Seine

Farbe ist weis?, gell) bis braungelb. Häufig mengt sich Kaliglimmer

in Form lichter Blättchen dem Quarzsand bei. An manchen Orten

ist der Quarzsand ungemein feinkörnig. In diesem Falle wird er beim

Eintrocknen zu einer harten, fest zusammenhängenden Masse, während

er in feuchtem Zustande schmierig, lettenartig sich verhält. Wenn

derartig schmierigem Sande noch Thonlagen oder Schmitzen von an

der Luft aufblätterndem Schieferthon sich einschalten, so kann das

Ganze ein Aussehen gewinnen, welches zu Verwechselungen dieser

lettenartigen Sande mit dem aus dem oberturonen Cuvierimergel

hervorgehenden Verwitterungsletten (im Kartengebiete nicht vor

handen , an anderen Orten des böhmischen Mittelgebirges häufig)

Anlass gibt. Diese Aehnlichkeit mag seinerzeit Herrn J. Jokély

verleitet haben, die oligocänen Gebilde am nördlichen Ende des Dorfes

Hortan, über 400 Meter Meereshöhe, für ober-cretace-isch zu halten.

Als solche sind sie in den Karten der k. k. geologischen Reichsanstalt
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Fig. 2.

7Twn

Mürber SancL-
stei/v

SarwLsUiiv

in Wien auf Grund der Arbeiten Jokély's eingetragen. Da jedoch

im Liegenden dieses lettigen, 3—7 Meter mächtigen Complexes nor

maler oligocäner Sand vorhanden

ist, so kann an dem tertiären Alter

desselben nicht gezweifelt werden.Nur an wenigen Orten (süd

lich vom Tichlowitzer Bach. östlich

bei Babutin, in der Umgebung des

Sperliuggesteins) gewinnt der Sand

eine festere Bindung und dadurch

eine Verwendbarkeit als Sand

stein. Derselbe bleibt aber stets

recht mürbe. Sonst werden die grö

beren Sande dieser Stufe allgemein

als Stubensand, zur Mörtel bereitung

u. s. w. benützt.

b) Einlagerungen von

Thon (oth). Thon bildet Ein

lagerungen im Sand, respective in

Sandsteinen von rasch sich ändern

der Mächtigkeit. An manchen Orten

rein weiss, fast kaolinartig, besitzt

er doch in der Regel nur graue

Färbung. Es ist infolge der innigen

Wechsellagerung von Sand und

Thon , sowie bei der Unstetigkeit

des Auftretens von Thon nur in

vereinzelten Fällen möglich ge

wesen , auf der Karte Thon von

Sand zu scheiden. Die gegenseitige

Verknüpfung mag durch folgende

Profile (Fig. 2 und 3) illustrirt

werden.

Erwähnt werden muss das

rings von Basalttuff umgebene Vor

kommen eines grauen Tertiärthons in 500 Meter Meereshöhe südlich

von Algersdorf, östlich vom Trachyt-Stock. Dieser Thon ist hellgrau

gefärbt. Reich an feinstem Quarzsand enthält er auch Bröckchen

 

SandsUirv

Wechsellagcrung von oligoeänem Thon

und Sandstein. Westlich von Netters-

koppe. Hit zwei Kluftsystemen im

Sandstein.
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verwitterten Tuffs und anderen Eruptivmaterials. Er steht wohl in

irgend einem Zusammenhang mit den südlich vom Trachyt-Stock

auftretenden tertiären Sanden. Es liegt derzeit kein Grund vor,

genannten Thon und die benachbarten Sande einer höheren Tertiär

stufe als dem Mittel-Oligocän zuzuweisen.

Der reinste Thon wird in Gruben des Herrn Josef Weber,

nordwestlich bei Bensen, 225 Meter Meereshöhe, gewonnen. Derselbe

ist ungeschlemmt bereits fast rein weiss und zur Erzeugung von

Fifc-. 3.

 

Partie von Sand, überlagert von Thon. Weber-s Thongruben bei Bensen.Oligocänsand mit ungleichmässiger Parallelstructur.

Höhe des Ganzen etwa 2-5 Meter.

Töpfer- und Chamottewaaren in ausgezeichneter Weise geeignet. Die

Gewinnung des Thones gestaltet sich insofern etwas schwierig, als

die oft recht mächtigen, zwischenlagernden Sandmassen gleichzeitig

abgebaut werden müssen.

Von Interesse ist die Thatsache, dass in diesem Thon, 14 Meter

unter der Oberfläche, ein abgerolltes, 10 Centimeter langes Stack von

Araucarioxylon gefunden worden ist. Dasselbe beweist die Richtigkeit

der schon früher (Erläuterungen -zu Blatt Tetschen, pag. 271) ausge-') Tscher m ak-s Mineral, u. petiogr. Mitth. Bd. XV, pag. 227-
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sprochenen Vermuthung betreffend den Ursprung des thonigen

und sandigen Materials für die älteren Oligocän-

АЫ age r u n gen vorzugsweise aus dem Rot hl ieg end en

des östlichen und mittleren Böhmen. Ausserhalb des Karten

gebietes, östlich von Franzenthal, enthält ein bei 315 Meter Meeres

höhe vorhandener, schwebend gelagerter Tertiärsand Bänke von

Grand eingeschaltet, in welchen neben Quarzgeschieben auch Ge

schiebe von Plänerkalk sich vorfinden.

Einer brieflichen Mittheilung des Herrn F. Ma ton sehe k ent

nehme ich. dass von ihm im Schlemmrückstande von grauem Thon

aus der Umgebung von Bensen ausser Limonit, Hornblende, Quarz

sand, Grlimmerblättchen und Brannkohlenstückehen die gewöhn

lichen typischen Foram i n iferen des Turon aufgefunden

worden sind. In den weissen Thonen von Bensen hingegen wurden

Foraminiferen bis jetzt nicht nachgewiesen. Herr Matous chek wird

über die Resultate der noch im Znge befindlichen Untersuchung an

anderem Orte berichten

Die Gehäuse von turoneu Foraminiferen dürften, wie das Stück

von Araucarioxylon, eingeschlemmt worden sein. Oberturone Mergel,

reichlich Foraminiferen enthaltend, umgrenzten allenthalben dasWasser

becken, in welchem sich die oligocünen Sedimente absetzten.

Lagernngsverhältnisse.

Ablagerungen dieser Stufe finden sich in einem nur wenig

unterbrochenen Zuge am Westrande des Gebietes, wo sie sich am

Aufbau der flach gehuschten rechten Eibthalflanke betheiligen. Bei

der Thalerosion für den Lauf der Elbe wurden sie von den auf

lagernden Eruptivmassen befreit und hierauf angeschnitten. Auch

dieser Theil des Elbthales wird demnach gleich demjenigen, welcher

nördlich von Tetschen beginnt, von Sandsteinen und Sauden begrenzt.

Nur im letzteren treten die Sandsteine in Form steil abstürzender

Felswande landschaftlich hervor, während im böhmischen Mittelgebirge

die mürben Sandsteine ihre schroffen Contouren verloren und nur

sanft geneigte Lehnen bildeten. Die Hangendoberfläche dieser

Stufe liegt im Elbthale bei 320, 340—380 Meter Meereshöhe. Die

Lagerung ist allda zumeist eine schwebende mit nur geringen Ab

weichungen. Feiner treten Sande dieser Stufe auf im Gaittenthale;
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bei Babutin, hier von 250 Meter ab den Dorfbach kreuzend ; Hortan

Nord und Süd, letzteres Vorkommen reicht bis 480 Meter Meeres

höhe und ist dislocirt: Streichen Nordwest, Fallen Südwest mit 50°;

ferner bei Voitsdorf; bei Niederalgersdorf ; im Polzenthale weltlich

von Kleinwörden; östlich bei Höflitz; südlich vom Bahnhofe Bensen,

sowie an vielen Orten in der Umgebung von Bensen. Auch die

letztgenannten Vorkommnisse zeigen mit Ausnahme des erwähnten

dislocirten Vorkommens südlich von Hortau schwebende oder doch

nahezu schwebende Lagerung. Recht verworrene Lagerungsverhält

nisse walten in dem Vorkommen von Sand und Thon, welches durch

die Gruben des Herrn Josef Weber nordwestlich Bensen aufge

schlossen ist.

Die Mächtigkeit dieser Stufe nimmt im Bereiche des Gebietes

von Nord gegen Süd zu von 140 Meter bis zu etwa 200 Meter. Wie

ans den bereits angeführten Angaben hervorgeht , befindet sich die

Hangendoberfläche der oligocänen Sedimente nicht bei allen Vorkomm

nissen in gleichem Niveau. Diese Schwankungen sind die Folge von

Verwerfungen zwischen den einzelnen Schollen , in welche das ge-

sammte Liegende für die Eruptivmassen zerbrochen ist. Man kann

auf Grund dieser Verhältnisse mit Berücksichtigung des übrigen

geologischen Aufbaues ein ganzes Netz von Verwerfungen im Karten

gebiet construiren. Eine Gesetzmässigkeit im Verlauf der Brüche

lässt sich nicht erkennen. Zum Zwecke der Uebersichtlichkeit sind

die Brüche in zwei Gruppen nach ihren Hauptrichtungen gebracht

worden : eine Gruppe folgt der Hauptrichtung Ost-West, die andere

ist im Allgemeinen von Nord nach Süd gerichtet. Mit Rücksicht auf

die nördliche Begrenzung des Mittelgcbiigs-Senkungsfeldes durch die

Erzgebirgabruchzone kann man die erste Gruppe von Brüchen mit

der Hauptrichtung West-Ost Tangential-, die zweite mit der Haupt-

riehtung Nord-Süd Radial-Brüche nennen.

A. Tangential-Brüch e.

T. I. Vom Hofbusch über Steinbach in nordöstlicher Richtung

nach Zautig.

T. II. Vom Steinbachthale über Steinbach, hier den Tangential

Bruch I kreuzend, in östlicher Richtung, südlich vom Wachberg über

den Ziegenrücken gegen Bensen.
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T. III. Von Vogelsang in östlicher Richtung quer durch Voits-

dorf, allda den Oligocänsand südlich begrenzend, dann das Kohlen

feld der Segen Goltes-Zeche nördlich abschneidend und das Grund

bachthal kreuzend bis zum Ostrande des Kartengebietes.

T. IV. Aus dem Tichlowitzer Bachthale in nordöstlicher Rich

tung, den Reichener Bach querend, durch den Brüchtig.

T. V. Von Reichen über den Krohnhübel und Hahnbusch an

den Ostrand des Gebietes. Auf ihm brachen die grossen Basaltmassen

unter dem Krohnhübel und die des Hahnbusch hervor.

B. Radial-Brüche.

R. 1. Die grosse Eibverwerfung. Entlang derselben drang der

Basaltgang westlich von Steinbach empor, drangen die Basalte öst

lich von Schmorda, die vom Tannenberg und Vogelberg hervor.

Ueber der Kreuzungsstelle von R. 1 und T. V sitzt der grosse Phono-

lithkörper südlich von Rittersdorf. Die phonolithoiden Tephrite von

Netterskoppe und vom Steinberg bis zum Sperlingstein stehen über

einer Radialspalte R. 1', welche R. 1 unter schiefem Winkel

schneidet.

R. 2. Durch das Tichlowitzer Bachthal von Südsüdost nach

Nordnordwest.

R. 3. Westlich vom Tannbusch in südlicher Richtung bis zum

Brüchtig.

R. 4. Westlich vom Kohlenfelde der Segen Gottes-Zeche ver

läuft ein Bruch aus Südsüdost nach Nordnordwest. Auf ihm drang

der basaltische Gangstock empor, welcher dieses Kohlenfeld im

Westen abschneidet.

R. 5. Von den Goldlöchern etwa in der Richtung des Polzen-

thales gegen Bensen.

R. 6. Zu den Radial-Brüchen können auch gezählt werden die

Staffelbrüche im Polzenthale westlich Höflitz.

Die Construction der Brüche gestaltet sich in unserem Gebiete

schwierig, weil manche ältere Brüche durch überflossene jüngere

Eruptivmassen bedeckt und der Beobachtung entzogen wurden. Aus

diesem Grunde ist vorstehende Darstellung mit aller Reserve aufzu

nehmen.
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W as se rf ü b ru n g.

Die Oberfläche der Tertiärsande, namentlich der lettenartigen,

ist im Kartengebiete fast allenthalben wasserführend. Die Hangend

oberfläche des Mittel-Oligocan wird demnach an vielen Orten zum

Quellenhorizont. So sammelt sich das Wasser, welches die Hoch

quellenleitung fur die Stadt Bensen speist , über den oligocänen

Sanden im Nordwesten und Norden der Stadt. Auch über den Sauden

westlich von Bensen, bei 270 Meter ostnordöstlich von Höflitz, ent

springen kräftige Quellen. Desgleichen über den Sanden östlich von

Bensen und bei Kronagsdorf, dann in Nieder-Algersdorf bei 360 Meter,

endlich östlich von Babutin bei 320 Meter und an anderen Stellen.

An Orten, wo das Wasser keinen raschen Ablauf findet, durch

tränkt es die oberen Sandlagen gleichmässig und veranlasst Ver

sumpfung. Liegen derartige Stellen an steileren Lehnen, so bewirkt

die Wasserführung grosses Unheil, weil solche Territorien leicht ins

Rutschen kommen. Besonders bei Bedeckung durch schweres Block

werk von Basalten oder Tephriten. Derartige Rutschgebiete finden

sich im Kartengebiete nördlich von Schmorda , von 340 Meter ab

wärts, dann westlich von Schmorda, in 370 Meter beginnend, nörd

lich von der Humperska bei 300—310 Meter und an anderen Orten.

Ein möglichst vollständiges Ableiten des zuströmenden Wassers, also

gründliche Trockenlegung, würde diese Gründe sicher zur Ruhe

bringen.

2. Ober-Oligocän.

Die Stufe des Ober-Oligocän baut sich auf aus Tuffit, Braun

kohl en fl ö tzen , Basalttuffen, tephr i ti sehe n Brocken-

tuffen, ferner aus den verschiedenen Eruptivgesteinen, Basalten,

Tephriten, Phonolith, Trachyt und Ganggesteinen.

Ein sicherer Nachweis des oberoligocänen Alters ist derzeit nur für

die Tuffite und die in denselben eingelagerten Braunkohlenflötze,

dann für die älteren Basalte und Tephrite erbracht worden. Die

Eruptionen der Phonolithe und Trachyte können auch in einem

jüngeren Zeitabschnitt erfolgt sein. Da jedoch keinerlei Anhaltspunkte

für eine genauere Altersbestimmung dieser Eruptionen vorliegen, der

zeit nur festgestellt werden kann , dass die Eruptionen nach den

grossen Basaltausbrüchen erfolgten, so sind diese Gesteine dem Her
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kommen gemäss mit den anderen, sicher als oberoligocän erkannten

Eruptivmassen zusammengestellt worden.

a) Tuffit (o-ft).

Die TufHte stellen geschichtete, mürbe, feinkörnige his dichte,

selten grobkörnige Gesteine dar von bräunliehgrauer, grünlichgrauer,

haufig aber hell rothbrauner Färbung. Typische Tiiffite bilden das

Liegende und Hangende der bei der Segen Gottes-Zeche nördlich

Blankersdorf abgebauten Braunkohlenflötze in circa 400 Meter Meeres-

höhe. Diese Tuffite sind schmutzig dunkelgrün oder bräunlichgrau

gefärbte, geschichtete Gesteine, bei denen ganz dichte Lagen mit

feinkörnigen abwechseln. Auf dem Querbruch erkennt man schon

mit der Lupe zahlreiche kleine. 0-25—0-4 Millimeter messende, ab

gerundete Quarzkörnchen und kleine Basaltbröckchen , die in einer

völlig dichten Zwischenmasse eingebettet sind. Die mikroskopische

Untersuchung lässt in der Zwischenmasse scharfkantige Splitter von

Augitkrystallen, abgerundete Gesteinsbröckchen von Feldspathbasalt,

runde Glaströpfchen und völlig zersetzte Olivine erkennen. Ausser

diesen definirbaren Bestandteilen bleibt aber immer noch ein un

auflösbarer Schlamm von grünlichgelber oder olivengrüner Färbung

übrig, welcher die Lücken zwischen den genannten Gemengtheilen

ausfüllt. In manchen Fällen wird dieser Schlamm braunschwarz und

undurchsichtig.

Südlich von Kleinwöhlen ist der Tufrit grob geschichtet, hell

grau gefärbt und ziemlich fest. Er besitzt allda fast den Charakter

eines Sandsteins : Lapilli, Hirsekorn- bis erbsengross, vereinzelt sogar

nussgross. häutig Quarzkörner, abgerundet, grau und farblos, liegen

in einer Zusammenhäufung von feinerem, aschenartigem, vulcanischem

Auswurfsmaterial. Das letztere ist sehr stark zersetzt, es braust leb

haft mit Säuren.

Zu den genannten Gemengtheilen der Tuffite gesellen sich an

manchen Orten auch Splitter von basaltischer Hornblende. In dem

Tufrit westlich und südlich vom Haselberg (Algersdorf Süd) treten

ganze und zerbrochene Kryställchen von Hornblende und Augit schon

für-s blosse Auge aus dem dunkel braungrau gefärbten Gestein hervor.

Eine ähnliche Zusammensetzung besitzen die Tuffite auch au

den übrigen Orten ihres Auftretens. Von der Oberfläche her ist jedoch



Erläuterungen zur geologischen Karte des bohmischen Mittelgebirges. 15

das feinere vulcanische Auswurfsmaterial regelmässig stark zersetzt

und intensiv braunroth oder ziegelroth (lateritisch) gefärbt.

Ueber die Entstehung der Tuffite ist bereits in den Erläuterun

gen zu Blatt Tetschen der geologischen Mittelgebirgskai'te pag. 29

und 301) das Nöthige gesagt worden. Zur Zeit des Beginnes der

basaltischen Eruptionen im Mittelgebirge fand noch Zufuhr und Ab

satz der gewöhnlichen mitteloligocänen Sedimente (Quarzsand und

Thon) statt. Mit denselben mischte sich das basaltische Material,

welches die Eruptionen lieferten. Das Gemenge wurde unter Wasser

deponirt und lieferte die Tuffite im unmittelbaren Hangenden

der mitteloligocänen Saude. Die Aufnahmen im Gebiete von Blatt

Bensen haben aber noch ergeben , dass Tuffite auch in höheren

Horizonten über Basaltströmen und über normalen Basalttnffen sich

vorfinden. Es musste demnach die Wasserbedeckung des Gebietes

andauern bis zum Schlusse der älteren Basalteruption.

Es könnte versucht werden, die Beimengung von Quarzkörnern

zu dem vulcanischen Material in den Tuffiten zu erklären durch Zer

stiebung von oligocänen Sanden während der vulcanischen Ausbrüche.

Allein das durch die Eruptionen aus der Tiefe geförderte und aus

gesprudelte feste Material der Schlotwände häuft sich erfaln ungsgemäss

local , unweit der Ausbruchstellen, an, ohne eine allgemeinere Ver

breitung zu finden. Eine so gleichmässige Mischung von eruptivem

und nichteruptivem Material , wie sie in den Tuffiten durch deren

ganze Ausdehnung vorhanden ist, kann auf diese Weise nicht zustande

kommen.

Lagerungsverhältnisse und Vorkommen.

Tuffite treten im Gebiete in zwei verschiedenen Horizonten auf:

u) Unmittelbar über den mitteloligocänen Sanden; b) zwischen den

älteren Basaltkörpern oder deren Tuffen. Selbst im Hangenden des

gesammten Systems der älteren Basalte kann noch Tuffit vorkommen.

Die Tuffite des unteren Horizonts stehen in innigster Verbin

dung mit den mitteloligocänen Sanden , in ihren Lagerungsverhält

nissen folgen sie vollständig den liegenden Sanden. Da letztere in

der Mehrzahl der Fälle schwebend lagern, so gilt ein Gleiches für

die Tuffite. Dislocirte Lagerung hesitzen die Tuffite im Hohlwege

') Tschermak's Mineral, und Petrogr. Mitth., Bd. XV, pag. Ш, 230.
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nördlich Höflitz; bei 225—240 Meter streichen sie Südostsüd mit

einem Verflächen von 20—H00 nach Nordostnord, bei 250 Meter weisen

sie ein nordsüdliches Streichen auf mit einem östlichen Einfallen.

Diejenigen Tuffite, welche in höheren Horizonten Basaltströmen

und den Tufflagen eingeschaltet sind, besitzen im Allgemeinen

schwebende Lagerung.

Die Machtigkeit der Tuffite übersteigt in der Regel 20—30 Meter

nicht. Eine bedeutendere Mächtigkeit (rund 100 Meter) erreichen die

Tuffite bei Kleinwöhlen entlang des Grosswöhlener Baches, allwo

ihnen vielfach kleine Strömchen von Schlackenbasalt eingeschaltet sind.

Tuffite des unteren Horizontes , welche an vielen Orten ihres

Vorkommens Braunkohlenflötze einschliessen , kennt man von

folgenden Orten des Gebietes : Westlich der Kolmener Bergkippe

bei 280—300 Meter; am Wege von Kolmen nach Steinbach

bei 370-400 Meter: Hortau Ost 460—470 Meter; Tannenberg

West 470 Meter; Reichener Bachthal, Babutin Ost 300—335 Meter.

Babutin Süd ; am Westrande des Gebietes nordwestlich der Gante

von 260—350 Meter (auf der Karte vom Basalttuff nicht getrennt) :

Kleinwöhlen West 240—300 Meter; Kleinwöhlen Süd 200—300 Meter;

an der Strasse nach Grosswöhlen und westlich davon bei 360 Meter;

Höflitz Nord und Ost bei 220—250 Meter ; Bensen Nord, nördlich vom

Friedhof; Bensen Neustadt 210 Meter; Voitsdorf Ost 380 -ч00 Meter ;

bei der Segen Gottes-Zeche und nördlich davon ; südlich vom Hermers-

dorfer Glöckelberge tritt ein dichter, grauer Tuffit auf, er reicht bis

in's Grundthal nach Osten ; westlich und südlich vom Haselberg

(südlich Algeisdorf) bei 480 Meter; Voitsdorf West (westlich vom

obersten [südlichsten] Hause in Voitsdorf) bei 500 Meter.

Aus den höheren Horizonten sind Tuffite von nachstehenden

Orten bekannt geworden : Buschmühle Ost 400—420 Meter ; entlang

der Strasse von Reichen und Voitsberg bei 470 Meter: Voitsdorf West

460 Meter: Krohnhübel West 590—600 Meter; Krohnhübel Ost.

Blankersdorf West bei 480 Meter und bei 550 Meter; Hahnbusch West

bei 460 Meter und Hahnbusch Süd bei 460 Meter ; Algersdorf West

450—460 Meter : im Hangenden von Basalttuff nördlich Franzenthal

bei 280 Meter; westlich von Kronagsdorf, nahe dem Ostrande des

Kartengebietes (siehe Fig. 8 auf pag. 57); südwestlich von der

Algersdorfer Kirche; Reichen bei 575 Meter: westlich der Fichtel

häusel am Klügelberg bei 420 Meter.
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Bei ihrer Verwitterung liefern die Tuffite einen zähen , braun-

rothen Thonboden („rother Letten"), welcher in ebener Lage ob seiner

Wasserführung zur Versumpfung Anlass gibt, ewig nass, kalt und

schwer ist , hingegen an steileren Lehnen häufig Terrain-Rutschung

herbeiführte.

b) В r au n k o h 1 e nf 1 ö t ze.

In den unteren Tuffiten des Kartengebietes finden sich schwache

Braunkohlenflötze sehr verbreitet. Man ist den Flötzen im letzten

halben Jahrhundert durch Versuchsbaue nachgegangen, besonders in

der näheren und weiteren Umgebung von Blankersdorf, rings um

den Hahnbusch, bei Kleinwöhlen und an vielen anderen Orten. Da

die Flötze nicht aushielten oder eine für den Abbau nicht würdige

Mächtigkeit aufwiesen, in manchen Fällen gar nicht aufgefunden

wurden, kam der Optimismus der Unternehmer nicht auf seine Rechnung.

Während der Aufnahmsarbeiten für dieses Blatt (Sommer 1895) ging

nur noch in der Segen Gottes-Zeche im Blankersdorfer Thale Kohlen

bergbau um. Er dürfte auch daselbst binnen Kurzem erlöschen.

Bei Segen Gottes sind durch den Bergbau drei Flötze von

Braunkohle aufgeschlossen worden. Nur das oberste Flötz erreicht

eine durchschnittliche Mächtigkeit von 0 33 Meter, local kann es bis

zu 0'65 Meter Mächtigkeit anschwellen. Unter dem ersten Flötz folgt

etwa 2 Meter tiefer das zweite Flötz, im Mittel nur 0 "2 Meter mächtig.

Unter einem Zwischenmittel von 4'5 Meter Stärke folgt das dritte

Flötz, gleichfalls nur 0 2 Meter mächtig. First und Sohle der Flötze

werden von Tuffit gebildet. Die Kohle ist theils Lignit, theils vor

zügliche Pechkohle. Die Flötze zeigen ein südwestliches Verflachen

von ö—8°. Das ganze Kohlenfeld ist in einzelne kleine Schollen

zerbrochen , die wieder gegenseitig verworfen sind. Im Südwesten

wird es durch einen der grossen basaltischen Gangstöcke abgeschnitten,

welcher sich gleichzeitig über das Kohlenfeld schräg ausbreitet. (Vergl.

Fig. 4 auf nachfolgender Seite.) Die Neigung der Grenzfläche des

Gangstockes beträgt etwa 15°. An mehreren Orten im Grubenfeld

angefahren , ist die Richtung des Gangstockes mit Südsüdost nach

Nordnordwest bestimmt worden. Da man sich anfänglich über seine

Mächtigkeit arg täuschte, versuchte man einen Stollen durch ihn zu

treiben. Nach etwa 140 Meter Stollenlänge gab man die Arbeit auf.

Das interessante l'eberhängen des Gangstockes über das Grubenfeld

Miniralog. und petrogr. Mitth. XVII. 1897. i j. K. Hibsch.) 2
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wurde besonders durch einen Wetterschacht constatirt, den man aus

480 Meter Meereshöhe zum Förderstollen abteufte. Man durchfuhr zu

oberst an 19 Meter Schlackenbasalt, hierauf 34 Meter compacten

Basalt, worauf man den Tuffit erreichte. Nachdem noch 221 Meter

Tuffit durchfahren waren, erreichte man in etwa 404 Meter Meeres

höhe das Kohlenflötz. Der Förderstollen ist nach Westsüdwest 245°

gerichtet. Das Stollenmundloch liegt in 380 Meter Seehöhe.

Das nördlich von der Segen Gottes-Zeche an der Strasse nach

Hermersdorf in früheren Jahren betriebene Kohlenwerk ist längst

aufgelassen. Das Mundloch des Förderstollens lag bei 330 Meter.

Am Grosswöhlener Bache südlich Kleinwöhlen tritt im Tuffit

bei 272 Meter ein Glanzkohlenflötz von der Mächtigkeit einiger Centi

meter in schwebender Lagerung zu Tage.

Fig. *-

Segen Gottes

ZëtAenActus Wellersmacht cmm,
MOm, M0m 550-*-

NO
SW

- —-—- _2Ï—ii » —^^ Sorizont, mn.JSOm

Profil durch das Kohlenfeld der Segen Gottes-Zeche bei Blankersdorf von NO.

nach SW. Maasstab 1 : 5000. st = Förderstollen. / = Drei Braunkohlen-

flötae mit südwestl. Verflachen (5—8°). oTt = Tnffit. oBaT = Basal ttuff.

Bf = Gangstock von Feldspathbasalt, das Kohlenfeld abschneidend, seine Längs-

axe NNW. gerichtet, bei * schlackige Randfacies.

In Reichen wurde ein schwaches Kohlenflötz anlässlich des

Abteufens eines Brunnenschachtes bei etwa 575 Meter Meereshöhe

nachgewiesen.

Tertiäre Eruptivgesteine und deren Tuffe.

Es herrscht eine grosse Mannigfaltigkeit unter den Eruptiv

massen des Gebietes. Den grössten Raum nehmen Basalte und deren

Tuffe ein. Den Basalten stehen an Menge die verschiedenen Tephrite

nach. Trotzdem treten letztere infolge ihrer charakteristischen Formen
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recht auffällig in die Erscheinung. Phonolithe und besonders Trachyte

sind in geringster Menge vorhanden.

Recht verschiedenartige Ganggesteine sind im Gebiete bekannt

geworden. Die Gesteinsgänge verdichten sich in ihrem Auftreten

in der Südostecke des Gebietes. Die Mehrzahl der Ganggesteine ist

camptonitischer Art (Camptonit im engeren Sinne und Monchiquit

im erweiterten Sinne von Rosenbusch). Dann finden sich trachyt-

andesitische Ganggesteine (Gauteit). Dieser neue Gesteinstypus bildet

ein complementares Ganggestein zu den Monchiquiten. Tinguait bildet

nur zwei Gänge im Gebiete.

Fig. 5.

С ТА С
 

С С oTt Bu ТА С

Gänge von Eruptivgesteinen im rothen Basalttuff und Tufflt an der Westgrenze

des Kartengebietes südlich vom Sperlingstein bei 320—350 Meter.

oTt = Basalttuff und Tufflt. Bn = Nephelinbasalt. С = Monchiquit. TA — Gauteit.

Die einzelnen Eruptivgesteine mögen in nachstehender Alters

folge emporgedrungen sein :

1. Basalte.

2. Hauyn- und Sodalithtephrit.

3. Nephelintephrit. Augitit.

4. Leucittephrit.

5. Camptonitische und traehytandesitische Ganggesteine im

Gefolge des westlich ausserhalb des Kartengebietes auftretenden

Essexitstockes von Rongstock.

6. Phonolith mit Tinguait. Trachyt.

2*
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An welcher Stelle dieser Altersreihe jüngere Basaltausbrüche

einzureihen wären , liess sich nicht entscheiden , möglicherweise am

Schlusse der Reihe. Die Phonolithe bei Mühlörzen und Rittersdorf

werden von den Ganggesteinen nicht durchsetzt. Darauf beruht ihre

Anordnung in der Altersreihe. Bezüglich des Trachyts konnte nur

constatirt werden, dass sein Durchbruch nach den Basalten erfolgte.

Auf Grund seiner sonstigen Beziehungen zum Phonolith ist man

wohl berechtigt, ihn dem Phonolith als etwa gleichalterig oder als

jünger an die Seite zu stellen, wenn auch keine diesen Vorgang

stützende Beobachtungen vorliegen.

Die Formen dieser Eruptivgesteine sollen bei der Einzelbeschrei

bung Erörterung finden. In der Art der Verbindung der Eruptiv

gesteine waltet die grösste Mannigfaltigkeit, namentlich im Elbthale

und dessen Seitenthälern. Wo da eine Felswand angerissen ist,

herrscht auch in der Regel der bunteste Wechsel (vergl. Fig. 5).

Basalttuff (oBaT).

Im Hangenden der Tuffite oder auch direct über den mittel-

oligocänen Sanden und Sandsteinen, seltener eingeschaltet zwischen

die grösseren Ströme von Basalt treten im Kartengebiete Basalttuffe

auf. Kleine Strömchen von schlackenartigem Basalt finden sich viel

fach zwischen den Tufflagen.

Es liegt in der Natur dieser Gesteine, dass ihr Charakter ein

sehr verschiedenartiger sein muss. Desgleichen variirt die Mächtigkeit

der Lagen von Basalttuff ungemein. Von nur einigen Metern kann

deren Mächtigkeit bis zu 200 Meter, ja selbst bis 250 Meter an

schwellen.

In der Mehrzahl der Fälle stellen unsere Basalttuffe dunkel

gefärbte, braune oder braungraue, mürbe Gesteine dar, im Volks

munde „Kief genannt. Sie bestehen im wesentlichen aus basaltischem

Material: vollkommenen Krystallen oder Krystallsplittern von Olivin,

Magnetit, Augit, dunkler Hornblende, sowie aus Tröpfchen, Lapilli

und Bomben von Basalt. Hie und da tritt Palagonit in mikroskopisch

kleinen, runden, gelblichweissen Tröpfchen auf. Seine Menge bleibt

stets eine geringe. Manchen Tuffen fehlt er gänzlich. Die Korngrösse

der Elemente ist selten eine gleichmässige. In der Regel liegen

grössere Bomben oder Lapilli von Basalt und grössere Krystalle von
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Augit in einer feinkörnigen Grundmasse, die aus kleinen bis kleinsten

Elementen sich aufbaut. Nicht selten mengen sich abgerundete Quarz-

körner dem Eruptivmaterial bei. Wenn dieselben häufiger auftreten,

übergeht der Basalttuff in Tuffit. Solche Uebergänge sind nicht selten.

Mit der Anhäufung von Quarz wird die sonst undeutliche Schichtung

ausgeprägter.

Recht häufig finden sich secundare Zersetzungsproducte, Calcit,

Zeolithe, chloritische und thonige Substanzen in den Basalttuffen.

An Calcit sind viele Tuffe so reich, dass sie mit Säuren aufbrausen.

Die Verbindung aller dieser Componenten geschieht gewöhnlich

durch Adhäsion , ein eigentliches Cement fehlt. Deshalb auch der

lockere Zusammenhalt.

Die Grösse der die Tuffe bildenden Materien wechselt wie bei

den tephritischen Tuffen. 1) Auch unter den Basalttnffen gibt es

Aschen und Sandtuffe, ferner Tuffe, in denen grössere Bomben in

einer feinkörnigeren Grundmasse eingebettet liegen. Die Bomben

besitzen bei einer abgerundeten Form eine Glasrinde. Letztere ver

wittert jedoch sehr rasch und löst sich vom Kern los. Auch flaschen-

oder birnförmig ausgezogene Bomben findet man ab und zu.

Die Basalttuffe mit oder ohne Bomben unterscheiden sich stets

scharf von den tephritischen Brockentuffen durch eine weniger feste

Bindung der einzelnen Gemengtheile und durch grössere Gleichartig

keit der aufbauenden Gesteinselemente. Während in den Basalttuffen

nur einerlei Art von Basalt, zumeist glasreich, unter den Bestandmassen

vorhanden ist, bestehen die tephritischen Brockentuffe aus höchst

verschiedenartigen, sehr fest verkitteten Tephritbrocken.

Basalttuffe verwittern leicht und liefern in der Regel einen

tiefgründigen, an mineralischen Nährstoffen reichen, warmen, durch

lässigen Boden , auf welchem alle Culturgewächse , insbesondere

Hülsenfrüchte, reiche Erträge liefern. Solche Tuffböden lassen sich

bei einer entsprechenden Fruchtfolge mit häufigerem Anbau von stick

stoffsammelnden Hülsenfrüchten besonders gut ausnützen. Die trockenen,

steileren, aus Tuff bestehenden Berglehnen würden sich namentlich

eignen zum Anbau von Luzerne und von Lathyrus. Uebersteigt die

Neigung gegen die Horizontalebene 15—20°, so darf die Fläche

') Vergl. Erläuterungen zu Blatt Tetschen der geologischen Mittelgebirgskarte,

pag. 34. Tschermak-s Mineral, und petrogr. Mitth., 1895, Bd. XV, pag. 234.
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nicht als Ackerland benützt werden , weil die Niederschlagswässer

die gelockerte Ackerkrume abwaschen und zur Tiefe führen. Der

Boden solcher Lehnen muss durch Bewaldung gebunden werden.

In den Tuffen der Ostseite des Scharfensteins fanden sich Reste

folgender, durch Herrn H. Engelhardt1) bestimmter Pflanzen:

Carpinus grandis Un g.

Ficus tiliaefolia Al. Br.

Persea speciosa Heer.

Salix varians Göpp.

Basalttuffe treten besonders an folgenden Orten auf : Bei Höflitz

Nord und West, hier bis zu den hangenden Basaltströmen reichend,

stellenweise intensiv braunroth gefärbt : südlich von Bensen am rechten

Ufer des Polzenthales ; am Scharfenstein zwischen dem die Burgruine

tragenden Felsen und dem nördlichen Plateau, weit nach Osten

reichend, am Polzenufer in der Umgebung des Ostportales vom Tunnel

der böhmischen Nordbahn mit nordöstlichem Streichen und einem

sehr geringen Verflachen (5°) nach Südost, mit oben genannten

Pflanzenresten ; südlich vom Scharfenstein am linken Polzenufer in

grosser Ausdehnung bis zu den Hahnbuschbasalten; nördlich, west

lich und östlich bei Algersdorf; südwestlich von Algersdorf, vom

Trachytstock durchbrochen; südlich und westlich von Blankersdorf,

hier bilden Tuffite das Liegende sowohl, als auch das Hangende

für die Basalttuffe, Basaltbomben haben beim Einsinken in den bei

ihrem Falle weichen Tuff westlich Blankersdorf (bei dem Hause Nr. 37

hinter dem Blankersdorfer Schulhause in 500 Meereshöhe) interessante

Eindrücke verursacht; südlich und südwestlich von Reichen; sehr

mächtig am Hermersdorfer Hutberge, im Tuff kleine Strömchen von

Schlackenbasalt und Bomben von Nephelindolerit; westlich von Voits-

dorf in der Umgebung von Sign. 403 Meter; im Siebengraben west

lich vom Ziegenrücken bei 210—230 Meter; südöstlich von Hortaii

im Hangenden von oligocänem Sand ; östlich von Mühlörzen bis

100 Meter mächtige Lagen, von Phonolith durchbrochen ; nordwest

lich von Mühlörzen ein Nephelinbasalttuff, füllt die grosse Spalte

zum Theil aus, welche südlich durch das Tichlowitzcr Bachthal be

grenzt ist ; am Steinbach östlich vom grossen Basaltgang in 300 Meter

') Vergl. H. Engelhardt, Ueber fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen

Nordböbmens. Sitzungsber. u. Abbandl. d. naturwiss. Ges. Isis. Dresden. 1891, pag. 20.
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am rechten Ufer und gegenüber dem Basaltgang am linken Ufer 5

südlich von Schmorda bei 330—360 Meter, wechsellagernd mit Lagen

von Tuffit; endlich östlich vom Sperlingstein von Vogelgesang bis

zur Reichener Strasse, im Hangenden von Sandstein und Sand.

Basalte.

Unter den Eruptivgesteinen des Kartengebietes treten die Ba

salte am auffälligsten in der Vordergrund, sowohl in Bezug auf die

Anzahl der einzelnen Gesteinskörper, als auch bezüglich ihrer Masse.

Die bei weitem grösste Quantität von Eruptivmaterial im Karten

gebiete ist basaltischer Natur.

Es finden sich Feldspathbasalt , Nephelin- und Magmabasalt

vor. Zwischen diesen einzelnen Gesteinsarten herrschen so vielerlei

Beziehungen, sie weisen in ihren Formen so viel Gemeinsames auf,

dass es angezeigt erscheint, die gemeinschaftlichen Charaktere in

zusammenfassender Weise hervorzuheben.

Wie in anderen Gebieten mit grösseren Basaltkörpern (z. B.

im Vogelsberg), so bestehen auch unsere Basaltkörper selten zur

Gänze aus compactem Basalt, vielmehr ist ein Theil des Gesteins

körpers häufig in schlackig-poröser Ausbildung erstarrt ; ja es können

kleinere Basaltkörper in ihrer ganzen Ausdehnung schlackig-porös er

starrt sein. Die schlackig-poröse Ausbildungsweise weicht in Farbe und

Structur vom compacten Basalt ab. Während der Gesteinskörper bei

compacter Entwicklung im allgemeinen schwarze Farben besitzt und

nahezu vollkommene Raumerfüllung aufweist, ist der schlackige Ba

salt grau, blaugrau oder rothbraun gefärbt. Dabei ist der Schlacken-

basalt ungemein reich an grossen und kleinen Blasenräumen, so

dass er vielfach ein bimssteinähnliches Aussehen gewinnt. Grobe

oder feinere kugelschalige Absonderung ist nicht selten. Recht häufig

enthält der Schlackenbasalt grössere oder kleinere Bruchstücke von

Schlackenbasalt oder auch von compactem Basalt eingeschlossen.

Durch die letztgenannten Eigenthümlichkeiten nimmt der Schlacken

basalt nicht selten das Aussehen von Tuff an. Da ferner die

schlackige Ausbildung gewöhnlich zonenweise entlang der Ränder

der Basaltkörper auftritt, so kann die Abgrenzung des Basaltkörpers

gegen benachbarten Tuff recht schwierig und unsicher werden. Die

Mächtigkeit solcher randlicher Schlackenkrusten beträgt bis 20,



1>4 J. E. Hibsch.

selbst bis 30 Meter. Auch können in den Basaltkörpern Zonen com

pacter Ausbildung mit solchen schlackiger Art lagenweise abwechseln,

wie dies recht gut zu sehen ist an der Strasse von Bensen nach

Franzenthal im Goldloche gegenüber der Burg Scharfenstein, ferner

an einem Feldwege, welcher bei Sign. 440 Meter östlich am Hahn

busch in westlicher Richtung aufwärts führt. (Fig. 6.)

In einigen Fällen (Podskale bei Babutin und bei einem kleinen

Strome westlich an der Strasse von Hermersdorf nach Blankendorf,

unterhalb der Segen Gottes-Zeche) ist die Oberfläche solch schlackig

poröser Basaltkörper noch wohlerhalteu und zeigt Formen , welche

an die gedrehten Gestalten der Fladen-Lava lebhaft erinnern.

Die Basaltkörper besitzen verschiedene Formen. Einige bilden

Ströme. Von diesen breiten sich manche deckenförmig aus. Ferner

füllen einzelne Basaltkörper lange, weite Spalten aus, so dass sie

Fig. 6.

W
 

ü

 

Abwechselnde Lagen von compactem Fcldspathbasalt (c) und Schlackenbasalt (s).

Albersdorf West 440 Meter am Fahrwege gegen den HahnbuschMaasstab 1 : 100.

als „Gangstöcke" bezeichnet werden müssen. Ausserdem aber treten

Basalte in Form schmaler Gänge und endlich Schlote ausfüllend auf.

Bezüglich des relativen Alters der Basalte gegenüber den

übrigen Eruptivgesteinen des Gebietes liessen sich die im Karten

gebiete von Blatt Tetschen gemachten Erfahrungen bestätigen : die

Basalte gehören zu den ältesten Eruptivgebilden des Gebietes.

Tephrite jeder Art, Phonolith und Trachyt, endlich die im Karten

gebiete auftretenden camptonitischen und trachytandesitischen Gang

gesteine sind im allgemeinen jüngeren Alters als die Basalte. Bei

den Basalteruptionen entstand auch die grösste Anzahl der Tuffit-

Vorkommnisse. Was die Altersbeziehungen der einzelnen Basalt

arten des Kartengebietes unter einander betrifft, so ergeben sich

keine grossen Differenzen in deren geologischem Alter. Die Nephelin-

basalte in der Gante scheinen älter zu sein als die Feldspathbasalte
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daselbst, während westlich von Grosswöhlen Nephelinbasalt über dem

Feldspathbasalte auftritt. Dieser Nephelinbasalt wäre demnach

jüngeren Alters. Und so ist auf eine annähernd gleichzeitige

Entstehung dieser beiden Gesteinsarten im Kartengebiete zu

schliessen.

Die schlotausfüllenden Basaltkörper stehen in der Regel nicht

in directer Verbindung mit den übrigen Basalten, so dass eine rela

tive Altersbestimmung derselben nicht durchführbar war. Basalt

ströme jüngeren Alters als die Tephrit-Eruptionen konnten im Gegen

satze zu den Erfahrungen, welche diesbezüglich im Gebiete des

Blattes Tetschen gesammelt wurden, im Gebiete von Blatt Bensen

nicht nachgewiesen werden.

Eine Thatsache , welche sich auf die Basalteruptionen im all

gemeinen bezieht, verdient noch hervorgehoben zu werden. Die

basaltischen Eruptionsproducte (basaltische Gesteinskörper und Basalt-

tnffe) werden an mehreren Orten des Gebietes von tephritischem

Auswurfsmaterial (Biockentuff und Tephritdecken) bedeckt. So

namentlich am Tannbusch und westlich davon in der Umgebung von

Hankens-Stein, sowie am Krohnhübel. Mit den Basaltkiirpern, welche

von tephritischem Eruptionsmaterial bedeckt sind , ist eine Verände

rung von der Oberfläche aus nicht erfolgt seit dem Ausbruche der

Tephritmassen. Wenn wir uns die tephritische Decke von den Basalten

herabgeboben denken, so erhalten wir denjenigen Zustand der Formen

der Basaltkörper, wie er vor Beginn der tephritischen Eruptionen

bestand. Die Tephriteruptionen erfolgten bald nach den Basaltaus

brüchen. Es dürfte also weder ein grosser Abtrag, noch eine sonstige

wesentliche Veränderung mit den ursprünglichen Formen der basalti

schen Gesteinskörper erfolgt sein. Gerade die von Tephriten be

deckten Basalte bilden nun zumeist Gangstöcke , die über ihren

Ausbruchspalten sitzen und dieselben erfullen. Die Vorstellung, diese

grossen Basaltkörper von Gangstockform seien als Ströme in vor

handene Thäler geflossen und hatten dieselben bis über den

Rand erfüllt , ist entschieden zurückzuweisen. Denn die Basaltaus

brüche erfolgten zumeist unter Wasser. Hiefür zeugen die vielen

Tuffit-Vorkommnisse , welche zwischen die einzelnen Basaltkörper

eingeschaltet sind, ja selbst in deren Hangendem, unmittelbar unter

dem Brockentuff auftreten können. Letzteres ist z. B. am Krohn

hübel der Fall. Die Wasserbedeckung verhinderte eine Thalerosion
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im vorbasaltischen Territorium. Die Basaltslröme konnten sich dem

nach nur flach ausbreiten, nicht aber in Thalfurchen ergiessen.

Die Formen, welche uns die Basaltkörper nach der gedachten

Abdeckung der tephritischen Schutzkappen zeigen, lassen aber auch

weiter nicht auf das Vorhandensein von Vulcanen vom Vesuv-Typus

oder vom Kilauea-Typus schliessen. Nichts im gesammten Karten

gebiete erinnert an die vulcanischen Gebilde Süditaliens oder an die

auf Hawaii. Vielmehr scheinen sich die Eruptionen nach dem Typus

vollzogen zu haben, welcher uns aus Island bekannt ist : die Eruptiv

massen dringen auf längeren Spalten empor. Dabei kann Zerstäubung

und Tuffbildung erfolgen oder die Eruptivmassen entströmen zusammen

hängend der weiten Oefinung und breiten sich entweder deckenförmig

aus oder erstarren als Gangstöcke, nach oben sich verbreiternd, mit

sanft gewölbter Oberfläche über der Ausbruchspalte.

Feldspathbasalt (Bf).

Die überwiegende Mehrzahl von Basaltkörpern des Karten-gebietes besteht aus Feldspathbasalt. In Folgendem sind die ein

zelnen Vorkommnisse speciell angeführt. Gleichzeitig wurden beson

ders bemerkenswerte Beobachtungen bei den einzelnen Fällen her

vorgehoben.

1. Am Nordrande des Kartenblattes ragt nördlich von der

„zu Zautig" gehörenden Häusergruppe in 220 Meter ein Gang von

Blatt Tetschen in's Kartengebiet herein. Der Gesteinskörper zeigt

säulenförmige Absonderung.

2. Oestlich davon breitet sich in 260 Meter ein deckenförmiger

Strom aus.

3. Westlich von Nr. 2 liegt ein Haufwerk loser Basaltsiiulen.

von 240—220 Meter herabreichend.

4. Deckenformiger Strom, zwischen 285 und 300 Meter Meeres

höhe, nordwestlich von Höflitz. Im Westen nur 3—5 Meter mächtig,

schwillt er in seinem östlichen Verlauf bis zur Mächtigkeit von

15—20 Metern an. Das Gestein ist anamesitisch ausgebildet. Der

Olivin hat die in den Basalten des Gebietes so häufige Umwandlung

in ein rothes oder rothgelbes glimmerartiges Mineral erfahren.

5. Südlich von Nr. 4 tritt in 260—275 Meter eine andere

Decke auf, von Nr. 4, wie es scheint, durch Tuff getrennt. Die
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Gesteinskörper Nr. 4 und 5 besitzen rothbrann gefärbte, bimsstein

artige, blasenreiche Randfacies.

6. Am Laufe der Polzen bildet auf dem rechten Ufer ein

Feldspafhbasaltkörper östlich der Strasse von Kleinwöhlen nach

Höflitz in 170—175 Meter eine von Mittelterrassen-Schotter bedeckte

Kuppe. Der gleiche Basaltkörper tritt über dem Diluvial-Schotter

gegen Höflitz zu noch einmal aus dem Tuff hervor.

7. Kleines Küppchen in 270 Meter am Fusswege von Bensen

nach Habendorf, östlich vom kleinen Vorkommen von Tertiärsand.

8. Westlich vom Fusswege, der von Bensen nach Habendort

führt , bei Sign. 317 Meter. Säulenförmig abgesondert. Schwammig

corrodirte Hornblende im Gestein. Olivin zur Gänze in ein hellgelbes

glimmerartiges Mineral umgewandelt.

9. Südwestlich von Nr. 8 liegt in 280—310 Meter über Tuffit

ein deckenförmiger Basaltkörper, welcher in seinem oberen Theile

schlackig ausgebildet ist. Nur der untere Deckentheil ist in einer

Mächtigkeit von etwa 10 Meter compact erstarrt.

10. Der Doberberg, nordnordwestlich bei Bensen, 261 Meter.

11. Neben der Kirche in Bensen bis herab zum alten Friedhof

tritt ein stromförmiger Basaltkörper auf. Die Strasse nach Habendorf

schneidet seinen Ostrand in 205 Meter an. Säulenformig abge

sondert.

12. An der Strasse von Bensen nach Habendorf bricht nördlich

des Doberberges Feldspathbasalt in 260 Meter durch.

13. Nördlich dieser Strasse reicht am Waldrande in 290 Meter

aus dem Kartengebiete des Blattes Tetschen ein kleiner Streifen

Feldspathbasalt in das Gebiet von Blatt Bensen herein. Gesteins

körper mit röthliehgrauer, schlackig-poröser Randfacies.

14. Nordnordöstlich von Bensen besteht der Kopf des Plateaus

am Nordrande der Karte, 275 Meter, aus Feldspathbasalt.

15. Auch die Basaltküppchen östlich von Bensen, westlich von

Kronagsdorf, bestehen aus Feldspathbasalt, welcher allerdings ziem

lich viel Nephelin führt.

16. Auf dem Plateau des Krohberges (Grauberges), Sign.

297 Meter östlich von Neuland, tritt gleichfalls Feldspathbasalt zu

Tage. Der Plagioklas besitzt poikilitische Structur.

17. Das Gleiche ist der Fall bei dem Plagioklas des Feldspath-

basaltes von den „ Weinbergen", nördlich von Scharfenstein, 300 Meter.
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18. „Auf den Teichen" bei 325 Meter, durch herumliegende

Blöcke festgestellt.

19. Am „ Kiefernbusch " von 320—345 Meter an der Thal

kante, nördlich von Franzenthal ; anamesitisch, mit reichlichem Nephe-

lin. Plagioklas poikilitisch. Die Basis dieses deckenförmigen Stromes

ist als Glasbasalt entwickelt.

20. Am Ostrande des Kartenblattes in 300 Meter unter dem

vorhergenannten Strome ragt eine kurze, 10—15 Meter machtige

Decke, südlich von Sign. 323 Meter in das Gebiet hinein.

21. In 300 Meter, südwestlich von Nr. 20, nördlich von Franzen-

thal eine kleine Decke.

22. In 255— 260 Meter ein kleines Strömchen im Walde, nörd

lich Franzenthal.

23. Kleiner Durchbruch bei 220 Meter im Dorfe Ulgersdorf.

Nr. 20—23 mit poikilitischem Feldspath.

24. Ocstlich vom Bahnhof Franzenthal, kleiner Kegel 230 Meter

und östlich davon.

25. Oestlich von Neuland , südlich bei Bensen , erstreckt sich

ein Strom aus 280 Meter an seinem Südende bis 220 Meter an

seinem Nordende im Gasthausgarten des Herrn Philipp, Bensen.

Allda ist das Gestein dünn säulenförmig abgesondert und reich an

grossen Olivinen. In der Grundmasse viel Glas. Der Strom besitzt im

Süden eine Mächtigkeit von 10—15 Meter, verschmälert sich gegen

Norden allmählich bis auf 4 Meter. Durch eine in östlicher Richtung

verlaufende Verwerfung erscheint sein Südende um 20 .Meter gehoben.

26. Südlich von Nr. 25 treten an der rechtsseitigen Lehne des

Polzentbales , südlich Neuland, zwei deckenförmige Ströme überein

ander auf, der obere in 260 Meter, der untere in 222 — 230 Meter.

Der obere Strom ist durch grosse porphyrisch hervortretende Olivine

mit auffallenden parallelen Spaltrissen ausgezeichnet.

27. Weiter südlich, wo sich das Polzenthal gegen Osten wendet,

kommen an der rechten Seite des Thales drei Basaltströme zum

Vorschein, die wohl Theile der unter Nr. 26 genannten Ströme sein

könnten: ein kleiner Strom in 255 Meter, 6 Meter mächtig; ein

grösserer in 245 Meter, 6—7 Meter mächtig, reicht sudlich bis zur

') Die Topographie und die Isohypsen sind auf der Karte an dieser Stelle

nicht ganz richtig.
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Thalschlucht, die vom Plateau des Scharfenstein in's Polzenthal

mündet : ein dritter, grösster, 10 Meter mächtig, unterhalb 235 Meter,

besitzt eine schlackig-poröse Randfacies von 4—6 Meter Mächtigkeit,

reicht bis über die genannte Thalschlucht gegen Süden. Alle drei

Ströme sind durch Lagen von Basalttuff getrennt. Die schlackig-poröse

Randfacies grenzt sich gegen den Tuff nicht scharf ab. Namentlich

an der flach nach Süden einfallenden Südgrenze des zuletzt genannten

Stromes ist dieses Verhältnis entlang eines nördlich der Eisenbahn

brücke am Gehänge aufsteigenden Fussweges gut zu stndiren. Alle

drei Ströme enthalten reichlich Olivin porphyrisch ausgeschieden.

28. Nach einer schmalen Tuffzone folgt südlich der vom Tunnel

der Böhmischen Nordbahn („Scharfenstein-Tunnel") durchbohrte Basalt

körper. Derselbe trennt sich von dem sudlicher gelegenen grossen

Basaltkörper, welcher die Burgruine Scharfenstein trägt, gleichfalls

durch eine ostwestlich streichende Tuffzone ab. Die Länge des nach

Südosten gerichteten Eisenbahntunnels beträgt 324 Meter. Vom West

portal aus reicht eine Schlackenkruste, bestehend aus eckigen oder

abgerundeten, in der Regel blasenreichen Basaltblöcken und kleineren

Basaltstücken , die durch glasreichen Basalt verkittet sind, etwa

20 Meter weit in-s Innere des Tunnels. Daun beginnt compacter,

säulenförmig abgesonderter Basalt auf 151 Meter Länge. Die Säulen

stehen vertical. Hierauf folgt eine etwa 40 Meter mächtige Zone

eines tuffähnlichen, schlackig-porösen Basalts. Darauf 51 Meter com

pacter, säulenförmig abgesonderter Basalt. Endlich gegen das Ost

portal ist der Tunnel auf 62 Meter im Basalttuff geführt. Die Grenze

zwischen Tuff und Basalt streicht nordsüdlich und fällt nach Westen

mit 20—30°. Das frische compacte Basaltgestein ist dicht, schwarz.

mit mattem Glanz. Dieser ist abhängig vom relativ hohen Glasgehalt.

Von dem westlichen compacten Basalt des Tunnels wurde die

chemische Analyse von Seite 48 ausgeführt. Die Dichte des analy-

sirten Gesteins ist 3 008. Im Schlackenbasalt am Westportal finden

sich Calcit, Phillipsit und Chabasit in relativ hübschen Krystallen.

Der compacte Basalt enthält ab und zu schwammig corrodirte

Hornblende.

Zum gleichen Gesteinskörper gehören auch die Felsklippen über

dem Westportal des Scharfenstein-Tunnels, die aus einem sehr dichten,

festen, braunes Glas führenden Gestein bestehen, sowie das blasen-

reiche , mandelsteinartige , am Wege zum Hofe Scharfenstein in
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250—255 Meter, nördlich vom Tunnel anstehende Gestein. Es scheint

der ganze, vom Nordbahn-Tunnel durchbohrte Hügel ein etwa 80 Meter

über den Polzenfluss emporragender, aus zwei Basaltkörpern bestehen

der Gesteinsklotz zu sein.

29. Südlich einer aus Basalttuff gebildeten kleinen Einsattelung

erhebt sich der bis 265 Meter Meereshöhe reichende , mit der Burg

ruine Scharfenstein gekrönte, malerische Basaltfelsen, welcher vom

Polzenflusse in scharfer Biegung umflossen wird. Dieser Basalt

klotz ist in dünne Säulen aufgelöst, welche in verschiedener Richtung

angeordnet sind; auf der Südseite sind dieselben bogenförmig nach

West geneigt, weiter östlich liegen sie horizontal, um gleich daneben

eine verticale Richtung aufzuweisen. Auf diese Verhältnisse hat schon

J. Jokély vor beinahe 40 Jahren (Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanstalt,

1858, Bd. IX, pag. 409, Abbildung pag. 410) aufmerksam gemacht. —

Im Polzenbett, westlich vom Burgfelsen, steht der gleiche Basalt an.

Dadurch wird die Verbindung hergestellt zwischen dem Basalt des

Burgfelsens und dem Basaltkörper, welcher westlich an der Strasse

von Bensen nach Franzenthal, südlich der Arbeitercolonie Theresien-

thal und über die Goldlöcher bis südlich vom Burgfelsen sich erstreckt.

Auf Grund dieser Verbindung ist der auf beiden Seiten der Polzen

auftretende Basalt als ein einheitlicher , stockförmiger Basaltkörper

aufzufassen, der sich allerdings durch wiederholte Eruptionen auf

gebaut haben kann. Und der gesammte Basaltkörper füllt möglicher

weise seinen Eruptionsschlot aus.

J. Jokély gibt von dem Basalt an der Strasse westlich vom

Burgfelsen Scharfens tein am genannten Orte, pag. 409, eine Darstellung,

nach welcher mehrere, sich gegenseitig durchbrechende Basaltströme

und Gänge vorhanden sein sollten. Die durch Jokély abgebildete

Stelle, offenbar an der Strasse westlich gegenüber der Spinnfabrik,

die am Südfusse des Burgfelsens liegt, ist heute vielfach überwachsen

und durch Verwitterung minder deutlich geworden. Sie erscheint

heute etwa so, wie folgende Skizze andeutet. (Fig. 7.) Darnach wäre

ein einfacher Wechsel von compactem , theils unregelmässig , theils

säulenförmig abgesondertem Basalt mit Schlackenbasalt von Süden

nach Norden zu constatiren.

Das Gestein dieses Basaltkörpers ist allenthalben , von den

Schlackenkrusten abgesehen, ein schwarzer, dichter Basalt mit por

phyrisch hervortretenden , kleinen Olivin- und Augitkrystallen. Die
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Grundmasse enthält viel braunes oder weisses Glas. In den Gold-

löchern hingegen ist das Gestein schon arg verwittert.

30. Ueber dem Ostportale des Scharfenstein-Tunnels in 260 Meter

ein kleiner, deckenförmiger, 5 Meter mächtiger Strom über Basalttuff,

gegenüber der Spinnfabrik Franzenthal.

31. Südlich der Strasse in Franzenthal erstreckt sich ein Basalt

körper am linken Polzenufer bis an die Ortsgrenze des Kartenblattes.

Im Steinbruche des Herrn Thiele (Franzenthal) säulenförmig, weiter

südlich plattenförmig abgesondert. Südlich von Ritsch el's Stein-

nussknopffabrik schlackig entwickelt. Erreicht eine Mächtigkeit bis

30 Meter. Das Gestein ist schwarz, fast dicht, reich an weissem,

stellenweise an braunem Glas.

32. Südwestlich von Nr. 31 dehnt sich eine gleichfalls bis

30 Meter mächtige Basaltdecke aus, von 260—290 Meter, an ihrem

Fig. 7.Abwechselnde Lagen von compactem Basalt (c) mit schlackigem (n). Rechts

säulenförmige Absonderung des compacten Basaltes. An der Strasse westlich

vom Scharfenstein.

 

Nordende bis 240 Meter herabgehend. Sie reicht von der Waldgrenze

südwestlich Franzenthal bis zu den Kesselsteinen und wird an ihrer

Südostgrenze durch grosse Schutthalden abgeschlossen. Nur ihr unterer

Theil besteht aus compactem, schwarzem Basalt in einer Mächtigkeit

von 20 Meter, während der obere, 10 Meter mächtig, aus rothem,

bimssteinartigem, schlackig-porösem, glasigem Basalt besteht. Auch

die Zone compacten Basalts ist stellenweise reich an Blasen , mit

Zeolithen (Prehnit?) in deren Räumen. An manchen Orten, so

namentlich bei 285 Meter am Fusswege , welcher von Franzenthal

zu den Zwergsteinen steil emporführt, ist der Basalt kugelförmig

abgesondert. Die Kugeln erreichen 10, 15—30 Centimeter Durchmesser.

Zwischen den Kugeln finden sich 1—4 Centimeter dicke Lagen. Das
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schwarze, poröse Gestein dieses Kugelbasaltes führt nur wenig

Plagioklas, dagegen sehr viel farbloses Glas.

In der schlackig-porösen Zone, sowie in dem hangenden Basalt-

tutT dieser Basaltdecke liegen vereinzelte Basaltbomben bis 80 Centi

meter lang, flaschenförmig ausgezogen, mit Riefen an der Oberfläche,

welche um die Längsaxe der Bombe spiralig gedreht sind.

33. Ueber dieser Decke (Nr. 32), von ihr durch eine 20 Meter

mächtige Lage von Basalttuff getrennt, folgt in 320—330 Meter die

oberste ßasaltdecke dieses Gehänges, welche weiter nach Sudosten

bis zu den Kesselsteinen verfolgt werden kann.

Am linken Polzenufer bei Franzenthal folgen demnach drei

Basaltkörper übereinander, getrennt durch Lagen von Tuff oder durch

Schlackenkrusten : Nr. 31 zu unterst, dann Nr. 32, zu oberst Nr. 33.

Die Südostgrenzen aller drei Körper enden in der gewaltigen Schutt

halde von Basaltblöcken , welche sich östlich von den Kesselsteinen

entlang des Ostrandes des Kartenblattes gegen das Polzenthal herab

ergiesst.

34. Südöstlich von den Zwergsteinen in 380 Meter ein Basalt

durchbruch.

35. Oestlich von Algersdorf tritt über Tuff ein grosser Basalt

körper auf, dessen Gestein zum Theil als Schlackenbasalt entwickelt

ist. Der nördliche Theil dieses Basaltkörpers wird „Straschen-Berg"

genannt. Der Basalt ist ausserordentlich reich an grossen Olivin-

körnern. Plagioklas mit poikilitischer Structur.

3'i. Westlich vom Haselberge durchbricht in 530 Meter der

Basalt des „ Kohlberges " den Tuffit. Das Gestein ist reich an Olivin,

der schon makroskopisch hervortritt. Ausserdem finden sich Reste

corrodirter Hornblende vor.

37. Westlich vom Kohlberg ragt ein Basaltrücken bis 528 Meter

am Südrande des Kartenblattes aus dem Tuffit empor. Der Gesteins

körper durchbricht den Tuffit gangartig. Das Gestein ist dunkel-

schwarzgrau, fein anamesitisch, im Innern des Ganges vollkrystallin;

in der Mandelstein-Facies auf der Ostseite des Ganges tritt hingegen

viel weisses Glas auf. Allenthalben ist Nephelin mit poikilitischer

Structur reichlich vorhanden, so dass das Gestein streng genommen

Nephelinbasanit genannt werden müsste. In der genannten Randfacies

findet sich neben sehr viel Olivin auch corrodirte Hornblende. Letztere

wurde im Ganginnern nicht beobachtet.
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38. An der Lehne südwestlich des Scharfensteines tritt von

280—320 Meter eine roth gefärbte Schlackenkruste eines Basaltstromes

zn Tage, welcher über 320 Meter, wahrscheinlich bis 360 Meter Meeres

höhe, als compacter Basalt entwickelt ist. Die Gesammtmächtigkeit

des Stromes würde dann 80 Meter betragen. Er muss eine weite Ver

breitung in westlicher und östlicher Richtung besitzen. Nach Osten

reicht er bis zur „Emma-Ruhe", westlich von den Zwergsteinen. Seine

Grenzen lassen sich wegen der Bewaldung und wegen der theilweisen

Bedeckung durch Lehm nicht sicher feststellen. Da im Niveau der

360 Meter-Curve reichlich Wasser austritt, verläuft wahrscheinlich

die Hangend-Oberfläche in diesem Horizonte.

Das Gestein des Stromes ist anamesitisch mit theilweise ophi-

tischer Structur.

39. Rollblöcke im Walde, westlich von der „Emma-Ruhe" lassen

auf einen weiteren Strom schliessen, der sich zwischen den Horizonten

360 und 430 Meter ausdehnen würde und nach Westen wahrschein

lich sich verbindet mit dem nordwestlich vom Hahnbusch bei Sign.

424 Meter anstehenden, dünn säulenformig abgesonderten Basaltkörper.

Das Gestein dieses letzteren ist doleritisch entwickelt.

40. Die gewaltige Basaltmasse des Hahnbusch-Berges gliedert

sich zum mindesten in drei übereinander folgende Basaltkörper, welche

wahrscheinlich dem Schlote, aus welchem sie aufstiegen, jetzt aufsitzen.

a) Zum untersten, deckenförmigen Basaltkörper, welcher sich

(ausgenommen den Westen und Nordwesten) rund um den Hahnbusch

gipfel in Höhen zwischen 410 und 480 Meter ausbreitet, gehören

die westlich von Algersdorf am Krohberg *), auch Grauberg (fälschlich),

über Tuffit und Basalttuff westlich bei Sign. 440 Meter anstehenden

Schlackenbasalte , dann die compacten Basalte in 400—420 Meter

rein östlich vom Hahnbuschgipfel und in 420—470 Meter nördlich

vom Hahnbusch. Der letztere zeigt kugelige Absonderung. Local

stellt sich Nephelin ein in dem sonst normalen Mineralgemenge des

Feldspathbasalts. Als Fremdlinge fallen im Basalt des Krohberges

Quarzkörner auf. Bemerkenswert ist die fast holokrystalline Ausbil

dung des compacten Krohberg-Basaltes , welcher doch nur dünne

Lagen zwischen schlackig- porösem Basalte bildet. (Siehe Fig. 6

auf pag. 24.)

') Krohberg = KrähHnlreig.

Minerale?, rnid petrogr. Mitth. XVII. 1897. (J. E. Hihsch.) Э
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b) Ueber dem untersten Hahnbuschstrom breitet sich zwischen

den Höhen 480 und 540 Meter ein weiterer Basaltkörper aus, welcher

besonders im Nordosten des Berges bei 480 Meter über dem Wald

wege ansteht und eine dünnplattige Absonderung aufweist. Stellen

weise stellt sich corrodirte Hornblende und dunkler Glimmer neben

Olivin ein. Letzterer ist im ganzen Gesteinskörper reichlich vorhanden.

Auch dieser Basaltkörper ist stellenweise, namentlich im südlichen

Theile, schlackig erstarrt, an andern Stellen aber compact mit por

phyrischer Ausbildung. Auch dieser Feldspathbasalt führt Nephelin.

c) Der Gipfel des Hahnbusch besteht über 540—586 Meter

aus einem doleritischen Feldspathbasalt. Derselbe steht besonders in

der Umgebung des Triangulirungssignales an; sonst aber ist er in

Form von Blöcken weit verbreitet. Der Plagioklas findet sich in

Form breiter Leisten und grosser Platten vor. Die Leisten ordnen

sich divergentstrahlig an. Die Augite sind gleichfalls in zweifacher

Form ausgebildet, und zwar als grössere Krystalle und dann als

kleinere, xenomorph begrenzt gegenüber dem Plagioklas. Dadurch

kommt zum Theil eine ophitische Structur zu Stande. Auch hier

tritt Nephelin, sowie dunkler Glimmer recht häufig in das Mineral

gemenge ein. Die dunkeln Gemengtheile (Magnetit , Olivin , Augit

und Glimmer) bilden etwa 60 Procent , die lichten (Plagioklas und

Nephelin) etwa 40 Procent des Gesammtgesteins.

Von dem mittleren Basaltkörper des Hahnbusch trennt sich

dieser oberste durch eine Lage von Basalttuff, welche allerdings nur

südöstlich vom Triangulirungszeiehen anstehend beobachtet wurde.

Unmittelbar über dem Tuff im Südosten des Berges weist dieser

Basaltkörper bei 540 Meter eine schlackige Ausbildung auf mit por

phyrisch ausgeschiedenen Krystallen von Hornblende, Augit und

Olivin.

41. Die gleiche doleritische Ausbildung wie dem Gipfelbasalt

des Hahnbusch kommt auch dem riffartig hervortretenden Basalt

körper bei Sign. 512 Meter nordwestlich am Hahnbusch zu. Ob er

mit Nr. 40 c) einen einheitlichen Gesteinskörper bildet, muss vorder

hand unentschieden bleiben.

42. Südwestlich von den angeführten Hahnbuschbasalten tritt

im Liegenden von Tuffit ein Basaltkörper zu Tage, welcher aus

455 Meter Höhe bis an die Thalsohle des Grundbaches reicht und

sich wahrscheinlich auch am linken Thalgehänge des Grundbaches
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nördlich Blankersdorf bis zu den nördlichsten Häusern dieses Dorfes

(allda schlackig-porös entwickelt) ausbreitet. Am linken Thalgehänge

wird er gleichfalls von Tuffit überlagert. Der Grundbach hat sein

Bett tief in diesen Basaltkörper eingesägt. Auf der rechten Seite

des Thales bildet dieser Basalt mehrere riffartig gegen den Bach

vortretende Felsen.

43. Südlich von vorigem breiten sich auf dem flachen Rücken

zwischen den Ortschaften Algersdorf und Blankersdorf in 440 bis

510 Meter Meereshöhe zwei durch Basalttuff getrennte Basaltkörper

von gleicher Art aus. Der östliche tritt gut zu Tage am Fahrwege

nordöstlich vom „Algersdorfer Schlössel". Aus dichter schwarzer

Grundmasse treten schon für das unbewaffnete Auge Krystalle von

Augit, corrodirter Hornblende und von Olivin hervor. Die Grund-masse ist reich an Magnesiaglimmer. An manchen Stellen des Gesteins

körpers tritt der Olivin sehr zurück , ohne jedoch gänzlich zu ver

schwinden.

44. Südlich von Nr. 43 tritt bei Sign. 567 Meter und südlich davon

ein Basaltkörper auf, welcher fast zur Gänze schlackig-porös ent

wickelt ist. Derselbe gewinnt insofern eine grössere Bedeutung, als

er von dem Algersdorfer Trachytstock durchbrochen wird. Dadurch

ist das jüngere Alter des Trachytes festgestellt. Der Basalt selbst

ist reich an farblosem Glas, hingegen arm an Feldspath.

45. Westlich von Nr. 44 breitet sich am Bärenberg südwestlich

von Blankersdorf ein ausgedehnter, auch vorzugsweise schlackig-porös

entwickelter Basaltkörper aus.

46. Bei der Mühle des Herrn Ho hl fel d am Grundbache west

lich von Bensen-Neustadt tritt in 210 Meter Meereshöhe ein Basalt

als Lagergang im Tuffit auf.

47. Im Wäldchen an der rechten Lehne des Grundbachthales

unmittelbar vor dessen Einmündung in's Polzenthal bei Bensen-Neu

stadt tritt bei 220—240 Meter ein Basaltkörper auf, welcher die

nördliche Kante des Plateaus von Josefswille bildet. Dieser Basalt

körper setzt sich nach Westen weit fort bis in den nördlichen Theil

von Hermersdorf. Wo das Grundbachthal sich mit dem Voitsbachthal

vereint, ist ein grosser Steinbruch in ihm angelegt. Vom Steinbruch

nach Westen werden die Gehänge des Voitsbachthales auf beiden

Seiten aus Theilen dieses Basaltkörpers gebildet. Auch der Hermers-

dorfer „Glöckelberg" besteht noch aus diesem Basalt. Weil er süd-

3*
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lieb von oligocänem Sand begrenzt wird, ist der ganze Basaltkörper

wohl als Gangstock aufzufassen.

Der Basalt ist zum Theil dicht, zum anderen Theil jedoch

feinkörnig ausgebildet. Plagioklas poikilitisch. Viel Magnesiaglimmer.

Farbloses Glas reichlich. Am Ostende des Gaugstockes corrodirte

Hornblende. Augite mit grünem Kern.

48. Im Polzenthale an der Strasse bei 220 Meter westlich der

Nordbahnbrücke über den Polzenfluss. Durch einen Steinbruch gut auf

geschlossen. Reich an Einschlüssen von Sandstein, „ Porzellanjaspis J,

Diabas (?).

49. Der südlichere Theil des Josefswiller Plateaus westlich

vom Scharfenstein hat wohl zwei grosse, durch Tuffit getrennte Basalt

körper zur Grundlage.

Der eine tritt an der nordöstlichen Plateaukante gegen das

Polzenthal in 280—310 Meter zu Tage und auch an einigen Stellen

im Westen gegen den Grundbach. Der zweite, höhere, bildet die

bewaldeten Rücken, die dem Plateau bei Sign. 357 Meter und west

lich davon aufgesetzt sind. Er ist zum grössten Theile mit äolischem

Lehm zugedeckt. Das Verhältnis zu dem unter Nr. 39 aufgeführten

Basaltkörper Hess sich nicht klarstellen. Möglicherweise bildet der

obere Basaltkörper des Josefswiller Plateaus nur die nördliche Fort

setzung von Nr. 39.

50 Westlich an der Strasse , welche von Blankersdorf nach

Hermersdorf führt, tritt bei 375—380 Meter nördlich von der Segen

Gottes-Zeche über Basalttuff ein etwa 5 Meter mächtiger Basaltitrom

auf, welcher in seinem unteren Theile mit einer Mächtigkeit von

1 Meter compact erstarrte und säulenförmige Absonderung aufweist,

während sein oberer, 3"5—4 Meter mächtiger Theil als Schlacken

basalt erstarrte. Die Oberfläche dieses Basaltstromes zeigt Formen,

welche lebhaft an die Oberflächenformen von Fladenlava erinnern.

Der Tuff im Liegenden ist bis auf 0 5 Meter Entfernung von der

Berührungsflache contactmetamorphisch beeinflusst.

51. Die Höhe nördlich von der Segen Gottes-Zeche besteht

wohl aus zwei über einander geflosseneu Basaltkörpern gleicher Art.

Der untere reicht mit seiner Hangendoberfläche etwa bis zu 380 Meter

Meereshöhe, während der obere, vom unteren durch eine Lage von

Tuffit getrennt , bis 410 Meter ansteigt. Das Gestein ist in beiden

Fällen ein dichter Feldspathbasalt mit ausgezeichnet poikilitischer
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Structnr des Plagioklas , sowie des ziemlich reichlieh iu grossen

Feldern auftretenden Nephelin.

52. Das Grubenfeld der Segen Gottes-Zeche wird im Westen

von einem basaltischen Gangstock abgeschnitten, welcher den ganzen

Höhenzug westlich des Grundbachthales bei dem genannten Kohlen

werke bildet. Er besitzt im Niveau von 400 Meter Meereshöhe eine

horizontale Mächtigkeit von mindestens 150 Meter, Ueber dieses

Niveau erhebt er sich bis zu 560 Meter Höhe. Entlang seiner nord

westlich gerichteten Ostgrenze verbreitert er sich von unten nach oben.

(Siehe Fig. 4 auf pag. 18.) Seine oberflächlichen Lagen sind bis zu

20 Meter Tiefe schlackig-porös entwickelt, während er in seinem

Innern als schwarzer dichter Basalt erstarrte.

Die Ausbildungsweise des Gesteins eines derart ausgedehnten

Basaltkörpers ist nicht überall die gleiche. An vielen Orten, nament

lich an den höchstgelegenen Punkten in der Längsaxe des Gang

stockes ist das Gestein feinkörnig und vollkrystallinisch erstarrt.

Reichlich tritt Nephelin auf in Form poikilitischer Felder. Gegen

die Ränder des Gangstockes zu erscheint farbloses Glas im dichten,

nicht mehr körnigen Gestein. Nördlich von Sign. 536 Meter am

Waldrande in 405 Metern, sowie in 490 Metern ist corrodirte Horn

blende neben Olivin im Gestein vorhanden.

53. Unter dem Plateau des Krohnhübels (Krähenhübels) ist

ein gewaltiger, wohl aus mindestens zwei Strömen aufgebauter Basalt

körper vorhanden, welcher die Mitte der Südhälfte des Kartenblattes

einnimmt. Wahrscheinlich sind beide Ströme einer grossen , nach

Südwest gerichteten Spalte entflossen, deren Richtung durch die Ver

bindungslinie der höchsten Punkte des Krohnhübels und des Hahn

busch vorgezeichnet ist. Auch die ausgedehnten Basaltmassen des

Hahnbusch sind vielleicht der gleichen Spalte entströmt. Unklar ist

das Verhältnis dieser Krohnhübelbasalte zu dem unter Nr. 52 be

schriebenen Gangstocke, sowie zu dem des Bärenberges (Nr. 45).

Das Gestein ist auch nur theilweise als compacter Basalt ent

wickelt, zum anderen Theile schlackig-porös. Bei 540 Meter südlich

Voitsdorf tritt eine ausserordentlich augitreiche Facies (bis 95 Procent

Augit) in der Umgebung des Monchiquitganges auf. In das sonst

normale Mineralgemenge des dichten Gesteins tritt bei 460 Meter,

bei 520 Meter und 550 Meter nordnordwestlich vom Krohnbübel

Hornblende in Gestalt von grossen (bis 10 Millimeter langen) Kry
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stallen ein. Bei 570 Meter nordwestlich des kleinen Leucittephrit-

vorkommens westlich am Krohnhübel wurde olivinfreier Basalt mit

Hornblende beobachtet.

54. Der Pachterberg östlich bei Voitsdorf , 430 Meter , ist als

ein Basaltkörper anzusehen, welcher wahrscheinlich einen Schlot

ausfüllt. Das schwarze Gestein besitzt durch grössere Einsprenglinge

von Augit-, Olivin- und Hornblende-Krystalle porphyrische Structur.

Einige der grösseren Augitkrystalle weisen einen Kern von grünem

Augit auf. Auch umschliesst Augit der I. Generation Reste von

corrodirter Hornblende.

55. Das völlig dichte, schwarze Basaltgestein, welches nördlich

vom Dorfe Reichen die bis 580 Meter ansteigende Platte bildet, ist

ein Leucit und Plagioklas führender Basalt, seiner Zusammensetzung

nach also ein Leucitbasanit. Es besteht dieses Gestein aus einem

glasfreien, gleichmässigen, feinkrystallinischen Gemenge von Magnetit

(10 Procent), Olivin in chloritische Substanzen umgewandelt (5 Procent),

Augitsäulchen (an 60 Procent), schmalen Feldspathleisten, ungleich

vertheilt (12 Procent) und kleinen Leucitkörnern (12 Procent).

56. Am Südrande des Kartenblattes besteht der bis 610 Meter

sich erhebende Kegel westlich der Kirche im Dorfe Reichen aus

Feldspathbasalt. Das Gestein ist zumeist schlackig-porös entwickelt.

In dieser Ausbildung reicht der Basaltkörper bis unter die Reichener

Kirche. Auch nach Norden setzt sich derselbe im Liegenden des

Tephrittuffes fort. Die Auflagerung des Tuffes auf den Schlacken

basalt ist beim Hause Nr. 130 in Reichen gut zu sehen.

57. Nordwestlich von letzterem Basaltkörper tritt in 540 Metern

südlich der Reichener Dorfstrasse eine kleine Kuppe hervor, welche

offenbar nur einen durch den Reichener Bach von einem grösseren

nördlicher gelegenen Basaltkörper abgetrennten kleinen Theil dar

stellt. Letzterer erstreckt sich über John's Kippe (Sign. 571 Meter)

östlich der Strasse nach Voitsdorf weit nach Norden mit einer Mächtig

keit von 100 Metern. Das Gestein enthält stellenweise grosse Olivin-

kömer und führt durchwegs reichlich Nephelin.

58. Nördlich vom Vorigen und nördlich der Strasse, die in

östlicher Richtung von Reichen nach Voitsdorf führt, tritt in 500 bis

520 Meter westlich vom südlichsten Hause in Voitsdorf eine Basalt

kuppe hervor.
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59. Bei 490 Meter rein nördlich von der vorgenannten Kuppe

tritt ans der äolischen Lehmhülle ein Basaltkörper heraus, welcher

aus einem feinkörnigen nephelinführenden Feldspathbasalt besteht.

60. Der zum Theil bewaldete bis 480 Meter sich erhebende

Rücken nordöstlich vom vorigen Basaltkörper, westlich von Voitsdorf

ist bedeckt von Basaltblöcken, welche die Annahme eines nicht gänz

lich aufgeschlossenen Basaltkörpers daselbst rechtfertigen.

61. Westlich von Voitsdorf treten zwei kleine, durch Tuff ge

trennte Basaltkörper bei 430 Meter, östlich vom Basaltkörper Nr. 60 auf.

62. Riedel's Steinbruch bei Sign. 403 Meter westlich von

Voitsdorf ist in einem Basaltkörper angelegt, dessen Gestein doleri-

tisch entwickelt ist.

63. Nordöstlich von Nr. 62, westlich vom unteren Theile von

Voitsdorf, tritt in 380 Metern, dann am daselbst von Westen her in

den Voitsbach einmündenden Bächlein in 370 Metern, ferner am

linken Ufer dieses Seitenhächleins ein ziemlich grobkörnig entwickelter

Basaltkörper auf mit theilweise ophitischer Structur und beträcht

lichem Nephelingehalt. Gegen den Hermersdorfer Hutberg, in nörd

licher Richtung sendet dieser Basaltkörper eine Apophyse in Form

eines längeren Ganges ab.

64. Knapp neben dem doleritischen Basaltkörper (Nr. 63) tritt

am westlichen Gehänge des Voitsdorfer Thales, bis 380 Meter reichend,

ein dichter, glasreicher Basalt auf, welcher an seinem Nordostende

säulenförmig abgesondert ist. Die Säulen stehen lothrecht. An seiner

Basis mit schlackig-poröser Facies. Neben Olivin findet sich schwammig

corrodirte Hornblende in bis 1 Centimeter langen KrystalUm im Ge

stein vor.

65. Westlich vom Hermersdorfer Hutberg breitet sich zwischen

dem nördlichen Theile von Voitsdorf und dem Dorfe Hortau ein

grosser Basaltkörper aus, welcher bis zu Höhen von 522 Meter und

533 Meter ansteigt. Mit seinem nordwestlichen Ende reicht er bis an

die von Hortau nach Grosswöhlen führende Strasse. Er stellt offen

bar einen West-Ost gerichteten Gangstock dar. Auch die südlich von

ihm aus dem Gehängelehm (westlich von Nr. 62) hervortretenden

Basaltgebilde bei 450 Meter und bei 460 Meter gehören wohl zum

gleichen Basaltkörper. Das Gestein ist dicht bis feinkörnig. Sein

Plagioklas zeigt poikilitische Structur. Grosse Theile dieses Basalt

körpers sind in schlackig-poröser Facies ausgebildet.
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66. Knapp nördlich an der Strasse, welche von Hortau nach

Grosswöhlen führt, tritt in der Umgebung von Sign. 487 Meter rings

vom Brockentuff umschlossen eiu Basalt auf, welcher wahrscheinlich

einer jüngeren Basalteruption entstammt. Das einschlussreiche Gestein

ist arm an Olivin und au Plagioklas. Grosse Magnetitkölner treten

porphyrisch hervor.

67. Auf der Südseite des Hermersdorfer Hutberges tritt östlich

vom vorgenannten Gangstock von 340 Meter bis über 360 Meter ein

Feldspathbasalt auf. Das Gestein desselben ist dicht bis auf kleine

glänzende Magnetitkörnchen, die schon ftir's unbewaffnete Auge deut

lich hervortreten.

68. Ein mehr als 100 Meter mächtiger Basaltkörper bildet öst

lich von Grosswöhlen bis zum Siebenbach die Unterlage für den

Brockentuff und den Nephelintephrit von Hankens Stein. Auch west

lich der von Grosswöhlen nach Kleinwöhlen führenden Strasse, bei

Sign. 410 Meter und westlich davon setzt er sich fort. Das Verhältnis

zum Gangstock, welcher als Nr. 65 angeführt wurde, ist nicht fest

zustellen. Das Gestein ist schwarz und dicht bis feinkörnig. Die

relativen Mengen der mineralischen Bestandtheile wechseln recht

auffällig. Der stets poikilitisch struirte Plagioklas bildet 5—33 Pro

cent aller Gemengtheile , beim Augit schwankt die Menge von

50—75 Procent, der Magnetit tritt in Mengen von 5—10 Procent

auf. Recht häufig stellt sich Magnesiaglimmer ein. An den Rändern

des Basaltkörpers ist farbloses Glas im Gestein in erheblicher Menge

vorhanden.

69. Der Wachberg bei Kleinwöhlen besteht gleichfalls aus einem

Basaltkörper. Derselbe scheint sich auch westlich der Strasse von

Klein- nach Grosswöhlen in 280—300 Meter fortzusetzen. Das Ge

stein ist dicht. Nur Olivinkörner treten hervor. Der Plagioklas hat

poikilitisch e Structur. Viel Magnesiaglimmer ist vorhanden. Auch

Nephelin stellt sich ein. Olivin besitzt die bekannten gelben Ränder,

von einem Glimmermineral herrührend, im Innern jedoch ist er

häufig in chloritische Substanzen umgewandelt. Die beiden Vorgänge,

randliche Umwandlung in ein Glimmermineral und Chloritisirung im

Innern, sind demnach gänzlich unabhängig von einander. Auch er

weist sich der Olivin häufig magmatisch corrodirt.

70. Der Ziegenrücken westlich von Bensen wird von einem

Basaltkörper gebildet, der als ein Gangstock angesehen werden kann.
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Recht auffällig ist die Form eines nach Süden geöffneten Bogens,

welche dieser Basaltkörper in seinem westlichen Theile besitzt. Nur

ein kleiner Theil des gesammten Gesteinskörpers ist compact aus

gebildet, der grössere Theil besteht aus Schlackenbasalt. Der com

pact entwickelte Basalt ist feinkörnig bis dicht, mit poikilitischem

Feldspath und porphyrisch hervortretenden Olivinkörnern. Basische

Ausscheidungen, welche am Südwestende des Basaltkörpers auftreten,

bestehen aus Magnetit (überwiegend) und Augit. Das Verhältnis zu

dem westlich vom Siebenbach vorhandenen Basaltkörper (Nr. 68)

und zu dem am Voitsbach in Unter - Hermersdorf (Nr. -47) konnte

nicht klargestellt werden.

Westlich von Kleinwöhlen treten mehrere kleine stockförmiçe

Basaltkörper auf. Davon durchbricht

71. den Tertiärsand in 190 Meter nahe dem Polzenlauf. Das Ge

stein ist feinkörnig. Olivinkörner treten hervor. Plagioklas poikilitisch.

72. Südwestlich von vorigem kommt ein Basaltkörper in 230

Meter auf der „Kohlstatt" genannten Flur vor. Der Plagioklas dieses

Basalts zeigt die poikilitische Structur besonders schön.

73. Nordwestlich von der „Kohlstatt" tritt aus der Lehne „der

Kleinwöhlener Stein" als hoch emporragender Felsriff hervor. Die

Felsen zeigen eine plattigsäulige Absonderung. Das dunkel grau

schwarze Gestein ist reich an braunem Glas.

74. Am Ostabhange des Laskenberges ist eine Basaltdecke

zwischen 320 Meter und 340 Meter vorhanden, welche sich aus dem

nördlich angrenzenden Gebiete des Kartenblattes Tetschen nach Süd

fortsetzt.

75. Südlich davon tritt in 290—300 Metern ein Basaltkörper

auf, dessen Plagioklas poikilitische Structur besitzt. Olivin ist zur

Gänze in ein röthlichgelbes , optisch negatives Glimmermineral um

gewandelt.

76. An der Nordgrenze des Kartenblattes ragt aus dem Tuff

bei 225 Meter eine kleine, aus Basalt bestehende Kuppe hervor. Das

Gestein ist reich an grossen, in die Länge gezogenen Blasenräumen.

Arm an Plagioklas. Gelbbraunes Glas häufig. Wenig Olivin. Selten

schwammig corrodirte Hornblende.

77. Zum Feldspathbasalt ist wohl auch ein Ganggestein zu zählen,

welches südlich von Kleinwöhlen bei 300 Meter im geschichteten

Tuff unweit eines Braunkohlenflötzes aufsetzt. Der saigere Gang
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streicht nahezu ostwestlich ; seine Mächtigkeit beträgt nur 35—40

Centimeter. Das Ganggestein besitzt eine grauschwarze Färbung und

erscheint völlig dicht und compact. Nur parallel dem Salband sind

auf jeder Seite des Ganges je zwei blasenreiche Zonen ausgebildet.

Unmittelbar am Salband, dann zwischen den Blasenzonen, sowie in

der Mitte ist das Gestein compact entwickelt. Alle Bestandtheile

des Gesteins (Magnetit, Augit, kleinste Hornblendenadeln, Plagioklas-

leisten, zuletzt Glasbasis) wurden nur in einer Generation ausgebildet.

Olivin fehlt. In Hohlräumen findet sich reichlich Analcim. Das

Gestein erinnert in mancher Hinsicht an Monchiquit.

78. An der Südgrenze im Südwestwinkel des Kartenblattes

tritt südwestlich von Mühlörzen bei 370 Meter eine Basaltdecke auf.

Das Gestein ist ausgezeichnet durch porphyrisch hervortretende grosse

Krystalle von Hornblende und Au<rit, sowie von Olivin.

79. Nordöstlich von Mühlörzen durchbricht ein kleiner Stock

den Basalttuff bei 480 Meter. Auch hier liegen grössere Krystalle

von Augit und Hornblende (bis 8 Millimeter lang) porphyrisch in

einer feinkörnigen Grundmasse, welche reich ist an sehr kleinen

Olivinkörnchen.

80. Westlich von Mühlörzen reicht neben dem hier offenbar

älteren Nephelinbasalt ein mächtiger Feldspathbasaltkörper aus dem

Tichlowitzer Thale in nordöstlicher Richtung bis in's Reichener Bach

thal. Auf dem Rücken, welcher die beiden genannten Thäler trennt,

breitet sich der Feldspathbasalt stromförmig aus in nordwestlicher

Richtung. An seinem nordwestlichen Ende bei Sign. 460 Meter wird

der Strom von drei nach Nordost streichenden Gängen von Leucit-

Monchiquit durchsetzt. Das Gestein zeigt im grössten Theile seines

Auftretens die schlackige Facies. In 420—430 Metern östlich der

Gaute besitzt das Gestein sphärolithische Structur. Plagioklas allent

halben poikilitisch.

81. Vom vorigen durch ein kleines Thälchen getrennt, tritt im

Reichener Bach-Thal von 340 Meter ab ein weiterer Basaltkörper

auf. Derselbe bildet die Bachsohle von 340—380 Meter. An der

nördlichen Thalseite reicht er zu Höhen von nahezu 500 Metern

hinan. Allda verbindet er sich mit dem folgend genannten Basalt

körper. Das Gestein ist schwarz, dicht; Olivin tritt makroskopisch

hervor. Plagioklas poikilitisch. Olivin randlich umgewandelt in ein

rothgelbes Glimmer-Mineral.
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In diesem Feldspatbbasalt finden sich südlich der Reichener

Strasse etwa bei 365 Meter grobkörnige Einschlüsse von Nephelin-

syenit , welche aus Nephelin , Orthoklas , wenig Quarz , violettem

Augit, Magnesiaglimmer und Magnetit bestehen.

82. Der grosse Basaltkörper, welcher nördlich des Reichener

Bachthales die obere Thalkante und den Höhenzug des Vogel- und

Tannenberges bis zu Drei Linden bildet, steht an seinem Südostende

mit dem vorher genannten in Verbindung. Es sprechen einige That-

sachen für die Annahme, dass dieser Basaltkörper sammt Theilen

des südlich angrenzenden Basalttuffs eine Gangspalte ausfüllt. Man

hätte dann auch hier einen Gangstock vor sich. Aus der schwarzen,

dichten Gesteinsgrundmasse treten grosse Hornblende- , kleinere

Augitkrystalle und Olivinkörner porphyrisch hervor. Hornblende

schwammig corrodirt.

83. Nahe dem Westiande des Kartenblattes tritt südwestlich

von Babutin. westlich der Gaute bei 356 Meter eine kleine Kuppe

von Feldspathbasalt auf. Gestein normal, dicht, schwarz; Plagioklas

poikilitisch.

84. Oestlich der Gaute tritt in 390 Meter im Basalttuff ein

ostwestlich streichender Gang eines arg zersetzten Feldspathbasalts auf.

85. Westlich von Mühlörzen treten im Basalttuff mehrere Gänge

von Feldspathbasalt auf. Davon tritt besonders einer bei 320 Meter

riffartig aus der Thaüehne heraus. -Derselbe streicht nordöstlich. In

der dichten, schwarzen Grundmasse des Gesteins liegen kleine Augit-

und Hornblendekrystalle porphyrisch eingebettet. Die Grundmasse

ist glasreich mit nur wenig Feldspath. Olivin vorhanden.

86. Ein Feldspathbasalt-Gang von grösserer Mächtigkeit setzt

im Basalttuff östlich von Babutin an der nördlichen Lehne des

Reichener Bachthales auf. Streichen nordöstlich. Plagioklas poiki

litisch. Viel Magnesiaglimmer.

87. Nördlich vom Sperlingstein bricht bei den Sperlinghäusern

an mehreren Stellen Feldspathbasalt schlotausfüllend durch den

oligocänen Sandstein. Das Gestein enthält neben Plagioklas auch

Nephelin.

88. Auch nördlich des Humperska-Thales ist das Gleiche der Fall.

89. Am nördlichen Gehänge des Humperska-Thales tritt aus

dem Tuff in 340 Meter eine Decke hervor. Auch dieses Gestein

führt Nephelin.
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90. Nephelinführend ist auch das Gestein, welches östlich der

Humperska den Rücken bei Sign. 409 Meter bildet. Der grössere

Theil dieses Basaltkörpers ist als Schlackenbasalt entwickelt.

91. Westlich vom Tannenberg tritt bei 400—420 Meter ein

Feldspathkörper (wahrscheinlich ein deckenfürmiger Strom) hervor,

welcher von phonolithoidem Nephelintephrit durchbrochen wird.

Plagioklas des Gesteins poikilitisch. Nephelin und farbloses Glas

vorhanden. Zumeist als Schlackenbasalt ausgebildet.

02. Der vorgenannte Basaltkörper setzt sich offenbar nach

Nordwesten und Norden westlich unter Netteiskoppe fort, bei

380—440 Meter. Der Plagioklas besitzt gleichfalls poikilitische

Structur.

93. Der Kegel östlich von Netterskoppe, 465 Meter hoch, be

steht auch aus Feldspathbasalt.

94. Der Eichberg westlich Hortau scheint von einem bis 50

Meter mächtigen, ostwestlich streichenden Basaltgange durchsetzt zu

sein, von welchem nach allen Seiten Blockhalden herabreichen. Das

Gestein des Ganges zeigt grobenbische Absonderung.

95. Nördlich Hortau tritt am rechten Ufer des Baches bei 420

Meter ein Basalthügel hervor. Dessen Gestein setzt sich quer über das

Thal nach Westen fort, im Steinhügel nördlich des Hortauer Meier

hofes. Das Gestein ist reich an grossen, porphyrisch aus der dichten

Grundmasse hervortretenden Olivinkörnern.

96. Der Hofbusch nordwestlich Hortau besteht gleichfalls aus

einem Basaltkörper, welcher sich in ostnordöstlicher Richtung über

Buschmühle nach Steinbach fortsetzt. Dieser Basaltkörper stellt wohl

auch einen Gangstock dar. Das Gestein ist normal entwickelt ; nur

bei dem einzelnen Gehöfte am Sonnenberg etwa in 400 Metern stellt

sich neben reichlichem Olivin corrodirte Hornblende ein. Am Stein

bach bei der Brücke in Buschmühle tritt Nephelin recht häufig neben

Plagioklas im Gestein auf.

97. Mit vorgenanntem Basaltkörper steht wohl in irgend einem

Zusammenhange das Basaltvorkommen am Thalgehänge westlich von

Altenrichters Stein in 400—440 Meter Meereshöhe.

98. Nördlich von Steinbach tritt ein deckenfiirmiger Basaltstrom

unter Brockentuff und Nephelintephrit 380—425 Meter auf, welcher

sich von dem Thalgehänge nördlich über Steinbach an westlich unter

der Bergkippe bis gegen Kolmen verfolgen lässt. Das schwarze,
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stellenweise anamesitische Gestein ist recht reich an Nephelin. Plagio-

klas poikilitisch. In seinem nördlichen Theile (östlich von Gutschengel)

enthalt der Basalt neben Olivin corrodirte Hornblende.

99. Südlich von Gntschengel ist ein stockförmiger Basaltdurch

bruch bei 3 J0—350 Meter vorhanden. Das Gestein desselben ist

doleritisch kleinkörnig. Neben Olivin tritt corrodirte Hornblende auf.

Plagioklas poikilitisch.

100. Mit vorgenanntem Stock steht vielleicht im Zusammen

hange ein südlich davon bei 330 Meter auftretender Basaltkörper,

dessen Gestein in dichter schwarzer Grundmasse viel Olivin porphy-

risch ausgeschieden besitzt. Viel Magnesiaglimmer. Structur des

Plagioklas gleichfalls poikilitisch.

101. Nördlich von „n" im Worte Babutin setzt im Basalttun"

ein nordsüdlich streichender, 5—8 Meter mächtiger Gang eines glas-

reichen Feldspathbasaltes auf, der von 430—450 Meter zu verfolgen

ist. Das Gestein ist olivinfrei. Krystalle von Augit und Hornblende,

sowie Magnetitkörner treten porphyrisch aus einer dichten dunkel

grauen Grundmasse hervor, in welcher dunklere Flecken sich be

merkbar machen. Dieselben werden durch reicheres Auftreten eine*

gelb gefärbten Glases verursacht. Die Grundmasse besteht der Haupt

sache nach aus Augit, Magnetit und Glasbasis. Unregelmässig be

grenzte isotrope Körner bestehen vielleicht aus Analcim. Selten treten

Aggregate von Leisten eines Plagioklas auf.

Die Ausbildung der compacten Feldspathbasalte ist zumeist eine

dichte, selten anamesitisch oder doleritisch. Letzteres ist der Fall

bei den Gesteinskörpern Nr. 41 c, 63, 64 und 99 der Aufzählung.

Nicht selten erscheinen Olivin , seltener Augit und Hornblende , in

einzelnen Fallen Magnetit porphyrisch ausgeschieden. In das Gemenge

der normalen mineralischen Bestandtheile (Magnetit , Olivin , Augit

und Plagioklas) tritt oft Nephelin ein. Die Menge dieses Minerals

kann so gross werden, dass es rein dem subjectiven Ermessen an-

heim gestellt bleibt, ob das Gestein Feldspath- oder Nephelin-Basalt.

genannt werden soll. Glasbasis ist häufig vorhanden. Ihre Menge

variirt ungemein. Olivin wurde in allen Vorkommnissen aufgefunden,

vielfach treten grosse Körner, selbst bis nussgrosse Knollen, recht

auffällig hervor. Wenn auch in manchen Präparaten der Olivin stark
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zurücktritt und nur schwer auffindbar ist, so kann er in Dünnschliffen,

aus benachbarten Stellen des gleichen Gesteinskörpers hergestellt,

wieder beobachtet werden. Häufig weist der Olivin eine randliche

Umwandlung in ein rothgelbes, optisch negatives Glimmermineral

auf. 1) Selten ist der Olivin zur Gänze in dieses Mineral umgewandelt.

Hat diese Umwandlung in einem Gestein mit grösseren Olivinkörnern

stattgefunden , so treten die letzteren als blutroth gefarbte Flecken

hervor. Selten zeigt der Olivin magmatische Corrosion. Im Innern

der Olivinkrystalle kann die bekannte Umwandlung in Serpentin und

chloritische Substanzen ganz unabhängig von den Vorgängen am

Rande der Krystalle erfolgen. Neben Olivin findet sich nicht selten

schwammig corrodirte Hornblende vor, die ebenfalls gleich dem Olivin

porphyrisch hervortreten kann. Leucit stellt sich ein im Basalt auf

der Platte nördlich Reichen , bei 580 Meter. Seine Menge erreicht

die des Feldspaths im Gestein. Nicht selten tritt Biotit neben

Augit auf.

In einer als Magmabasalt entwickelten Randfacies des Feld-

spathbasaltkörpers am Südabhange des Hermersdorfer Hutberges

finden sich Augiteinsprenglinge mit rothgelb gefärbten Einschlüssen.

Diese sind in Form von Stäbchen und Blättchen nach a und с an

geordnet. Doppelbrechung nicht wahrnehmbar, aber stärkere Licht

brechung als Augit. Wahrscheinlich Eisenglanz.

Der Plagioklas bildet Leisten oder grössere, unregelmässig be

grenzte Felder. In letzterem Falle besitzt er poikilitische Structur

und ist von Augitkrystallen gänzlich durchspickt. Er gehört einem

recht basischen Kalknatronfeldspath an. Auf Grund der gemessenen

conjugirten Auslöschungsschiefen muss man eine Zusammensetzung

von AЬ1An?,, in vielen Fällen eine noch kalkreichere, dem Anorthit

sich nähernde, annehmen.

Die Glasbasis unserer Feldspathbasalte kann farblos oder braun

gefärbt sein. In einem und demselben Gesteinskörper kann braunes

und farbloses Glas auftreten. Gegen die Ränder der Gesteinskörper,

wie im allgemeinen in den raschen Erstarrungsformen wächst in der

Regel die Menge des Glases.

') Dieses Glimmermineral scheint nicht identisch zu sein mit einem auch

als Umwandlungsproduot des Olivins von M. Lévy in Basalten vom Mont Dore beob

achteten rothen Minerale. M. Lévy, Notes s. la Chaîne d. Puys Le Mont Dore etc.

Bull. d. l. Société géologique d. France, 1890, 3. Sér., Bd. XVIII, pag. 831.
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Die Mengenverhältnisse der einzelnen Gemengtheile gestalten

sich derart, dass Augit (und Biotit) den grössten Antheil am Gestein

mit 60—70 Procent bilden. Ausnahmsweise steigt der Augitgehalt

bis 85 Procent. Der Glimmergehalt beträgt nicht mehr als 5 Procent,

in der Regel bleibt er weit unter diesem Werte.

Der Kalknatronfeldspath beträgt durchschnittlich 20—25 Procent

des Gesteins, ausnahmsweise nur 5 Procent, im Maximum 33 Procent ;

der Olivin 5—10 Procent, selten nur 3—5 Procent, ausnahmsweise

20 Procent; der Magnetitgehalt 5—8 Procent, selten 15—20 Procent;

der Gehalt an Glasbasis kann bis 5 Procent steigen.

Die Structnr in unseren Basalten ist eine sehr wechselnde. Ein

und derselbe Gesteinskörper kann verschiedene Structuren aufweisen.

Die schlackig-porösen Randzonen zeigen mehr weniger vitroporphy-

rische bis ganz glasige Ausbildung, während die compacten Basalt

massen hypokrystallin-porphyrisch bis holokrystallin-porphyrisch ent

wickelt sein können. Ophitische Structur stellt sich bisweilen bei den

doleritisch und hypidiomorph-körnig ausgebildeten Basalten ein. Aber

auch bei dichten hypidiomorph-körnigen Basalten kann eine ähnliche

Entwickelung eintreten. Gelegentlich stellen sich Fluetuationserschei-

nungen ein.

Recht häufig ist Säulenabsonderung vorhanden, besonders schön

am Burgfelsen des Scharfensteins. Die Säulen lagern sich nach den

verschiedensten Richtungen. Auch kugelige Absonderungen treten

auf sowohl im schlackig-porösen , als auch im compacten Basalte.

In den Basaltkörpern westlich von der Braunkohlenzeche „Segen

Gottes" (Nr. 53 der Aufzählung) und vom Krohberg bei Algersdorf

(Nr. 41 я) entstehen durch Verwitterung lichtgraue, kugelige Gebilde

von 2 Millimeter Durchmesser , welche zurückzuführen sind auf die

Entstehung zeolithischer Substanzen aus Nephelin und Plagioklas.

Dieselben häufen sich concretionär an und geben den Anlass zur

Bildung der licht gefärbten Körper.

Chemische Zusammensetzung des Feldspathbasalts

aus dem Scharfenstein-Tunnel der Böhmischen Nordbahn, 171 Meter

vom Westportal entfernt. Das Gestein ist dicht, schwarz. Analyse

ausgeführt von Herrn R. Pfohl.

Analysen-Belege. Einwage für den Aufsehluss mit (NaK) CO, 06559 g;

ßr den Anfschluss mit HF 04038 g ; im geschlossenen Glasrohr mit II2SOt 04304 g.

- SiOt 0-2947 g = 4275%. -- TiOt 00133 g = 2130/,. - S (Fe,O, + Fe0 +
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4- АI,0,) 02105.7= 3207%; f>,0, 61 cm* Permang. entsprechend S-10%; FeO

5-3 cm' Permang. entsprechend 5-88°/0- — lfm* Permang. = 000372 g Fe. — CaO

0-07340 =11-147,. - MgO 0-1124.9 = 617%- — (KCl + NaCl) = 00518 g;

2 KCl . PtClt 0-05430 = 2-46% ; iV«20 = 4217.. - H,0 0-0047.? = 1-06%.

SiO2 42-75

TiO2 . 213

-P2O6 Spuren

Al2Os 17-24

Fe,O3 8-10

FeO 5-88

CaO 11-14

MgO 6-17

K2O 2-48

No2O 4-21

Н2O ehem. gebunden . . 106

Summa .... ЮПИ

Spec. Gewicht . . H-008

Nephelinbasalt (Bn).

Ncphelinbasalte treten, wie schon erwähnt, bezüglich der Zahl

der einzelneu Basaltkörper gegenüber den Feldspathbasalten zurück.

Die Formen des Auftretens sind im allgemeinen die gleichen wie

beim Feldspathbasalt : grosse decken- oder kuchenförmige Ströme

und Gänge. In Form von Gangstöcken scheint Nephelinbasalt im

Gebiete des Kartenblattes nicht aufzutreten.

Die Nephelinbasalt« setzen sich ziemlich normal aus Magnetit,

Olivin, Augit und Nephelin zusammen. Primärer Magnesiaglimmer

tritt in das Mineralgemenge nicht selten ein. Ein farbloses Glas ist

in geringer Menge ziemlich häufig vorhanden. Der Olivin erscheint

recht oft randlich oder (seltener) zur Gänze in das schon beschriebene

rothgelbe Glimmer-Mineral umgewandelt. In einem einzigen Falle

wurde beim Olivin magmatische Corrosion beobachtet. Hornblende

ist nur in einem feldspath reichen Nephelinbasalt westlich von Stein-bach beobachtet worden. Plagioklas ist gewöhnlich in geringer, selten

in grösserer Menge vorhanden. Apatit wird in den Gängen von

Nephelinbasalt besonders haufig. Die relativen Mengen der genannten

Gemengtheile schwanken zwischen folgenden Grössen: Augit 65 bis
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75 Procent; Magnetit 8—15 Procent; Nephelin 5—15 Procent , aus

nahmsweise 20—25 Procent; Olivin 5—12 Procent. Der Nephelin

erscheint in Form von wohl ausgebildeten, scharf begrenzten Krystallen

oder in grösseren, unregelmässig contourirten Feldern. Diese besitzen

in einigen Fällen poikilitische Structur. In den feldspathreichen

Nephelinbasalten tritt der Nephelin nicht selten gegenüber dem Augit

automorph auf, so dass die Nephelinkrystalle in den Krystallraum

des Augits hineinragen.

Die schwarz gefärbten Gesteine sind selten dicht ; fast allgemein

tritt Olivin, seltener Augit porphyrisch aus einer dichten Grundmasse

hervor. Doleritisch ausgebildet erscheint das Gestein eines decken-

fiirmigen 30 Meter mächtigen Stromes an den Gehängen nördlich

und östlich der Gaute bei 360—390 Meter, welcher dann in seinem

weiteren Verlaufe auch in das Thal des Tichlowitzer Baches herein

reicht. Dieses Gestein ist olivinfrei, demnach ein Nephelinit. Nördlich

vom Steinbachthale tritt in 410 Metern gleichfalls ein mittelkörniges

Xephelingestein auf. Dasselbe führt aber Olivin, ist also Nephelin-

dolerit.

Als Beispiel für die chemische Zusammensetzung der Nephelin-

basalte des Kartengebietes möge folgende Analyse gelten. Das Ana

lysenmaterial wurde aus dem deckenförmigen Basaltkörper nördlich

Grosswöhlen bei etwa 450 Meter Meereshöhe genommen. Die Unter

suchung ist von Herrn R. Pfohl ausgeführt worden.

SiOs 39-33

TiOt 101

P.A, 093

AI3O2 . . . . . . . 15-26

Feß2 6-36

FeO 5-99

CaO 14-52

MgO 9-78

K2O 1-53

iVa20 3-47

ЩO 254

CO2 0-12

Summa .... 10084

Spec. Gewicht . . 3-082

Mineralog. und petrogr. Mitth. XVII. 1897. (J. E. Hihech.) 4
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Analysen-Belege. Substanz bei 108° C. getrocknet. Einwage für den

Aufschluss mit (KNa) CO, 08180 g, für den Aufschluss mit HF 0-5509p\ für den

Aufschluss mit E,SOt behufs i-eO-Bestimmung 06250 g. — SiO, 0 32170 =

= 39-337,. - TiO, 000830 = 1-017,. - (*>,0, + Pfi„ + Al.fi,) 0-2390J/ =

= 29 21%. — Davon V° Яг die P,Оb-Bestimmung und '/, für die Fe.l (^-Bestim

mung — MgJPfi, 0-0040.-7 entsprechend 0-9370 Pfib- — Fefi, titrirt und

8-l cи1 Permang. verbraucht, entsprechend 13-027o ^'iO,. — Aus der Differenz

Alfi, = 15-26%. — Fe® titrirt und 9-5 cm3 Permang. verbraucht, entsprechend

5-99% Fe 0 (= 6667o Fefi,). — lew8 Permang. = 000307 g Eisen. — CaO

0-1188«? =14-527,,. — %0 gewogen als %3P20, 022080, entsprechend 9787o

MgO. — (KCl + NaCl) = 0-04950. — K,PtClt 00437, entsprechend Kfi 1-537,. —

.Ye,О 3-477,. — Einwage für die Bestimmung von Hfi + C02 O-96930. — #20

0-02470= 2-547,. — CO, 0-00120 = 0127,.

Vorkom meu von Nephelinbasalt.

1. Nördlich von Höflitz, an der Steillehne des Eichberges, tritt

östlich vom Rabenstein, etwa bei 290 Meter Meereshöhe, eine Basalt

decke auf, deren Gestein Mandelsteinstructur aufweist bei porphy

rischer Ausbildung. Die vorgeschrittene Zersetzung des Gesteins lässt

die Zugehörigkeit zum Nephelinbasalt nur vermuthen.

2. Ein grösserer deckenförmiger Strom von Nephelinbasalt tritt

östlich vom vorgenannten Basaltkörper, nordöstlich Höflitz, südlich

von Sign. 326 Meter in 280—300 Meter Meereshöhe auf. Das Gestein

ist anamesitisch ausgebildet ; Olivine , ganz in ein rothes Glimmer-

mineral umgewandelt, treten makroskopisch hervor. Auch dieser Basalt

körper steckt voll Zeolithmandeln.

3. Südlich vom vorhergehenden findet sich östlich von Höflitz

bei 250—260 Meter ein weiterer Basaltkörper vor. Auch bei diesem

Gestein treten Olivinkörner, ferner kleine Augitkrystalle ans der

dichten schwarzen Grundmasse hervor. Der Nephelin bildet grosse,

unregelmässig begrenzte Felder. Das Basaltgestein, welches der in

diesem Basaltkörper eröffnete Steinbruch des Herrn Böhm in Höflitz

lieferte, wurde versuchsweise zu Steinmetzarbeiten verwendet. Wie

es scheint, ohne besonderen Erfolg.

4. An der Biegung der Bensener Strasse, östlich von Höflitz,

tritt bei 200—220 Meter gleichfalls Nephelinbasalt auf.

5. Desgleichen an der Bensener Strasse weiter östlich bei

190—200 Meter.
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Die unter Nummer 2—4 angeführten Basaltkörper bilden den

topographisch recht auffallig hervortretenden Ostrand des krateräbn-

lichen Kessels von Höflitz-Kleinwöblen-Zautig.

(i. Ein 2 Meter mächtiger, nordöstlich streichender Basaltgang

tritt am Nordrande des Kartengebietes an der Waldecke, nordwest

lich von „N" in Nieder-Ebersdorf, bei 280 Meter auf.

7. Im Nordostwinkel des Gebietes findet sich am rechten Ufer

des Absbaches Nephelinbasalt am Kreibichsberg vor. Das Gestein

ist anamesitisch ausgebildet mit doleritischen, bis 1 Centimeter mäch

tigen Schlieren.

8. An der rechtseitigen Kante des Polzenthales, gegenüber der

Einmündung des Hermersdorfer Thales liegt eine Decke von Nephelin

basalt in 280 Meter Meereshöhe. Der Nephelin bildet grössere poiki-

litisch struirte Felder.

9. Nördlich von Franzenthal tritt am Ostrande des Kartengebietes

in 300 Meter Meereshöhe ein deckenförmiger Strom von Nephelin

basalt auf.

10 Blöcke, welche in 300 Meter Höhe westlich vom Scharfen-

stein am Wege vom Kaiser Josef-Denkmal in Josefswille nach Algers

dorf zerstreut umherliegen, beweisen das Vorkommen von Nephelin

basalt auch auf dem linken Ufer der Polzen in annähernd gleichem

Niveau wie die unter Nr. 7 und 8 angeführten Basalte der rechten

Polzenseite.

11. Auf dem Rücken des Hermersdorfer Hutberges sitzen in

Form kleiner Kegel drei getrennte Reste eines ehemals ausgedehnteren

Basaltkörpers Das sehr feinkörnige Gestein enthält poikilitischen

Nephelin in Gestalt grösserer Felder.

12. Im Polzenthale, nordwestlich von Kleinwöblen. tritt bei

190 bis über 200 Meter auf der linken Thalseite ein kleiner Nephelin-

basaltstock auf. Das Gestein desselben ist dicht bis auf grosse Olivine,

welche porphyrisch hervortreten.

13. Am Ostabhange des Tannbusch ist ein ausgedehnter decken

förmiger Basaltstrom vom Nordrande des Kartengebietes bis westlich

von Grosswöhlen zu verfolgen. Er nimmt von Nord gegen Süd an

Mächtigkeit zu. Auch reicht er bei seinem südlichen Verlauf in immer

grössere Meereshöhen. Während er im Norden bei rund 400 Meter

endet, reicht er zuletzt bis gegen 470 Meter. Das Gestein ist nur an

einigen Stellen des Stromes als normaler Basalt entwickelt, an den

4*
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anderen ist der Basalt schlackig-porös erstarrt. Von der normalen

Ausbildung des Basalts wurde die auf pag. 49 gegebene chemische

Analyse ausgeführt. Hiezu wurde das Material westlich von

Sign. 410 Meter bei 450 Meter nördlich von Grosswöhlen ge

nommen.

Es verdient hervorgehoben zu werden , dass die einzelneu

Minerale in diesem Basaltkörper in sehr wechselnden relativen Mengen

auftreten. In dem analysirten Basalt bildet der Nephelin 15—20 Pro-

cente des gesammteu Gesteins, während in einem Handstück, welches

10 Meter höher aus dem Strom geschlagen wurde, der Nephelingehalt

nur 3—5 Procent betrug.

14. Das ganze bis zu 520 Meter sich erhebende Plateau zwischen

Hortau und dem Voitsdorfer Brüchtig wird von Nephelinbasalt gebildet.

Aus der dichten bis feinkörnigen Grundmasse des Gesteins treten

Olivinkörner porphyrisch hervor. Nephelin bildet recht scharf begrenzte

Krystalle. Der Olivin ist hie und da magmatisch corrodirt.

15. Der Vogelberg südlich von Hortau besteht gleichfalls aus

Nephelinbasalt von ähnlicher Ausbildung wie der unter vorhergehen

der Nummer angeführte. Es scheint dieser Basaltkörper jünger zu

sein als der ihm westlich und nördlich benachbarte Feldspathbasalt.

Nach einer stattgefundenen Horizontalverschiebung und Verwerfung

entlang einer ostwestlich gerichteten Verwerfungskluft ist dieser

Nephelinbasalt wahrscheinlich erst emporgequollen , nachdem der

ältere Feldspathbasalt zerrissen und in seinem südlichen Theile nach

West verschoben worden war. Auf grosse Bewegungen an dieser

Stelle weist auch der dislocirte oligocäne Sand hin, welcher nördlich

vom Vogelberg bei 480 Meter aufgedeckt ist.

16. Jüngeren Ursprungs ist wohl auch der Nephelinbasaltkörper,

welcher den topographisch recht hervortretenden Felsen der Podskale

östlich Babutin bildet. Der Basaltkörper bildet einen Gang, welcher

an der Lehne aufsteigend sich endlich bei 390 Meter stromförmig

ausbreitet. Der oberste Theil ist schlackig erstarrt und zeigt eine

Überflächengestaltung , welche mit ihren gedrehten Wülsten lebhaft

an die Oberflächenformen der „Fladenlava" erinnert. Der Fladen

basalt zeigt infolge der Verwitterung eine lebhaft ziegelrothe

Färbung. Das Gestein ist sonst ein normal ausgebildeter Nephelin

basalt. Der Fladenbasalt der Oberfläche ist als glasreiche Rand-

fäcies erstarrt.
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Der Basaltkörper ist in seinem östlichen Theile von einem

1—2 Meter mächtigen Monchiquitgange durchsetzt. Derselbe streicht

nordöstlich mit einem steilen Einfallen nach West.

17. Südöstlich von Babutin treten an der linken Thalseite drei

Felsrücken in 350—360 Meter, respective 350—380 Meter und

370 Meter hervor , die aus Nephelinbasalt bestehen. Das östlichste

Felsriff übergeht endlich in Feldspathbasalt. Im westlichsten Fels

rücken tritt Nephelin relativ reichlich auf, er bildet 20— 25 Procent

des Gesteins.

18. Nordnordwestlich von Rittersdorf tritt bei 445 Meter normaler

Nephelinbasalt auf.

19. Recht interessant gestalten sich die Verhältnisse des atrom-

förmigen Nephelinbasaltkörpers in der Gaute im südwestlichen Theile

des Kartengebietes, Ueber Basalttuff, welcher sich stellenweise fast

zur Gänze aus basaltischen Lapilli zusammensetzt, lagert nördlich

vom Dörfchen Gaute von 360 bis nahezu 400 Meter ein an 30 Meter

mächtiger Basaltkörper. Derselbe zeigt in einer dichten Ausbildung

vielfach doleritische Schlieren und Nester, welche grosse Ausdehnung

annehmen können. Dieser Basaltkörper lässt sich gegen Süd weiter

verfolgen. Er wird allda zur Gänze doleritisch. Auch an dem rechten

Gehänge des Tichlowitzer Bachthales tritt er bei 320—360 Meter

noch in doleritischer Ausbildung auf, während er in seinem weiteren

Verlaufe gegen die Thalsohle zu wieder dicht wird. Die dichte Aus

bildung enthält Olivin, die doleritische ist fast olivinfrei, nähert sich

also dem Nephelinit.

20. Auf der linken Seite des Tichlowitzer Baches tritt in

250—260 Meter ein kleiner Stock von Nephelinbasalt auf. In schwarzer

dichter Grundmasse ist Olivin porphyrisch eingebettet. Das Gestein

enthält neben Nephelin hie und da Melilith. Der Basalt führt endlich

häufig Einsprengunge von Quarzkörnern und von Sandstein-Brocken.

Durch das dem Tichlowitzer Bach von Süden zufliessende Bäch

lein ist von dem Stock eine kleine Partie im Osten abgetrennt.

21. Westlich von der Gaute tritt von 310—360 Meter Nephelin

basalt gangförmig auf.

22. Ein kleiner Basaltkörper findet sich nordöstlich von vor

genanntem in 400 Meter Höhe vor.

23. Am Westrande des Kartengebietes setzt westlich von Sign.

461 Meter in rothem Tuffit ein an 100 Meter mächtiger Gang mit
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ostwestlichem Streichen auf, dessen Gestein anamesitisch entwickelt

ist. Er lässt sich aus 260 Meter bis zu 360 Meter Meereshöhe ver

folgen. Der Gang von Nephelinbasalt ist wiederum durchsetzt von

camptonitischen und trachyt-andesitischen Gängen. Nördlich vom

grossen Basaltgange tritt noch ein kleinerer, nur 1—2 Meter mächtig

auf. (Siehe Fig. 5 auf pag. 19.)

24. Südwestlich Babutin, nahe der Westgrenze des Kartengebietes,

in 290 Meter ein schlot- oder gangförmiger Durchbruch.

25. Entlang der Westgrenze des Kartengebietes ein 5 Meter

mächtiger, nordsüdlich streichender Gang bei 260 Meter südlich bei

dem unter Nr. 23 angeführten Gange.

Die von Nr. 19 ab angeführten Nephelinbasaltkörper sind wohl

alle älter als der Feldspathbasalt, welcher sich als deckenförmiger

Strom über dem Basalttuff nördlich der Gaute von 440 Meter auf

wärts ausbreitet. Der genannte Basalttuff selbst, welcher in grosser

Mächtigkeit zwischen dem Tichlowitzer Thale und dem Reichener

Bachthale vorhanden ist, umschliesst Bomben von Nephelinbasalt.

Deshalb ist er wohl als zum Nephelinbasalt gehörend aufzufassen.

Das Tichlowitzer Thal folgt der Gebirgsscheide zwischen diesem

Basalttuff und dem oligocänen Sandstein.

26. In der näheren Umgebung des Sperlingsteins treten mehrere,

thcils gang-, theils schlotförmige Basaltkörper auf. Zunächst auf der

Südwestseite von 260 Meter aufwärts. Dann ein Gang auf der Süd

seite , von der Strasse an (210 Meter) bis zu 240 Meter Höhe ver

folgbar. Durch einen kleinen Steinbruch bei 230 Meter aufgeschlossen.

Der Gang ist etwa 10 Meter mächtig. Zum Theil säulenförmig abge

sondert. Die Säulen gekrümmt. Inmitten des dichten Basaltes bemerkt

man eine blasenreiche Zone. Hohlräume der Blasen zum Theile mit

Zeolithen und Calcit erfüllt. — Nordöstlich vom Sperlingstein bei

340 Meter mehrere schlotförmige Durchbrüche im Sandstein. Des

gleichen nördlich davon am Bache der Humperska bei 290 Meter.

27. Westlich vom Tannenberg , südwestlich von Netterskoppe,

tritt im Walde von 345 Meter aufwärts ein nordöstlich streichender

Gang von Nephelinbasalt auf. Gestein feinkörnig. Nephelinbasaltgaug

wird von einem nordsüdlich streichenden jüngeren Monchiquitgang

gekreuzt. Beide Gänge setzen im Basalttuff auf.

28. Südwestlich von Netterskoppe findet sich Nephelinbasalt

stromförmig im Walde bei 400—435 Meter. Auch nordwestlich des
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genannten Berges, östlich Schmorda, gegen die Hortauer Strasse zu,

ist Nephelinbasalt etwa bei 400 Meter vorhanden. Im Gestein des

letztgenannten Vorkommens treten grosse einschlussartige Plagioklas-

felder auf.

29. Ein kleiner Kegel östlich vom vorher genannten Gesteins

körper, nördlich der Hortauer Strasse bei 410 Meter, besteht aus

Nephelinbasalt.

30. Westlich vom Dorfe Steinbach tritt am rechten Ufer des

Steinbaches etwa bei 290 Meter ein 150—200 Meter mächtiger Basalt

gang auf. Bei annähernd nordsüdlichem Streichen bildet er einen

riffartig hervortretenden Felsrücken. Der Basaltkörper scheint sich

dann über Tuff und Feldspathbasalt in 360—370 Meter Höhe strom

artig auszubreiten. In der Mitte und am Ostrande des Ganges ist

der Basalt säulenförmig abgesondert. Die Säulen zeigen in der Mitte

des Ganges fast Verticalstellung mit geringer Neigung nach Nord,

während sie am Ostrande sich nach Ost richten.

Im Osten wird der Gang von weissem, oligocänen Sand begrenzt.

Weiter östlich folgt brauner , ungeschichteter Basalttuff reich an

Augit- und Hornblende-Krystallen , dann gewöhnlicher, zum Theil

schmieriger Oligocänsand. Am linken Ufer, dem Basaltgang gegen

über, tritt nur brauner Basalttuff auf. (Auf der Karte ausgeschieden.)

Das Gestein des Ganges enthält reichlich Krystalle von Horn

blende und Augit, sowie Olivin porphyrisch ausgeschieden in einer

dichten , schwarzen Grundmasse. Die Ausscheidlinge betragen etwa

25 Procent des Gesteins. Die Grundmasse stellt ein recht feinkörniges

Gemenge dar von Magnetit, Magnesiaglimmer, Augit und sehr wenig

Plagioklas und Nephelin. Die Entscheidung , ob das Gestein den

Feldspath- oder Nephelin-Basalten einzureihen ist, wird schwierig.

Die Hornblendekrystalle weisen durchwegs die schwammige Corrosion

auf. An Stelle der Hornblendesubstanz ist nicht selten Augit getreten.

Solche Augite bilden dann gitterförmige Krystallskelette. Zwischen

den violetten Augitbalken des Skelets sind schwarze Magnetitkörnchen,

Blättchen von braunem Glimmer und Reste von dunkelbrauner Horn

blende enthalten. Accessorisch finden sich farblose Apatite häufiger

als in anderen Basalten.

31. Nördlich von Steinbach wurden über dem Feldspathbasalt

in 410 Meter Blöcke eines mittelkörnigen Nephelindolerits beobachtet.

') Auf der Karte nicht ausgeschieden.
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Der nicht häufige Olivin des Gesteins erscheint zur Gänze umge

wandelt in rothe, eisenreiche Substanz.

32. Der grosse, schon bei den Feldspathbasalten unter Nr. 96

angeführte Basaltkörper, welcher bei Buschmühle den Steinbach

quert, ist daselbst so reich an Nephelin, dass er als Nephelinbasalt

angesprochen werden kann.

Magmabasalt (Bm).

Als Magmabasalte wurden in herkömmlicher Weise diejenigen

Basaltkörper unterschieden , in denen ausser Magnetit , Augit und

Olivin kein anderes Mineral, sondern nur ein Rest von „Glas" sich

ausschied. Einige der Magmabasalte besitzen porphyrische Structur,

indem Augit oder Olivin, in einigen Fällen auch Magnetit in dichter

Grundmasse eingebettet liegen.

Mehrfach wurde schon in voranstehenden Zeilen hervorgehoben,

dass die schlackigen Randfacies der Körper von Feldspath- und

Nephelin Basalten oft in gleicher Weise ohne Ausscheidung eines

Feldspaths oder Feldspathvertreters entwickelt sind. Es ist deshalb

nicht mit Sicherheit zu constatiren, ob nicht einige der unter dieser

Gruppe von Basalten angeführten Gesteinskörper zu den Feldspath-,

respective zu den Nephelin-Basalten gehören.

Die Magmabasalte sind nicht selten blasenreich. Blasen unregel

mässig lagenweise, schlierig, vertheilt. Mit den Lagen voll Blasen

wechseln Lagen compacten Gesteins ab. Der Blasenreichthum kann

so gross werden, dass das Gestein eine bimssteinartige Structur ge

winnt. Ihre Farbe ist rothbraun, grau, selten schwarz.

Der Olivin ist vielfach zur Gänze umgewandelt in rothe, eisen

reiche Producte. Das „Glas" dieser Basalte ist entweder völlig farblos

oder braun gefärbt. In letzterem Falle ist es häufig durch Zersetzungs-

producte getrübt. Auch kann das farblose Glas trübe erscheinen

durch feinsten Magnetitstaub, welcher dasselbe erfüllt. Das ist der

Fall beim Magmabasalt, welcher nordöstlich der Höflitzer Kirche

bei 210 Metern auftritt. Endlich erscheint das Glas hie und da schwarz

braun und undurchsichtig.

Die Magmabasalte des Kartengebietes besitzen nicht den charak

teristischen Habitus des „Limburgits" von der Limburg bei Sasbach

(Kaiserstuhl).
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Auf der Karte sind folgende Magmabasaltkörper ausgeschieden

worden :

1. Ein kleines Vorkommen nordöstlich der Kirche in Höflitz

bei 210 Metern, etwa 4 Meter mächtig. Mit blasiger Randfacies ; im

Innern compact. Das compacte Gestein besitzt schwarze Färbung

mit schwachem Fettglanz. Aus der dichten Grundmasse treten porphy

risch hervor Krystalle von Magnetit, Olivin, Augit und Körnchen von

Quarz. Das Glas, welches in ziemlicher Menge vorhanden ist, erscheint

ganz russig durch Magnetitstaub. Die blasige Eandfacies ist so reich

an Blasenräumen, dass sie theilweise schwammig-löcherig wird. In

den Hohlräumen kleine Krystalle von Analcim.

Fig. 8.

 

Bm

Schlackiger Basalt (Bт) überlagert von Tufflt (oTt); beides bedeckt von

Verwitterungslehm (VL). Südwestlich Kronagsdorf, Bensen Ost, 260 Meter

Meereshöhe.

Der ganze Gesteinskörper wird von mehreren 03 Meter mäch

tigen Gängen eines nicht sicher bestimmbaren grauen Gesteins (wahr

scheinlich Feldspathbasalt) durchsetzt. In dichter Grundmasse liegen

Krystalle von Hornblende, Augit und Labrador porphyrisch ausge

schieden. Die Grundmasse besteht aus farblosem Augit, Magnetit,

relativ viel Magnesiaglimmer, Plagioklasleisten und farblosem Glas.

Der Plagioklas ist Labrador.

2. Nördlich vom Dorfe Höflitz in 280 Meter Höhe eine kleine

Decke. Das Gestein ist dunkelgrau gefärbt.

3. Westlich von Kronagsdorf, nahe der Ostgrenze des Karten

gebietes, an der Wegkreuzung bei 240 Metern. Das braun gefärbte

Gestein ist ausserordentlich blasenreich, bimssteinartig. Dieser Gesteins

körper wird im Süden von Tuffit überlagert. Siehe Fig. 8.
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4. Westlich vom Hermersdorfer Hutberge kommt bei 460 Metern

rings um das kleine Wäldchen, in welchem compacter Feldspath-

basalt ansteht, ein ziegelrothes, fein poröses Gestein vor, welches sich

als ein ausserordentlich glasreicher Basalt bei der mikroskopischen

Untersuchung erwies. Ob dieses Gestein blos eine Facies des um

gebenden Feldspathbasaltes darstellt oder als selbständiger Gesteins

körper anzusehen ist, konnte nicht entschieden werden.

5. In Hermersdorf tritt am rechten Ufer des Voitsbaches neben

der Brücke bei 255 Metern ein tiefschwarzer Magmabasalt auf, der

wohl nur eine Randfacies des Feldspathbasaltes bildet, welcher die

Thalflanken bei Hermersdorf beherrscht.

6. In Hermersdorf am Thalgrunde in 290 Metern , nordnord

westlich von „H" im Worte Hermersdorf.

7. Dann in 300 Metern am Thalgrunde in Hermersdorf westlich

an der Thallehne, sowie auch am Bache östlich der Strasse, etwa

westlich vom Worte „Hermersdorf".

8. Am rechtseitigen Gehänge des Tichlowitzer Bachthales bei

240 Metern nahe der Westgrenze des Kartengebietes ein Gang von

Magmabasalt.

9. An der Strasse von Hermersdorf nach Blankersdorf bei 320

Metern unter dem Tuffit.

10. Auf der Ostseite des Krohnhübels , zwischen Tuffit und

Brockentuff in der Höhe zwischen 560 und 570 Metern eine kleine

Decke von Magmabasalt, entlang des von Blankersdorf auf das

Krohnhübel-Plateau führenden Fahrweges.

Brockentuff (oBT).

Bei den Eruptionen der deckenförmig auftretenden Tephrite

wurden Brockentuffe gebildet. Diese begleiten die Tephritdecken

allenthalben im Kartengebiete. Im Gegensatze zu den mürben Basalt

tuffen stellen die tephritischen Brockentuffe häufig recht feste Gesteine

dar von buntem Aussehen. Kleinere Lapilli und grössere, runde oder

kantige Bruchstücke von verschiedenen Tephriteu werden durch fein

zerstiebtes Tcphritmaterial verkittet. Eine ausführliche Schilderung

der Brockentuffe ist in den Erläuterungen zu Blatt Tetschen der

geologischen Mittelgebirgskarte l) pag. 34—37 gegeben.

') Tschermak-s Mineral, u. petrogr. Mitth., Bd. XV, pag. 234—237.
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Brockentuffe reichen am Nordrande des Kartengebietes aus

dem Gebiete von Blatt Tetschen am Eichberge nördlich Höflitz her

über. Sie schliessen allda Decken von Nephelin-, Hauyn- und Leueit-

tephrit, sowie von Augitit ein. Am Rabenstein bei Höflitz fanden

sich Reste folgender Pflanzen vor. Leider waren dieselben recht un

vollkommen erhalten, so dass sie durch Herrn H. Engelhardt

nicht mit der wünschenswerten Sicherheit bestimmt werden konnten-

? Ficus Hercules Ett.

? Elacodendron Persei Ung.

? Cornus sp.Westlich bei Höflitz sind entlang der Bensener Strasse und von

der Strasse bis zur Polzen auch Brockentuffe vorhanden, welche

durch Verwerfung in dieses Niveau gebracht wurden. Ferner finden

sich Brockentuffe am Laskenberge, bis zur Polzen herabreichend; im

Hangenden der Basalte am Tannbuseh , Decken von Nephelin- und

Leucittephrit einschliessend ; östlich von Grosswöblen im Liegenden

des Nephelintephrits von Hankens Stein ; in recht grosser Ausdehnung

im Liegenden des Hauyntephrits am Krohnhübel ; nordwestlich von

Segen Gottes bei Sign. 448 Meter in kleiner Ausdehnung; dann bei

den Zwergsteinen südlich Ulgersdorf 330—382 Meter, hier bei 345

Meter Meereshöhe Pflanzenreste führend, vorläufig nur Betula gran-

difolia Ettingsh. bestimmt; südöstlich von den Zwergsteinen bei

Sign. 399 Meter; südwestlich von Rittersdorf bis herab zu 460 Meter, von

Phonolith durchbrochen und überlagert; endlich an der Kippe im Nord

westwinkel des Gebietes, von da südlich bis gegen Steinbach reichend.Die Brockentuffe verwittern rasch zu einem dunkelgrauen,

lockeren, wasserdurchlässigen, fruchtbaren Boden, dessen Reichthum

an mineralischen Nährstoffen oft noch den des Basalttune bodens über

trifft. Auch die aus Brockentuff hervorgegangenen Bodenarten lassen

sich in gleicher Weise ausnützen wie die der Basalttuffe. Aber auch

hier ist dringendst vor Entwaldung der mehr als 15—20° gegen die

Horizontalebene geneigten Lagen zu warnen.

Hauyn- und Sodalith-Tephrit.

Unter diesen Namen wurden Gesteine zusammengefasst, welche

aus Plagioklas, einem Mineral der Hauyngruppe, Aegirin-Augit und

Magnetit bestehen. Sie treten theils deckenförmig auf, theils bilden
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sie stockförmige Gesteinskörper. Auch Gänge dieser Gesteine sind

bekannt. Je nachdem Hauyn oder Sodalith im Mineralbestande auf

tritt, kann man diese Gesteine weiter in Hauyntephrit und

Sodalithtephrit gliedern. Von Sodalithtephrit sind nur phono-

lithoide Typen im Gebiete bekannt geworden. Im Kartengebiete

gebort auch die überwiegende Zahl von Hauyntephriten zum phono-

lithoiden Typus dieser Gesteinsgruppe. Es findet sich aber noch eine

kleine Anzahl von Vorkommnissen, welche als basaltoide Hauyn-

tephrite dem genannten Typus gegenübergestellt werden müssen.

Darnach würde sich folgende Gliederung dieser Gesteinsgruppe

ergeben :

A. 1. Phonolithoider Hauyntephrit

2. Basaltoider Hauyntephrit

B. Sodalithtephrit (Ts).

A. 1. Phonolithoider Hauyntephrit.

Dunkelgraue, porphyrisch entwickelte Gesteine. In dichter

Grundmasse liegen vereinzelt Krystalle von Augit und Hornblende.

Bei mikroskopischer Untersuchung ergibt sich, dass neben den ge

nannten grösseren Ausscheidlingen auch grössere Hauynkrystalle in

Gegensatz treten zu den Grundmassenbestandtheilen. Die braunen

Hornblendekrystalle sind stets randlich corrodirt und von den be

kannten Kränzen aus Augit und Opacit umgeben. Die Grundmasse

besteht aus Magnetit, grünen Aegirinaugitkryställchen , Leisten und

grösseren Platten von Feldspath , kleinen Hauynkrystallen und ver

einzelten Leuciten. Glasbasis fehlt in der Regel, nur in den Rand-

facies ist sie reichlicher vorhanden. Manche Vorkommnisse enthalten

Nephelin in den Zwickeln der Feldspathe. Accessorisch treten Titanit

und Apatit (letzterer in grossen Säulen) auf. Die Grundmassenstructur

ist trachytisch.

In Blöcken, welche aus dem Brockentufr nördlich von Hankens

Stein (Grosswöhlen Nordost) stammen, tritt Feldspath in grösseren

Tafeln porphyrisch auf. Derselbe besitzt einen Kern von Labrador

mit einem Mantel von Oligoklas. Im Hauyntephrit des Stockes nörd

lich von Reichen sind grössere, einschlussartige Krystalle von Ortho

klas vorhanden. Die übrigen Vorkommnisse lassen grössere Feld-

spathausscheidlinge gar nicht oder nur selten erkennen. Die Feld
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spathe der Grundmasse erwiesen sich zum Theil als Orthoklas, zum

grössten Theil aber als Oligoklas bis Andesin, soweit eine Bestimmung

möglich war.

Die relativen Mengen der einzelnen Gemengtheile verhalten sich

in folgender Weise : Feldspath 50 Procent, Augit 30 Procent, Horn

blende 10—5 Procent, Hauyn 5—10 Procent, Magnetit 5 Procent.

Vorkommen : Decke bei 270 Metern ostnordöstlich von Höflitz,

mit Schutthalde, von welcher Blöcke weit nach Süden zerstreut sind ;

Decke bei 320—330 Metern nördlich und nordöstlich von Höflitz;

kleiner Stock bei Steinbach in 360 Metern, dessen Gestein etwas

grobkörniger , ohne Leucit , mit Nephelin ; östlich von Reichen ein

Stock bei 580 Metern; westlich von Reichen ein Gangstock; süd

westlich von Reichen über 600 Meter ein Vorkommen, welches wahr

scheinlich auch als Gangstock aufzufassen ist, mit Einschlüssen von

Elacolithsyenit und mit reichlichen grossen, bis 10 Millimeter langen

Hornblendekrystallen , wodurch das Gestein ein recht auffallendes

Aussehen gewinnt; blasenreiche Randfacies gut entwickelt; endlich

westlich von Mühlörzen ein im Sandstein aufsetzender 5—10 Meter

mächtiger Gang mit Ostweststreichen , bei 380 Metern sich decken-

förmig ausbreitend.

A. 2. Basaltoider Hauyntephrit.

Dieser Gesteinstypus ist nur aus der Umgebung des Krohn-

bübels bekannt geworden. Er bildet eine zusammenhängende Decke

über Brockentuff östlich vom Triangulirungspunkte des Krohnhübels.

An der nordöstlichen Kante des Krohnhübel-Plateaus tritt die 10 Meter

mächtige Decke zu Tage, desgleichen am Steinknöchel südlich vom

Triangulirungszeichen .

Das grauschwarze Gestein besitzt porphyrische Structur : Augit-

und Hornblende-Krystalle liegen in dichter Grundmasse eingebettet.

Bei der mikroskopischen Beobachtung tritt der Gegensatz zwischen

den in erster Generation ausgeschiedenen Krystallen von Augit und

Hornblende, sowie von Magnetit und Hauyn und den in zweiter

Generation gebildeten kleineren Gemengtheilen, und zwar Magnetit,

Augit, Biotit, Hauyn und wenig Feldspathleisten hervor. Glasbasis

ist immer in ziemlich reichlicher Menge vorhanden.

Die braune Hornblende zeigt im Gegensatze zu der Hornblende

der phonolitboiden Hauyntephrite weniger hervortretende Corrosions
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erscheinungen. Der Augit ist ein Aegirinaugit , grün bis lederfarben

durchsichtig. Feldspath tritt gegenüber dem Glas zurück. Er bildet

äusserst schmale Leisteu, deren Breite 0'O1 Millimeter selten erreicht.

Die Structur der Grundmasse ist vitrophyrisch.

B. Sodalithtephrit.

Dieser Gesteinstypus umfasst theils stockförmig, theils in Ge

stalt von Gängen auftretende Gesteine von hellgrauer Farbe mit

phonolithoidem Habitus und porphyrischer Structur. Sie bestehen aus

zweierlei Feldspath (Orthoklas und einem saueren Kalknatronfeld-

spath), Aegirinaugit, Sodalith uud aus wenig Magnetit. Diesen ge

sellen sich als accessorische , aber recht charakteristische Bestand-

theile grosse Krystalle von brauner, randlich stark corrodirter Horn

blende, sowie von Titanit und Apatit zu.

Alle wesentlichen Gemengtheile können in zwei Generationen

auftreten ; in der Regel treten als Ausscheidlinge I. Generation die

beiden Feldspäthe, Augit, Sodalith, seltener Magnetit auf.

Mit den phonolithoiden Hauyntephriten verwandt, unterscheiden

sie sich doch sofort von ihnen durch lichtere Färbung. Grosse Ver

wandtschaft zeigen die Sodalithtephrite mit dem Phonolith. Da sie

aber einen grösseren Gehalt von Kalknatronfeldspath aufweisen, ferner

keinen Nephelin oder Leucit besitzen , Aegirinaugit anstatt Aegirin

enthalten , müssen sie vom Phonolith getrennt werden. Der Name

„Sodalith-Tephrit" ist nur als provisorisch anzusehen. Nachdem der

Aufbau des petrographischen Systems vollendet sein wird, wird wohl

ein anderer Name an dessen Stelle getreten sein.

Als grössere Ausscheidlinge treten Kalknatronfeldspath (recht

verwickelt aufgebaut) , Orthoklas , corrodirte Hornblende , grüner

Aegirinaugit und Sodalith auf. Kalknatronfeldspath ist in der Regel

zonar gebaut, mit einem Kern von Andesin, ja selbst von sauerem

Labrador und Hüllen von Oligoklas, zu äusserst mit Sanidinsaum.

' Auch balken- und netzförmige Durchdringungen von Oligoklas und

Sanidin sind gar nicht selten. Die grösseren Sanidinkrystalle sind

zumeist durch Abschmelzen abgerundet und dann mit einem Rand

von Oligoklas umgeben. Es konnten in solchen Krystallen am Rande

Auslöschungsschiefen von — 4° 30', in der Mitte von +1° gegen die

basischen Spaltrisse in einem Schnitte || M gemessen werden. Die
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Ermittlung des Verhältnisses zwischen der Lichtbrechung von Feld

spath und Canadabalsam und der verschiedenen Feldspathe gegen

seitig an den Berührungsstellen nach der Methode von F. B ecke1)

(Ueber die Bestimmbarkeit der Gesteinsgemengtheile, besonders der

Plagioklase auf Grund ihres Lichtbrechungsvermögens, Sitzungsber.

d. kais. Akad. d. Wissensch., Matb.-naturw. Cl., Bd. CИ, Wien 1893)

bestätigte die angeführten Verhältnisse. An manchen Stellen des

Gesteins erscheint Sanidin häufiger als der Kalknatronfeldspath. Alle

Feldspathe sind auch bei sonst frischester Beschaffenheit von Analcim-

adern durchsetzt.

Die grösseren Ausscheidlinge von Augit gehören wie die Augite

der Grundmasse zum Aegirinaugit. Als Sodalith wurden quadratische

und hexagonale Durchschnitte bestimmt, deren farblose oder schwach

röfhlich gefärbte Substanz sich als isotrop erwies. Die für Hauyn

charakteristischen Einschlüsse fehlen. Kleine, dunkle Körnchen sind

unregelmässig durch die Sodalithsubstanz vertheilt.

Den genannten grösseren Ausscheidungen steht eine Grundmasse

gegenüber, welche bei vollkrystalliner Ausbildung eine trachytische

Structur besitzt und sich aufbaut aus wenig Magnetit, wenig grünem

Aegirinaugit, wenig Sodalithkryställchen , hingegen vorherrschend

aus Leisten und kurzen Tafeln von Sanidin uud Andesin-Oligoklas.

Nephelin und Glas konnten nicht beobachtet werden. Accessorisch

treten dicke Apatitsäulchen und viele grosse Titanitkrystalle auf.

Zu dieser Gesteinsgruppe würde auch das in den Erläuterungen

zu Blatt Tetschen der geologischen Mittelgebirgskarte , pag. 58 -)

genannte Gestein aus dem Brockentuff der Kolmer Scheibe zu ziehen

sein. (Vergl. auch die daselbst gegebene chemische Analyse.)

Vorkommen (vorzugsweise im Westen des Kartengebietes):

Netterskoppe, stockförmig, dickplattig, im Norden des Stockes säulen

förmig abgesondert, Säulen 5—6 Meter lang und 05 Meter im Durch

messer, Gestein grau, phonolithähnlich, porphyrisch treten Plagioklase

und schwarze Hornblenden hervor. — Südwestlich vom Tannenberg,

östlich von Sign. 409 Meter ein ostwestlich streichender Gang, Ge

stein hellgrau, porphyrisch. — Der östliche Theil des Sperlingsteins

') Meinem verehrten Freunde, Herrn Prof. F.Be c ke, schulde ich Dank für die

Einführung in die Anwendung seiner Methode und in die Anwendung der übrigen

neueren Bestimmungsmethoden der Plagioklase.

-) Tschermak-s Mineral, und petrogr. Mitth., Bd. XV, pag. 258.
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mit hellgrauem Gestein; Feldspathe, Hornblende und Augitkrystalle

porphyrisch ; scheint älter zu sein als der Nephelinbasanit des Sper

lingsteins (vergl. pag. 66) , weil sich der Nephelinbasanit gegen die

Fläche des Contactes mit dem Sodalithtephrit etwas verdichtet. —

Knapp nordöstlich vom Sperlingstein tritt ein riffartiger Fels von

Sodalithtephrit aus dem oligocänen Sand hervor. — Auch am Bache

nordöstlich vom Sperlingstein treten bei 310 Meter und bei 325 Meter

kleine Stöcke auf. — Am Antelberg, westlich Bensen, ragt bei

220 Meter ein kleiner Sodalithtephritstock aus dem umgebenden Lehm

empor; das Gestein ist voll Blasenräume, deren Wände mit Analcim-

krystallen überzogen sind; bereits stark zersetzt ; wurde als „trachy-

tischer Phonolith" in Tschermak's Mineral, und petrogr. Mitth.,

Bd. IX, pag. 260—261, beschrieben; Nephelin ist indess nicht nach

zuweisen ; viele röthlich gefärbte, sehr schwach lichtbrechende Feld

chen müssen als Sodalith angesehen werden. — Gang im Sandstein

südlich vom Sperlingstein auf der linken Thalseite bei 220 Meter ;

plattig abgesondert ; Gestein grau mit graubraunen Flecken ; enthält

sehr wenig Glas, aber keinen Sodalith ; wegen seiner sonstigen Aus

bildung trotz des fehlenden Sodalith hieher gestellt ; besitzt Verwandt

schaft mit dem Gauteit. (Vergl. pag. 84 u. f.)

Nephelintephrit (Тщ.

Grünlichgraue, schwarzgraue bis grauschwarze Gesteine, in der

Regel mit porphyrischer Structur. Krystalle von Augit und Horn

blende, seltener Magnetitkörner oder Feldspathtafeln liegen in einer

dichten Grundmasse eingebettet. Diese besteht aus Magnetit, Aegirin-

augit, Plagioklasleisten und wenig Nephelin. Accessorisch treten

rauchfarbener Apatit, hie und da ein Mineral der Hauyngruppe oder

Leucit auf. Farblose Glasbasis kann vorhanden sein oder auch

gänzlich fehlen. Hornblende besitzt braune Färbung und weist in der

Regel randliche Corrosionserscheinungen auf. Nie tritt die allgemein

in den Basalten beobachtete schwammige Hornblende-Corrosion auf.

Der Plagioklas erwies sich wider Erwarten als relativ kalkreich.

Es wurden conjugirte Auslöschungsschiefen in Doppelzwillingen

gemessen, welche auf einen Labrador schliessen lassen.

1 1' 2 2'

— 0°30' —10 —31 +23

— 24 + 30 — 34
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Die Grundmasse besitzt trachytische Structur. Die relative

Menge der Bestandtheile schwankt, man kann aber durchschnittlich

far Angit 50—60 Procent, Plagioklas 25—30 Procent, Nephelin

10 Procent , Magnetit , Glasbasis und accessorische Gemengtheile

5 Procent des Gesammtgesteins annehmen. An vielen Gesteinskörpern

ist eine blasenreiche Randfacies entwickelt, die vom Körper des

Nephelintephrit, östlich von Reichen, geradezu allein noch vorhanden

ist. — Plattige Absonderung ist nicht selten.

Die Mehrzahl der Vorkommnisse des Kartengebietes gehört zu

den phonolithoiden Nephelintephriten. Manche derselben (z.B.

vom Steinberg westlich Tannenberg) sind ohne mikroskopische Unter

suchung vom Klingstein nicht zu unterscheiden.

Sie verwittern rasch, färben sich heller grau und liefern zuletzt

einen hellgrauen, häufig schweren Thonboden.

Vorkommen. Deckenförmig nördlich von Höflitz in dreifacher,

respective vierfacher Wiederholung übereinander. Mit Brockentuff.

Durch die grossen Verwerfungen sind die Verhältnisse recht verwickelt

geworden. Zunächst westlich bei Höflitz ein Deckenstück, 4—5 Meter

mächtig bei 225—230 Meter. Darüber bei 270—280 Meter eine

10 Meter mächtige Decke. Dieser folgt bei 312—330 Meter eine

18 Meter mächtige Decke , die weiter nach Osten bis zu 340 Meter

ansteigt und an der Lehne eine nahezu vertical abstürzende Steil

wand bildet. — Oestlich am Laskenberg bei 270 Meter gangförmig

mit schöner Reibungsbreccie. — Oestlich vom Algersdorfer Trachyt-

stock bei 520 Meter ein kleiner, schlotförmiger Durchbruch. — Oest

lich von Reichen eine Decke über Brockentuff; steht am Krohnhübel

in Verbindung mit Hauyntephrit. — Hankens Stein, östlich von Gross-

wöhlen ; Stock ; plattenförmig abgesondert ; mit Pyrit. — Am Alten

richters Stein, westlich von Grosswöhlen, eine Decke im Brockentuff

bei 500 Meter; reicht weit nach Norden unter dem Tannbusch-

Plateau; breitet sich auch nordwestlich vom Tannbusch aus und

reicht bis zur Kippe und bis nördlich von Steinbach , hier im

Liegenden von Brockentuff und einer Leucittephritdecke. — Gang

förmig südlich des Tichlowitzer Bachthales im oligocänen Sandstein

bei 200 Meter. — Am Südrande des Kartengebietes ein sehr zer

setzter Gang südlich des grossen Tinguaitganges in 420 Meter, süd

östlich Mühlörzen. — Ein Gang am Westrande des Gebietes bei

410 Meter nordwestlich der Gante. — Am „Steinberg", südlich von

Mineralog. und petrogr. Mitth. XVII. 1897. (J. E. Hihsch.) 5
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Nettcrskoppe , westlich vom Tannenberg; phonolithähnlich ; säulen

förmig abgesondert.

Eine specielle Darstellung erheischt das Vorkommen von Ne p he

lin basan it am Sperlingstein. Dieser malerisch gestaltete Fels ragt

aus oligocänem Sand an 60 Meter hoch (von 340—403 Meter) mit

verticalen Steilwänden empor, an deren Fuss sich Schutthalden

anhäuften. Der vielfach zerklüftete Fels trägt auf seinen Spitzen aus

alter Zeit stammende Mauerreste einer Burg. (Vergl. Taf. I.)

Man muss wohl den ganzen Fels als eine Schlotausfüllung auf

fassen, die von dem umgebenden Mantel (hier Basalttuff") befreit und

aus ihrer Umhüllung ausgeschält worden ist. Die Schlotausfüllung be

steht keineswegs aus einheitlichem Material. Der gröbste Theil (West

klippe, mittlere Klippe und ein Theil der östlichen Felsklippe) besteht

aus einem dunkelgrauschwarzen Nephelinbasanit, welcher theils säulen

förmig, theils jedoch gegen seine Ostgrenze zu grob kugelig abgesondert

erscheint. In den östlichen Theilen der Schlotausfüllung tritt ein

hellgrau gefärbter, klingsteinähnlicher Sodalithtephrit auf. (Vergl.

pag. 63 und 64.) Der letztgenannte Gesteinskörper wird bei 342 Meter

von einem 0 5 Meter mächtigen, nordöstlich streichenden Monchiquit-

gange durchsetzt, der durch grosse porphyrische Ausscheidlinge von

Hornblende, Augit und Olivin ausgezeichnet ist. (Vergl. Nr. 36,

pag. 83.) Hiezu treten noch mehrere Randfacies des Nephelinbasanits

(Feldspathbasalt , Magmabasalt) auf, welche auf der Südseite des

Sperlingsteins bei 270—300 Meter am Thalgehänge kleine Felsklippen

bilden. Endlich setzt noch an der Strasse südlich am Sperlingstein bei

210 und bei 230 Meter (durch einen kleinen Steinbruch aufgeschlossen)

ein Gang von Nephelinbasalt auf. (Vergl. Nr. 26 auf pag. 54.) An

dieser Stelle soll nur über den Nephelinbasanit und seine Randfacies

kurz berichtet werden.

Der normal ausgebildete Nephelinbasanit des Sperlingsteins ist

dunkelgrauschwarz gefärbt. Aus sehr feinkörniger, fast dichter Grund

masse treten Körner von Olivin, bis 20 Millimeter lange Säulen von

Hornblende, hie und da Krystalle von Augit, stellenweise, besonders

im Contact mit dem Sodalithtephrit grosse Blätter von Biotit hervor.

Diese Ausscheidlinge sind im Gestein ungleichmässig vertheilt. Die

Grundmasse besteht aus viel Magnetitkörnchen , sehr wenig Olivin,

viel Augit und Biotit , aus Leisten eines Kalknatronfeldspaths und
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aus Nephelin, der die Zwickel zwischen den übrigen Gemengtheilen

erfüllt. Accessorisch dicke Prismen von rauchig-trübem Apatit, hie

und da ein Sodalithkrystall. Glasbasis fehlt der normalen Ausbildung.

Die porphyrisch ausgeschiedene Hornblende erweist sich als schwammig

corrodirt wie in den Basalten. Die Structur ist die der Phonolithe.

Entlang der Contactfläche mit dem Sodalithtephrit mehren sich basische

Ausscheidungen , die vorzugsweise aus Hornblende bestehen , nnd

der Biotit tritt häufiger auf. Diese Erscheinungen können als endo

gene Contactwirkungen angesehen werden.

Die Contactfläche selbst ist schwer verfolgbar. Sie verläuft nicht

glatt. Nephelinbasanit und Sodalithtephrit sind wie ineinander geknetet.

Aus oben genannten Gründen mag der Nephelinbasanit das jüngere

Gestein sein.

An der Lehne südlich vom Sperlingstein treten bei 300—245 Meter

gleichfalls grauschwarze Gesteine auf, welche vom Nephelinbasanit

des Sperlingsteingipfels durch lose Schuttmassen getrennt sind. Wenn

demnach auch eine directe Verbindung zwischen diesen Vorkomm

nissen nicht nachweisbar ist, so ist man doch berechtigt, Beziehungen

zwischen denselben anzunehmen, und zwar in der Weise, dass man

die vom Nephelinbasanit des Sperlingsteingipfels etwas abweichenden

Gesteine am Thalgehänge als Randfacies des Gipfelgesteins auffasst.

Bei 300 Meter tritt zunächst aus der Lehne ein solches Gestein gang

förmig hervor. Es besteht aus Magnetit, basaltischem Augit, Biotit

und farbloser Glasbasis. Vereinzelt tritt corrodirte Hornblende und

Olivin auf. Nesterweise sind Felder von poikilitischem , mit Augit

gespicktem Plagioklas vorhanden. Diese Facies wäre demnach ein

Feldspathbasalt. In dem bei 275—245 Meter auftretenden Gesteine

ist von Plagioklas nichts zu bemerken ; diese Gesteinsfacies muss als

Magmabasalt bezeichnet werden.

Im Nephelinbasanit des Sperlingsteingipfels treten nicht selten

Einschlüsse, faust- bis kopfgross, auf. Sie bestehen im wesentlichen

aus Quarz und Orthoklas.

Augitit (A).

Diese dunkelgrauschwarzen Gesteine treten blos am Nordrande

des Gebietes auf. Sie bilden Decken auf der Westseite des Lasken

berges bei 370 Meter und nördlich , sowie westlich von Höflitz am

Sudabfalle des Eichberges bei 262 Meter, dann in drei von einander

5*
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getrennten Ausbissen bei 345—360 Meter , am Rabenstein selbst,

dann westlich und östlich davon.

Der Augitit des Gebietes lässt in dichter Grundmasse vereinzelt

kleine Krystalle von Augit erkennen. Die Grundmasse selbst besteht

blos aus Magnetit, Augit und Glasbasis. Eine Randfacies erweist

sich als recht blasenreich.

Westlich von Rittersdorf treten Blöcke eines blasenreiehen,

rothbraunen Gesteines auf, welches nur aus Augitkryställchen besteht,

die in einem braunen bis gelben Glase eingebettet liegen. Aus dem

selben ist wahrscheinlich der bei Rittersdorf, Westen, verbreitete

rothe Boden durch Verwitterung hervorgegangen. Es muss unent

schieden bleiben, ob dieses Gestein denn doch nicht zum Magma

basalt gehört. Weil die untersuchten Proben olivinfrci sind und das

Gestein immerhin im Zusammenhang stehen kann mit dem Brocken

tuff südwestlich Rittersdorf, so wurde es anhangsweise hier genannt.

Ueber die chemische Zusammensetzung des Augitits vergl. die

Erläuterungen zu Blatt Tetschen der geologischen Mittelgebirgskarte

pag. 65 (Tschermak's Mineral. und petrogr. Mitth., Bd. XV, pag. 265).

Leucittephrit (Tl).

Gesteine von diesem Typus treten im Gebiete gegenüber anderen

Tephriten mehr in den Hintergrund. Nur an wenigen Orten sind

noch kleine Reste vorhanden von Decken , welche sich früher über

das ganze Kartengebiet und weit darüber hinaus ausbreiteten, theils

durch jüngere Eruptionen, theils durch Abtrag jedoch zerstört

worden sind.

Die Leucittephrite des Gebietes gehören zu der basaltoiden

Gruppe von Leucittephriten. Stets schwarz oder grauschwarz, besitzen

sie porphyrisehe Entwicklung; in dichter Grundmasse liegen bei

allen Vorkommnissen grössere Krystalle von Augit, selten Hornblende,

häufig Plagioklastafeln und Magnetitkörner eingesprengt. Die Grund

masse besteht aus einem vollkrystallineu Gemenge von Magnetit,

Augit, Plagioklasleisten und aus Leucit. Nur in den Randfacies ist

Glasbasis vorhanden.

Leucittephrite finden sich im Gebiete am häufigsten nördlich

Höflitz, wo sie an der Lehne des Eichberges noch vier zusammen

hängende Decken zwischen Brockentufflagen bilden. Eine dieser
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Decken tritt bei 300—310 Meter , Höflitz Ostnordost , auf; darüber

bei 360—370 Meter eine zweite Decke; nordwestlich von dieser bei

400—410 Meter die dritte und endlich zu oberst die Gipfeldecke

des Eichbergplateaus bei 470 Meter. Vergleiche die chemische Analyse

dieser Decke in den Erläuterungen zu Blatt Tetschen der geologischen

Mittelgebirgskarte, pag. 70, Analyse IV (Tschermak's Mineral, und

petrogr. Mitth., Bd. XV, pag. 270). — Deckenreste finden sich an

den Zwergsteinen südlich Franzenthal in 382—400 Meter; südöstlich

davon bei Sign. 399 Meter; westlich von Sign. 399 Meter bei 410 Meter;

nördlich von der Segen Gottes-Zeche bei Sign. 448 Meter ; auf der

Kippe südlich Kolmen über Nephelintephrit ; am Laskenberg bei

Sign. 428 Meter ; am Gipfel des Tannbusch eine Decke von 7 Meter

Mächtigkeit, bedeckt von einer nur einige Meter mächtigen Lage von

Brockentuff; östlich am Tannbusch eine Decke bei 480 Meter; nörd

lich vom Tannbusch am Hübner Berg ; nordöstlich von Hankens Stein

liegen bei 380 Meter im Brockentuff von Klügelsberg grosse Blöcke

von Leucittephrit ; endlich westlich am Krohnhübel.

Phonolith (Ph).

Entlang des Südrandes des Kartengebietes treten Phonolithe

auf. Sie stellen grüngraue, plattig abgesonderte, dichte oder porphy

rische Gesteine dar. Man kennt Phonolithe vom Haselberg im Süd

ostwinkel des Gebietes , dann östlich von Mühlörzcn , westlich von

Mühlörzen aus dem Tichlowitzer Thale, ferner nördlich von Mühl

örzen aus 460 Meter. Auf der Karte sind noch zwei gangförmige

Vorkommnisse (Mühlörzen Nord bei 470 Meter und Sperlingstein Nord

bei 280 Meter am linken Ufer des Baches in der Humperska) als

Phonolithe bezeichnet worden, obgleich ihre Zugehörigkeit zu dieser

Familie wegen vorgeschrittener Zersetzung der Gesteine nicht mit

Sicherheit erkannt werden konnte.

Die grünlichgrauen, mitunter röthlich gefleckten, schwach fettig

glänzenden, dichten oder porphyrischen Gesteine bestehen im wesent

lichen aus Sanidin (und Anorthoklas) an 70 Procent, Aegirin (20 Pro

cent), Sodalith (4—8 Procent) und Nephelin (2 Procent bis nahezu

verschwindend). Magnetit fehlt in der Regel, desgleichen eine Glas

basis. Unsere Gesteine sind vollkrystallin entwickelt. Accessorisch

treten braune, corrodirte Hornblende, Hauyn, Apatit, Titanit in unter
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geordneter Menge, häufiger garben- oder besenförmige Aggregate

von Hainit auf. Von besonderem Interesse ist der höbe Gehalt an

Sodalith, welcher den Nephelin stets überragt, ja es kann der Soda-

lith den Nephelin nahezu verdrängen. Das Gestein nähert sich dann

in seiner mineralischen Zusammensetzung den Sodalithtrachyten. Mit

dem Zurücktreten des Nephelin ist jedoch nicht ein Schwinden des

phonolithischen Habitus verknüpft. Ein Habitus, wie er den bekannten

Sodalithtrachyten von Ischia und aus Italien zukommt, stellt sich

bei unseren Gesteinen nicht ein. Sie bleiben stets echte Phonolithe.

Man könnte sie nephelinarme Sodalithphonolithe nennen.

Das der Ausdehnung nach bedeutendste Vorkommen bildet

zwischen Mühlörzen und Reichen einen grossen Gesteinskörper mit

flach gewölbter Oberfläche, welcher sich nach unten wahrscheinlich

verschmälert und den älteren Basalttuff stockförmig durchsetzt. Da

er von keinerlei Ganggesteinen durchsetzt wird, gehört er wohl wie

auch die übrigen Phonolithe im Gebiete zu den jüngsten Eruptiv

massen. Weit verbreitet in der Umgebung von Mühlörzen und bei

Rittersdorf sind Blöcke dieses Phonoliths, welche eine grössere Aus

dehnung dieses Gesteinskörpers vortäuschen, als ihm in der That

zukommt. Das Gestein besitzt porphyrische Structur. In graugrüner,

röthlich gefleckter Grundmasse liegen Krystalle von Alkalifeldspath,

corrodirter brauner Hornblende, von Hauyn und Sodalith eingebettet.

Die vollkrystalline Grundmasse besteht aus Leisten und kleinen

Tafeln von Sanidin, Aegirinprismen und kleinen Sodalithkryställchen.

Wenige idiomorphe Nephelinkrystalle verstecken sich so in der Grund

masse, dass man sie nur schwer auffindet. Magnetit fehlt. Die Soda-

lithe erscheinen als farblose oder röthlich gefärbte, das Licht schwach

brechende, vier- oder sechseckige Feldchen. Nur die grösseren ent

halten schwarze Körnchen in unregelmässiger Anordnung einge

schlossen. Die Bestimmung des Chlors ergab im salpetersauren Aus

zuge des Gesteins 0 28 Procent. Da Sodalith 7 Procent Chlor zu

enthalten pflegt, so würde der Sodalith etwa 4 Procent des Gesteins

bilden. Der grüne Aegirin zeigt einen Winkel а : c — 4° 30'. Relativ

reichlich findet sich Hainit in besenförmigen Aggregaten. In ganz

geringen Mengen treten Titanit in Krystallen, sowie Apatit in grösseren

Prismen und in ausserordentlich zarten Kryställchen auf.

Viele der grösseren Feldspathausscheidlinge zeigen die für

Anorthoklas charakteristische feine Zwillingsstreifung. Auf M
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bildet die Anslöschungsrichtung mit den Spaltrissen von P den

Winkel 8° bis 8° 30'. Ausserdem gewahrt man in einzelnen der

grösseren Feldspathe eine Mikroperthit-Structur, hervorgerufen durch

Einschaltung von Sanidinspindeln (mit schwächerer Lichtbrechung)

in den Anorthoklaskrystall. Die gleichen Erscheinungen hat J. Blum-

rich in Phonolithen des Friedländer Bezirkes beobachtet.1)

Der Phonolith des Haselberges im Südostwinkel des Karten

gebietes ist bei dünnplattiger Absonderung dicht und vollkrystallin

ausgebildet. Nur der Sodalith findet sich in grösseren Krystallen

neben sehr zahlreichen kleineren vor. Manche Stellen des Gesteins

zeichnen sich durch grossen Reichthum an idiomorphen Nephelin-

krystallen aus. Im übrigen besitzt das Gestein die gleichen Gemeng-

theile wie der Phonolith bei Mühlörzen. Die Anwesenheit von An-

orthoklas konnte jedoch nicht constatirt werden. Der Chlorgehalt

Fig. 9.

 

Sodalith mit regelmässig angeordneten Einschlüssen aus dem Sodalith-Phonolith

des Haselberges.

beträgt im Salpetersauren Auszuge 0-6 Procent. Daraus ist auf eine

Sodalithführung von 8'7 Procent im Gestein zu schliessen. Die

grösseren Sodalithkrystalle liefern im Dunnschliffe vier- bis sechs

seitige Durchschnitte, welche regelmässig angeordnete Einschlüsse

aufweisen. (Siehe Fig. 9.)

Die beiden kleineren Phonolithstöcke des Gebietes, der eine

westlich von Mühlörzen bei 270—280 Meter , der andere westlich

von Pittersdorf bei 460 Meter, bestehen aus einem grauen, plattigen

Gestein, welches porphyrisch ausgebildet ist. In einer dichten bis

sehr feinkörnigen Grundmasse liegen lichte Tafeln von Feldspath

(bis 5 Millimeter lang), seltener kleine Augitsäulchen (höchstens 3 Milli

meter lang). Bei der mikroskopischen Untersuchung ergibt sich noch

') J. Blumrich, Die Phonolithe des Friedländer Bezirkes in Nordböhmen.

Tschermak's Mineral, und petrogr. Mitth., Bd. XIII, pag. 469.
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das Vorhandensein von brauner, corrodirter Hornblende und von

Hauynkrystallen als grösseren Ausscheidlingen. Die grösseren Feld-

spathe sind Sanidin, hie und da gewahrt man einen sauren Kalk-

natroufeldspath. Die Grundmasse besteht überwiegend aus Sanidin-

säulen (nach a gestreckt), aus wenig einfachen Sanidinleisten , sehr

wenig Magnetitkörnchen, Aegirinaugit, Sodalith- und Nephelinkryställ-

chen. Accessorisch treten Apatit- und Titanitkrystalle auf. Letztere

bisweilen als Einschlüsse in Hauynkrystallen.

Diese Phonolithe zeigen durch ihre mineralische Zusammen

setzung, Aegirinaugit an Stelle von Aegirin, Eintritt eines Kalknatron-

feldspatbes , Ueberwiegen des Hauyn gegenüber dem Sodalith , eine

Annäherung an die phonolithoiden Hauyntephrite.

Tinguait (Ti).

Im Sudwesten des Kartengebietes durchsetzen westlich vom

nephelinarmen Sodalithphonolith zwei ostwestlich streichende Gänge

von Tinguait den Basalttuff. Das Gestein beider Gänge schliesst sich

eng an das vom genannten Phonolith. Es ist grünlichgrau gefärbt

und ungemein hart und fest. Der südliche Gang erscheint völlig dicht

ausgebildet, auf dem splitterigen Bruche tritt kein Glanz hervor,

während das Gestein des nördlichen Ganges matten Glanz besitzt

und in dichter Grundmasse ab und zu einen kleinen Feldspathein-

sprengling aufweist.

Bei der mikroskopischen Untersuchung erkennt man in beiden

Gesteinen ein höchst feinkörniges , vollkrystallines Gemenge von

Feldspathleisten und Täfelchen, vielen Aegirinprismen , ungemein

zahlreichen , farblosen oder rötblichen Sodalithkryställchen und ver

einzelten Nephelinkrystallen. Hornblende und Magnetit fehlen. Acces

sorisch treten kleine Titanitkrystalle recht spärlich, hingegen besen-

förmige Aggregate von Hainit ziemlich häufig auf. — Der Feldspath

ist ein Alkalifeldspath, wahrscheinlich Sanidin. Ueberall erwies sich

seine Lichtbrechung schwächer als die des Canadabalsams.

Trachyt (T).

Gesteine dieser Familie finden sich nur an zwei Punkten des

Gebietes: ein Stock südwestlich von Algersdorf, Basalt und Basalt
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tuff durchbrechend, und ein kleines, stockförmiges Auftreten südöst

lich vom Laskenberge bei 240 Meter , nahe dem Nordrande des

Kartengebietes.

Der Trachytstock bei Algersdorf ist durch drei grössere Stein

brüche gut aufgeschlossen.1) In allen Brüchen, am schönsten im

mittleren, zeigt der Gesteinskörper eine Absonderung in grobe Platten.

Die Absonderungsflächen laufen der Oberfläche des Stockes annähernd

parallel, so dass dieselben in der Mitte des Stockes nahezu schwebend

verlaufen, gegen die Ränder jedoch rings um den Stock flach ein

fallen unter Winkeln bis zu 20°, selbst 30°. Die Klüfte „fallen mit

dem Berge", so drücken sich die Leiter der Steinbrucharbeiten aus.

Dadurch wird ein grob zwiebelschaliger Aufbau des Gesteinskörpers

bedingt. Senkrecht zu diesem System von Klüften ist ein zweites,

minder stark hervortretendes Kluftsystem zu beobachten.

Das Gestein selbst wurde schon früher (Tschermak's Mineral,

und petrogr. Mitth., Bd. IX, 1887, pag. 236 u. f.) beschrieben. Es ist

ein hellgraues, rauhes Gestein, vom Typus des Drachenfelstrachyts,

mit porphyrischer Structur. In dichter Grundmasse liegen Krystalle

von Feldspath (5 Millimeter Länge erreichend) ziemlich häufig, seltener

Augitkrystalle oder Fetzen von Biotit eingebettet. Basische Concre-

tionen , wesentlich aus Augit und Biotit bestehend , treten hie und

da auf. Kleine, unregelmässig begrenzte, rostfarbene Flecke erscheinen

im Gestein nicht selten.

Die Grundmasse besteht vorwiegend aus Feldspathleisten, unter

geordnet treten Kryställchen von grünem bis fast farblosem Augit

und sehr wenig Magnetitkörnchen auf. Accessorisch sind Titanit und

Apatit, ganz vereinzelt Zirkonkörner vorhanden. Die Structur ist

trachytisch.

Sowohl unter den Feldspathen der Einsprengunge , als auch

unter denen der Grundmasse waltet Sanidin vor; doch betheiligen

sich auch in geringerer Menge Kalknatronfeldspathe (Labrador und

Andesin) am Aufbau des Gesteins. An grösseren Krystallen, verzwil-

lingt nach dem Albit- und wiederum nach dem Karlsbader Gesetz,

wurden in Schnitten der Zone senkrecht zu M folgende conjugirte

Auslöschungsschiefen beobachtet, welche auf einen Labrador (Л^ An¡)

schliessen lassen.

') Ueber den Steinbruchbetrieb vergl. pag. 92 u. f.
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1 Г 2 2'

h 13 + 8 — 7 — 4

0 — 2 + 17 + 20

и + 1 + 20 — 14

Folgende conjngirte Auslöschungsschiefen in Doppelzwillingen,

welche in der gleichen Zone ( J_ M) geschnitten waren, würden auf

einen dem Andesin nahestehenden Feldspath hinweisen :

1 Г 2 2-

+ 16 —16 —9 +3

Manche Auslöschungsschiefen lassen einen dem Albit sieh

nähernden Plagioklas vermuthen; doch die Lichtbrechung im Ver

gleiche mit Canadabalsam und das Verhalten im Konoskop zeigen,

das3 auch dann Andesin vorliegt.

Einzelne der grösseren Ausscheidlinge zeigen einen zonaren

Aufbau in der Art, dass die Lichtbrechung vom Kern gegen den

Rand abnimmt.

Die meisten Plagioklase besitzen einen Sanidinmantel. Aber

auch die grösseren Sanidinausscheidlinge sind nicht ganz einheitlich

aufgebaut. Hie besitzen nämlich einen Kern, welcher nur vereinzelte

farblose, an den Ecken abgerundete Apatitkrystalle einschliesst. Den

Kern umgibt eine einschlussreiche , trube Zone , auf welche zuletzt

eine einschlussärmere Hülle folgt, die mit unregelmässig gezähnter

Contour gegen die Grundmasse sich abgrenzt. Differenzen im opti

schen Verhalten dieser Zonen liessen sich nicht constatiren.

Die Augite zeigen entweder gar keinen oder nur ganz geringen

Pleochroismus : c : с = 43—45°. Sie gehören zum Diopsid. Der Biotit

zeigt in der Regel randliche Corrosion mit Opacitkrän/.en.

Abweichend vom Algersdorfer Trachyt ist das Gestein des

zweiten Trachytvorkommens. Dasselbe ist wohl auch hellgrau gefärbt,

allein aus der dichten Grundmasse treten nur schlanke Hornblende-

säulcheu, 1—2 Millimeter lang, hervor. Bei der mikroskopischen Unter

suchung gewahrt man häufig grüne und lederfarbene Krystalle von

Aegirinaugit , wenig braune Hornblende , fast gar nicht corrodirt,

und einzelne Macnetitkörner , innig gemengt mit langen , dicken

Sanidinsäulchen Der Sanidin ist in grosser Menge und nur in genannter

Form vorhanden. Die Zwickel und Felder zwischen den Sanidin
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säulchen werden zumeist von einfach brechenden Substanzen erfüllt.

Darunter befindet sich Analcim , ferner treten thonige Zersetzungs-

producte auf. Auch Calcit und zeolithische Faserbündel werden

bemerkt. Die grösste Menge dieser secundären Gebilde ist wohl aus

der Glasbasis hervorgegangen , welche früher die Lücken zwischen

den Feldspathkrystallen erfüllte. Accessorisch treten Titanit und

Apatit in grossen Krystallen auf. Einige trübe Feldchen mit vier-

oder sechsseitigen Umrissen sind wahrscheinlich auf Sodalith

zurückzuführen.

Die Structur ist nicht trachytisch , sondern ausgesprochen

intersería l.

Der Algersdorfer Trachyt wurde bereits 1887 von Franz Ullik

chemisch untersucht.1) Die Analyse lieferte folgendes Ergebnis.

Substanz bei 110° getrocknet.

SiO2 64-692

TiOz 0-310

P2Q6 0-183

Al,O2 18-338

FeO 3-440

CaO 1-723

BaO 0085

MgO 0-496

Ä20 6-460

Na2O 4614

Kfl (ehem. geb.) . . . 0-241

Summa . . . 100-582

Ausserdem minimale Mengen von Cl, F und Spuren von Mn.

In dem mit HCl bereiteten Auszuge konnten nicht einmal Spuren

von S03 nachgewiesen werden.

Das speeifische Gewicht beträgt 2-57.

Camptonitische Ganggesteine.

Im Südwestwinkel des Karten blattes treten Ganggesteine

camptonitischer Art auffällig häufig auf. Mit nordöstlicher oder öst-

') Tschermak's Mineral, und petrogr. Mitth., Bd. IX, pag. 247.
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licher Streichrichtung convergiren dieselben gegen den im Südwesten

ausserhalb des Kartenblattes gelegenen Essexitstock von Rongstock.

Sie setzen in allen daselbst vorhandenen Gesteinskörpern auf, vom

unteroligocänen Sandstein bis zu den Tephritdecken ; deshalb ge

hören sie zu den jüngeren Eruptivgebilden des Gebietes. Auf Gang

gesteine dieser Art aus dem böhmischen Mittelgebirge machte zuerst

Boficky (1873) aufmerksam, welcher sie Trachybasalte nannte.

Ihre Verwandtschaft mit den Camptoniten wurde von Rosenbusch

(1887) erkannt. Im Laufe des letzten Decenniums wurden dann die

weiteren Beziehungen dieser interessanten Gesteine unseres Gebietes

festgestellt.

Die camptonitischen Ganggesteine des Kartengebietes zerfallen

in folgende Unterabtheilungen:

1. Camptonit,

2. Monchiquit,

3. Leucitmonchiqui t.

1. Von Camptonit findet sich ein einziger Gang im Karten

gebiete vor, und zwar Nr. 38 der folgenden Aufzählung. Das Gestein

ist gelblichgrau gefärbt, mit dunkelgrauen Flecken. Feine Blasen

sind durch das ganze Gestein vertheilt. Gegen das Salband mehren

und vergrössern sich die Blasen. Ferner tritt im Salband hie und

da ein Augitkrystall porphyrisch hervor, während solche Augite dem

Gestein der Gangmitte fehlen. Die Gangmitte besteht aus einem

vollkrystallinen Gemenge von Magnetit (etwa 5 Procent), Kalknatron-

feldspath (40 Procent) und braunen Hornblendesäulchen (55 Procent)

Letztere sind an ihrem Ende zerfasert und sinken in ihrer Grösse

herab bis zu feinsten Nadeln. Eine Glasbasis fehlt dem Gesteine

gänzlich. Secundär tritt Calcit reichlich auf.

2. Die Monchiquite des Kartengebietes stellen porphyrische,

selten dichte Gesteine dar von dunkler, schwarzer oder dunkelgrauer

Färbung. Als porphyrische Ausscheidlinge treten auf: Magnetit,

titanhältiger Augit, seltener Hornblende, diese bisweilen in Krystallen

bis 5 Centimeter lang, ferner in manchen Vorkommnissen tafelförmige

Krystalle eines Kalknatronfeldspathes von der Zusammensetzung

Ab2 An3. Die dichte Grundmasse baut sich aus der zweiten Generation

der gleichen Minerale auf: aus Magnetitkörnern, gelbbraun bis blass-

braun durchsichtigen Säulchen und Nädelchen von Hornblende, aus

Kryställchen von Augit, Täfelchen von braunem Glimmer, Leisten
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und kurzen Platten eines Kalknatronfeldspathes der Znsammensetzung

Abx Ant und aus gewöhnlich trübem Glase. Der Glimmer fehlt häufig.

Auch der Augit kann beinahe gänzlich zurücktreten. In manchen

Fällen herrscht er aber über die Hornblende vor. Der Olivin fehlt

nicht. Er ist jedoch im Ganzen so spärlich, dass man ihn als

accessorischen Gemengtheil ansehen muss. Als solcher tritt auch

Apatit in grossen Krystallen auf. Titanit konnte nur in einem

einzigen Gange unter circa 50 Gängen beobachtet werden.

Die Menge der porphyrischen Ausscheidlinge kann bis 50 Pro

cent der gesammten Gesteinsmasse betragen. In der Regel aber ist

sie geringer. Die Gemengtheile der Grundmasse vertheilen sich in

folgender Weise. Magnetit bis 5 Procent, Hornblende und Augit

35 bis 50 Procent, Plagioklas 30 bis 60 Procent, Glas 5 Procent.

Die Raumerfüllung ist häufig durch Blasenräume unterbrochen.

Die Blasen werden von Zeolithen und Calcit erfüllt.

3. Aus Leucitmonchiquit bestehen fünf Gänge, welche

unter Nr. 10, 11 und 20 der folgenden Aufzählung im Speciellen an

geführt werden. Das Gestein dieser Gänge besitzt schwarzgraue bis

schwarze Färbung. In der dichten Grundmasse sind Körner von

Magnetit, Augitkrystalle, grosse Krystalle von Leucit und Tafeln

eines Kalknatronfeldspathes porphyrisch eingebettet. Die Leucit-

krystalle erreichen den Durchmesser von 2 bis 3 Millimeter, ausnahms

weise 4 Millimeter. Am Aufbau der Grundmasse betheiligen sich

Körnchen und stab- oder leiterförmige Krystallskelette von Magnetit,

violette Augitsäulchen, wenig Hornblende und brauner Glimmer, sehr

wenig Plagioklasleisten und Leucitkrystalle, endlich Glasbasis. Der

Plagioklas ist ein Labrador. Es verdient hervorgehoben zu werden,

dass die grösseren Augitkrystalle randlich häufig kleine Grundmassen-

Leucite einschliessen. Namentlich die Flächen der Prismenzone sind

in ihrer Contour unterbrochen durch die randlich als Schmarotzer ein

gewachsenen kleinen Leucitkrystalle. Das Wachsthum der grossen,

porphyrisch ausgeschiedenen Augitkrystalle muss demnach seinen Ab-

scbluss erst nach Bildung der kleinen Grundmassen-Leucite erreicht

haben.

Bezüglich der chemischen Zusammensetzung dieser campto-

nitischen Ganggesteine muss auf die im XIV. Bd. von Tschermak's

Mineralog. u. petrogr. Mittheilungen, pag. 101 und 103 veröffentlichten

Analysen verwiesen werden.
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Nachstehend folgt eine Aufzählung der beobachteten und in

die Karte eingetragenen camptonitischen Gänge. Wenn auch die

Anzahl der aufgezählten Gänge mehr als ein halbes Hundert beträgt,

so ist hiemit deren Summe gewiss nicht erschöpft. Und neue Auf

schlüsse werden die Anzahl der Vorkommnisse von diesen Gängen

in Zukunft noch vermehren.

Aufzählung der im Kartengebiete beobachteten Gänge camptonitischer

Gesteine.

1. Gang in Reichen bei 600 Meter, den Brockentuff durch

setzend, mit ostsüdöstlichem Streichen. Hievon rühren die Findlings

blöcke bei den östlichsten Häusern von Reichen, 580 Meter Meeres

höhe, her. Schönes Gestein, in schwarzer, dichter Grundmasse grosse

Krystalle von Augit und Körner von Magnetit ausgeschieden. Makro

skopisch dem Leucit-Tephrit ausserordentlich ähnlich.

2. Gang auf dem Rücken südlich Voitsdorf in 540 Meter, durch

setzt den Magma-Basalt über Tuffit. Porphyrisches Gestein, in

schwarzer, glasreicher Grundmasse mit mattem Fettglanze Krystalle

von Hornblende und Augit ausgeschieden. Zeigt langgestreckte,

parallel gerichtete Blasen.

3. Zwei Gänge mit ostwestlichem Streichen durchsetzen südlich

von Klein-Zinken den Hauyn-Tephrit, der eine in 590 Meter, der

andere in 620 Meter Meereshöhe. Gestein schwarz, in dichter Grund

masse liegen Krystalle von Augit, Hornblende und Labrador. Diese

Gänge beweisen das junge Alter der camptonitischen Ganggesteine

(jünger als die Tephrite), weil sie im Hauyntephrit aufsetzen.

4. Ein nordnordöstlich gerichteter Gang bei Sign. 533 Meter

östlich von Hortau, im Feldspathbasalt aufsetzend. Gestein blasig;

porphyrisch : in grauer, dichter Grundmasse grosse Augite, Labrador-

Tafeln und Magnetitkörner.

5. Westlich, südwestlich und südlich von Mühlörzen scheinen

im Sandstein und im Basalttuff mehrere Monchiquitgänge mit west

östlichem Streichen aufzusetzen, zwischen 270 und 360 Meter an

der linken Seite des nach Tichlowitz führenden Thales. Die Form

des Auftretens ist an den bewaldeten Thallehnen nicht immer voll

ständig klarzustellen. Mit grosser Wahrscheinlichkeit aber ist eine

grössere Anzahl von Gängen vorhanden. Von den Gängen sind Roll



Erläuterungen zur geologischen Karte des böhmischen Mittelgebirges. 79

blöcke über weitere Flächen an den Gehängen zerstreut, so dass es

stellenweise den Anschein hat, als würde der Monchiquit stock-

förmig auftreten.

Alle Gänge am genannten Orte bestehen aus einem porphyrisch

entwickelten Gestein, bei welchem in einer dichten bis feinkörnigen

grauen Grundmasse Krystalle von Augit, Hornblende, Labrador und

Magnetit ausgeschieden sind.

6. Westlich von Rittersdorf ein ostwestlich streichender Gang

in 470 bis 475 Meter Meereshöhe. Gestein porphyrisch mit Blasen,

deren Räume von Zeolithen erfüllt sind.

7. Knapp südlich von Nr. 6 ein zweiter, gleicher Gang in

450 Meter.

8. Am rechten Gehänge des Tichlowitzer Bachthales, nahe dem

Westrande der Karte, setzt im Basalttuff bei 200 Meter ein ost

westlich streichender, etwa 2 Meter mächtiger Gang auf, dessen Ge

stein gleichfalls porphyrisch ausgebildet ist. Am Salband werden

die porphyrisch ausgeschiedenen Krystalle (Augit und Hornblende)

kleiner, der in der Mitte des Ganges porphyrisch ausgeschiedene

Plagioklas verschwindet und die Grundmasse nimmt einen fettigen

Glanz an.

9. Nordwestlich vom Gans Nr. 8 tritt an der gleichen Lehne

in 250 Meter ein gleichfalls 2 Meter mächtiger Gang auf mit nord

östlichem Streichen.

10. Im Basalttuff nordöstlich von Nr. 9 tritt in der Meeres

höhe von 380 Meter ein ostnordöstlich streichender Gang von Leucit-

Monchiquit auf.

11. Nordöstlich von Nr. 10 treten in der Umgebung von Sign.

460 Meter drei parallel nach Ostnordosten gerichtete Gänge des

gleichen Leucit-Monchiquits auf. Sie lassen sich auf eine weite

Strecke verfolgen. Der nördlichste ragt mauerartig 8 bis 10 Meter

über seine Umgebung empor. Er besitzt eine Mächtigkeit von 1 5 Meter.

Alle Gänge sind plattig abgesondert, die Absonderungsflächen ver

laufen horizontal. Die Gänge bestehen aus einem schwarzen Gestein,

in dessen dichter Grundmasse Krystalle von Magnetit, Augit, Leucit

(1 bis 3 Millimeter, ausnahmsweise 4 Millimeter im Durchmesser) und

Labrador porphyrisch ausgeschieden sind

12. Westlich von Rittersdorf setzt im Basalttuff bei 465 Meter

Meereshöhe ein nordöstlich streichender Gang auf, dessen Salband
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reich an Blasen und durch grosse Augit- und Hornblendekrystalle

porphyrisch ausgebildet ist.

13. Oestlich von Babutin setzt im Sandstein bei 290 Meter un

weit der Reichener Strasse ein 2 Meter mächtiger Gang mit nord

östlichem Streichen auf, der sich auch weiter in nordöstlicher Richtung

im Basalttuff bis über 400 Meter Meereshöhe verfolgen lässt. Das

Gestein besitzt eine dichte, dunkelgraue Grundmasse, in welcher

schmale Prismen von Augit und Hornblende eingebettet sind.

14. An der Westgrenze des Blattes, südwestlich von Babutin,

tritt in 280 Meter ein südsüdöstlich streichender Gang im graugrünen

Basalttuff auf. Porphyrisch sind schmale Plagioklastafeln und lange

Hornblendesäulchen ausgeschieden.

15. Südlich davon setzen an der steil abstürzenden Tuffitwand

neben Gängen anderer Gesteine auch drei Monchiquitgänge theils im

Tuffit, theils im Nephelinbasalt auf. Alle drei erreichen eine Mächtig

keit von je 2 Meter und streichen ostwestlich bei saigerem Einfallen.

Das Gestein besitzt porphyrisebe Structur. Ausgeschieden sind als

grössere Krystalle Augit, Hornblende, Magnetit und Plagioklas.

16. Am Westrande des Blattes treten südlich von Nr. 15 zwei

Gänge in 280 Meter, mit ostnordöstlichem Streichen , östlich davon

zwei Gänge in 340 Meter, von denen der eine nordöstlich, der andere

nordsüdlich streicht, südwestlich vom letzteren ein Gang in 300 Meter

mit nordsüdlichem Streichen, dann nordwestlich der Gaute zwei nord

östlich streichende Gänge bei 360 Meter, respective bei 365 Meter

auf. Alle diese Gänge sind 1 bis 2 Meter mächtig. Das Gestein be

sitzt eine normale Ausbildung mit porphyrisch ausgeschiedenen

Krystallen von Augit, Hornblende, Plagioklas und Magnetit.

17. Im Basalttuff am Eingange aus dem Tichlowitzer Bach-

thale in die Gante, auf der linken Seite des Gautenthales , tritt in

230 Meter ein mannigfach verzweigter Gang von Monchiquit auf.

Streichen ostwestlich mit saigerem Einfallen. Gesammtmächtigkeit

Г2 bis Г5 Meter. Der grösste Theil des Ganges zeigt eine vom

normalen Monchiquit recht abweichende Entwicklung, nur ein kleiner

Theil in der Mitte des Ganges besteht aus normalem Monchiquit.

Wahrend der normale Monchiquit eine dunkelgraue Färbung besitzt

und porphyrisch ausgeschiedene Krystalle von Hornblende, Augit,

Plagioklas und Magnetit zeigt, ist die abweichend entwickelte

Facies von graugrüner Färbung und nachstehender Zusammensetzung.
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Unter den porphyrischen Ausscheidungen tritt basaltischer (violett

durchsichtiger) Augit hervor, während Hornblende nur selten zu be

obachten ist. Die Grundmasse besitzt Blasenräume, die mit Zeolithen

und Calcit erfüllt sind. Sie besteht aus Magnetit, blassgrünen bis

farblosen Nadeln von Augit, gelbbraunen Säulchen von Hornblende,

Plagioklasleisten (Ab' An¡) und aus wenig Glas. Accessorisch grosse

Apatite. Viel secundärer Calcit. Verwittert rasch, verfärbt sich dabei

brännliehgrün. — Der ganze Gang ist von glasigen Salbändern, die

bis 1 Centimeter breit werden, eingesäumt.

Die graugrüne Facies zeigt eine Annäherung an den Gauteft

(pag. 84).

18. Etwa 200 Meter nordlich von Nr. 17 tritt ein gleichfalls

ostwestlich streichender, leider nur unvollkommen aufgeschlossener

Gang auf.

19. Nördlich der Gaute tritt im Schlackenbasalt bei 430 Meter

Meereshöhe ein 3 Meter mächtiger, ostnordöstlich streichender Gang

auf, der durch besonders grosse (bis 5 Centimeter lange) porphyrisch

ausgeschiedene Hornblendekrystalle ausgezeichnet ist.

20. Oestlich der Gaute in 400 Meter Meereshöhe setzt gleich

falls im Schlackenbasalt ein nordöstlich streichender Gang von

Leucit-Monchiquit auf. Das porphyrisch ausgebildete Gestein besitzt

schwarzgraue Färbung mit einzelnen hellbraunen Flecken, die durch

dichtere Anhäufung der farbigen Gemengtheile in der Grundmasse

entstehen.

21. Südlich der Gaute ist bei 370 Meter im Basalt ein ostnord

östlich streichender Gang von normalem Monchiquit vorhanden.

22. Oestlich von Nr. 21 tritt im Schlackenbasalt bei 400 bis

420 Meter ein ostwestlich streichender Gang normalen Monchiquits

auf, und nördlich davon kommen noch mehrere Gänge des gleichen

Gesteins mit der gleichen Richtung des Streichens vor.

23. Am rechten Gehänge des Tichlowitzer Bachthales treten

westlich von Mühlörzen, östlich vom Eingang in die Gaute, mehrere

Monch iquitgänge nebst vielen basaltischen und trachytandesitischen

Gängen in 260 bis 280 Meter Meereshöhe auf.

24. Nördlich der Rcichener Strasse und nördlich des Wirths-

hauses „zum Oelberg" setzt im Schlackenbasalt bei 430 Meter ein

ostwestlich streichender Gang auf, welcher mauerförmig am Thal

gehänge weithin sichtbar emporragt.

Mineralog. und petrogr. Mitth. XVII. 1897. (J. E. Hihech.) ß
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25. Südlich Babutin setzt im SandsteiD ein etwa 0-5 Meter

mächtiger Gang von normalem Monchiquit auf, welcher nordöstlich

streicht und bis zur Meereshöhe 280 Meter verfolgt werden kann.

In der Grundmasse des sehr zersetzten Gesteins liegen bis 15 Milli

meter lange, aber in der Richtung der Achse a ausserordentlich

verschmälerte, mit einer rothbraunen Zersetzungskruste überzogene

Augitkrystalle.

26- Südöstlich von Nr. 20 streicht von 340 bis 360 Meter ein

nordöstlich gerichteter Gang im Basalttuff an der gleichen linken

Lehne des Reichener Bachthales.

27. Am rechten Ufer des westlichsten Seitenthälchens, welches

von Süden her in's Reichener Bachthal einmündet, tritt im Basalttuff

bei 410 Meter ein 2 Meter mächtiger, ostwestlich streichender Gang

auf. In der grauen Grundmasse dieses Gesteins liegen bis zolllange

Krystalle von Hornblende, kleinere Augitkrystalle und Körnchen von

Magnetit ausgeschieden.

28. Ueber der Quelle in 320 Meter Meereshöhe am rechten

Ufer des Reichener Baches, östlich Babutin, nördlich der Strasse

nach Reichen, liegen vielfach Blöcke von normalem Monchiquit zer

streut, die entweder einem zerstörten Gange oder diluvialen Schutt

halden entstammen.

29. Im Nephelinbasaltstrom der Podskale östlich von Babutin

setzt ein Gang von Monchiquit mit Ostnordost-Streichen und einem

westlichen Verflachen (80°) auf. Die Mächtigkeit beträgt 1 bis

2 Meter.

30. Am Wege von Steinbach nach Kolmen, nordwestlich von

Steinbach, liegen nordöstlich von Sign. 375 Meter in 380—400 Meter

vereinzelte Blöcke eines schönen, höchst auffälligen Gesteins umher,

die offenbar von einem westöstlich streichenden Gange herrühren.

In dichter, schwarzgrauer Grundmasse liegen grosse (4 bis 5 Centi

meter lange) Hornblendekrystalle, dann Augite, Olivine und kleine

Magnetitkörner eingebettet.

31. Am steilen Westabhange von Netters Koppe streicht im

Feldspathbasalte mit nordöstlicher Richtung bei 390 Meter Meeres

höhe ein Monchiquitgang, welcher nach Südwesten sich weit (bis an

den Westrand der Karte) verfolgen lässt.

32. Südwestlich von Netterskoppe findet sich bei 350 Meter

Meereshöhe im Basalttuff ein schönes Gangkreuz vor. Ein älterer,
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nordöstlich streichender Gang von Nephelinbasalt wird von einem

jüngeren, 3 bis 4 Meter mächtigen, nordsüdlich streichenden Monchiquit-

¿range gekreuzt.

33. Nördlich von Vogelsang durchbricht ein nordöstlich strei

chender Monchiquitgang den Basalttnff in 465 Meter.

34. Südlich von Vogelsang setzt ein 3 Meter mächtiger Gang

bei 490 Meter in dem grossen Feldspathbasaltkörper auf.

35. Oestlich von Babutin, nördlich von Nr. 13 durchsetzt ein

2 Meter mächtiger Monchiquitgang, nordöstlich streichend, den Basalt

tuff in 330 bis 350 Meter. Die porphyrisch ausgeschiedenen Augit-

krystalle liegen in paralleler Anordnung in der Richtung des Gang-

srreichens, so dass dadurch eine Art Fluctuationsstructur zustande

kommt. Der Gang findet wahrscheinlich seine Fortsetzung in nord

nordöstlicher Richtung bei 430 bis 450 Meter Meereshöhe, allwo

gleichfalls ein Monchiquitgang aufsetzt.

36. Auf der Ostseite des Sperlingsteins ist im phonolithoiden

Soda lithtephrit bei 342 Meter Meereshöhe ein nordöstlich gerichteter,

etwa 0-5 Meter mächtiger Monchiquitgang mit sehr grossen Krystallen

von Hornblende und kleineren von Augit und Olivin vorhanden.

37. Oestlich vom Sperlingstein setzt im Sandstein bei 300 Meter

Meereshöhe ein nordöstlich streichender Monchiquitgang auf, welcher

durch grosse porphyrisch ausgeschiedene Plagioklaskrystalle in

grauer dichter blasenreicher Grundmasse ausgezeichnet ist. Weiter

nordöstlich treten im Basalttuff zwei Monchiquitgänge bei 330 Meter

und 345 M eter auf, die wahrscheinlich nur als die Fortsetzung des

erstgenannten Ganges anzusehen sind. Nördlich von den zwei Gängen

finden sich auf dem Grate, über welchen der Weg von den Sperlings

häusern nach Vogelsang führt, von 350 bis über 400 Meter . im

Basalttuff noch zwei Gänge vor. Alle diese Gänge gehören zu einem

Gangsystem.

38. Als Camptonite im Sinne von Rosenbusch (Mikroskop.

Physiographie, II. Band, 3. Aufl., pag. 538) ist nur das Gestein eines

einzigen Ganges zu betrachten. Derselbe durchsetzt westlich von

Rittersdorf, ostwestlich streichend, als der nördlichste von drei Gängen

camptonitischer Gesteine, in 460 Meter den Basalttuff.

6*
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Trachytandesitische Ganggesteine.

Gauteït (TA).

Den dunkelgefärbten camptonitischen Ganggesteinen stehen im

Kartengebiete andere Ganggesteine von heller Farbe (hell

grau oder grünlichgrau) und trachytischem Habitus gegen

über. Ihre Menge ist eine geringere als die der Camptonite, das

Verhältnis beider ist annähernd 1 : 5. Im petrographischen Systeme

sie unterzubringen und einen systematischen Namen ihnen zu geben,

bereitet Schwierigkeiten. Sie stehen den „Bostonitporphyren" Rosen

bus c h 's 1) nahe, unterscheiden sich jedoch wesentlich von denselben

durch die grösseren Ausscheidlinge von Kalknatronfeldspath. Am

zweckmässigsten erscheint es, ihnen eine Stellung unter den Ortho-

klas-Plagioklas-Gesteinen Brögger's anzuweisen, und

zwar in seiner Monzonit-Familie als Ganggesteine verwandt mit

seinen Trachytandesiten. 2) Deshalb wurden sie als trachytandesitische

Ganggesteine dem petrographischen Systeme eingereiht und nach

dem Thale und der Häusergruppe „Gaute" im Sudwestwinkel des

Kartengebietes, allwo diese Gesteine in grösster Menge auftreten,

Gauteït genannt.

Mit den camptonitischen Ganggesteinen stellen die Gauteïte

complementäre Gesteine gleichen Alters dar. Obschon die Gauteïte

der verschiedenen Gänge in ihrer Ausbildung etwas von einander

abweichen, so ist ihnen doch Folgendes gemeinsam. Die Farbe ist

hellgrau bis grünlichgrau. Die Verwitterungsrinde braun. Ausbildung

stets porphyrisch : in einer dichten, trachytisch rauhen Grundmasse

liegen Hornblendesäulehen, Augitkrystalle (2—3 Millimeter lang), hie

und da grosse Biotittafeln und recht zahlreiche Tafeln von Kalk

natronfeldspath eingebettet. Die Grundmasse besteht vorherrschend

aus Feldspathleisten (schätzungsweise 80 Percente), dann aus wenig

Magnetitkörnchen, grünen oder lederfarbenen Augitkryställchen,

braunen Hornblendesäulchen und aus Biotit. Farblose Glasbasis füllt

') H. Rosenbusch, Mikrosk. Pbys., 3. Auflage, Bd. II, pag. 425.

*) Vf. C. Brögger, Die Eruptivgesteine des Kristianiagebietes II. Die Erup

tionsfolge der triadischen Eruptivgesteine bei Predazzo in Südtirol, Tabelle auf

pag. Ш.
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allgemein die Lücken zwischen den genannten Gemengtheilen ans.

Aus der häufig zersetzten Glasbasis ist eine doppelbrechende Substanz

von gelber Farbe hervorgegangen, welche aus einem Aggregat sehr

feiner Fasern besteht. Quarz wurde im Gestein nirgends aufgefunden.

Relativ häufig tritt Titanit in grossen Krystallen auf. Auch Apatit

stellt sich ein.

Die Feldspathleisten der Grundmasse bestehen fast durchwegs

aus Sanidin. Sie sind zumeist verzwillingt nach dem Karlsbader

Gesetz, löschen entweder gerade oder bei sehr geringer Schiefe aus.

Lichtbrechung allenthalben schwächer als Canadabalsam. Die grösseren

Feldspathausscheidlinge erreichen höchstens im grössten Durchmesser

2—3 Millimeter. Sie erwiesen sich theils als sauerer Labrador, theHs

als Andesin. Auf ersteren Feldspath fuhren die conjugirten Aus

löschungsschiefen in Doppelzwillingen:

1 r 2 2

-3° — 7° + 8° -10°

-7° + 9° — 7°

Für Andesin charakteristisch sind folgende conjugirte Aus

löschungsschiefen :

1 r 2 r

-3° + 3° + 5° — 10°

-3°30' + 3° 40' + 11° — 14° 30'

+ 8° — 0° 30' + 9° — 1°30'

— 8° + 12° + 22° - 16°

Auf der Fläche M gegen P gemessene Auslöschungsschiefen von

— 3° 30' führen gleichfalls auf Andesin.

Recht häufig besitzen die grösseren Kalknatronfeldspathe eine

sauere, einschlussreiche Randzone, in welche die Zwillingsstreifung

des Kernes nicht herausreicht und die aus Sanidin besteht. Analcim-

Adern durchziehen regelmässig die grossen Feldspathtafeln.

Die Hornblende wird braun durchsichtig und zeigt in der Regel

keine Corrosionserscheinungen. Im Gesteine mancher Gänge tritt sie

recht häufig auf, in anderen Gängen ist Biotit häufiger. Augit

(c:с — 41° 30-) spielt keine hervorragende Rolle, wenn er auch

nie fehlt.
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Nephelin konnte nicht nachgewiesen werden. Da die Gesteine

häufig im Stadium vorgeschrittener Zersetzung sich befinden, so ist

seine unbedingte Abwesenheit nicht zu erweisen. Secundar tritt

Calcit, recht häufig aber Analcim auf. Letzterer kleidet kleine

Höblungen aus; in die Analcimsubstanz ragen secundare Albitkrystalle

von den Wänden des Hohlraums hinein.

Die Structur der Grundmasse ist intersertal, nur bei ganz zu

rücktretender Glasbasis wird sie trachytisch.

Gänge von Gauteït sind von folgenden Orten bekannt ge

worden :

1. An der Reichener Strasse, östlich von Rittersdorf, bei 440 Meter

im Schlackenbasalt. Streichen nordöstlich mit saigerem Einfallen.

2. Westlich von Rittersdorf bei 480 Meter, zum Theil im Basalt,

zum Theil im Basalttuff. Streichen ostwestlich.

3. Im Nephelinbasalt bei 310 Meter an der Westgrenze des

Kartengebietes.

4. Zwei Gänge mit ostwestlichem Streichen an den nördlichen

Gehängen der „Gaute" bei 370 Meter und bei 410 Meter, im Nephelin-

dolerit und im Schlackenbasalt aufsetzend.

5. Südlich der „ Gaute" hei 430 Meter im Basalttuff.

6. Zwei Gänge im Schlackenbasalt südöstlich der „Gaute",

nördlich Mühlörzen bei 420—430 Meter. Streichen nordöstlich.

7. Bei Mühlörzen, in der Umgebung des Forsthauses ein breiter

Gang, nahezu Gangstock zu nennen, Streichen ostwestlich; führt

grosse Biotitkrystalle von 45—55 Millimeter Durchmesser.

8. Westlich von Mühlörzen an der nördlichen Lehne des Tich-

lowitzer Bachthales bei 260 Meter ein ostwestlich streichender Gang

neben mehreren anderen Gängen von Gauteït und Camptonit.

9. Südlich vom Reichener Bachthale im Basalttuff bei 395 Meter,

nordwestlich von Rittersdorf. Streichen ostwestlich. Gestein reich an

Blasenräumen.

10. Südlich von Nr. 9, auf der linken Seite des zum Reichener

Bach führenden Thälchens im Basalttuff bei 430 Meter. Streichen

ostwestlich.

11. Gang im oligocänen Sand nördlich von Hortau an der

Strasse nach Buschmühle. Streichen ostwestlich.

12. Gang nördlich vom Sperlingstein im Sandstein bei 280 Meter,

5 Meter mächtig ; Streichen nordöstlich.
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Im Brockentuff des Tannbusch finden sich auch Blöcke von

Gaute'ft eingeschlossen. Das Gestein ist porphyrisch. Grosse Andesin-

tafeln und Augitkrystalle liegen in dichter grauer Grundmasse.

Letztere besteht vorzugsweise aus Feldspathleisten und grünem Augit.

Glasbasis fehlt.

Vom Gauteït, welcher in der Umgebung des Müblörzener Forst

hauses ansteht (Nr. 7 der vorangegangenen Aufzählung), wurde durch

Herrn ß. P fo h 1 eine chemische Analyse mit folgenden Ergebnissen

ausgeführt. Das Analysenmaterial war leider nicht mehr ganz frisch.

Da kein anderes Material zu beschaffen war, wurde es trotzdem

verwendet.

Si0s . . 54-15

TiO2. . , . . . . . Spur

PгOt . . 0-41

Л1,O, . . 18-25

Fe>Ot . . 3-62

FeO . . 2-09

CaO . . 4-89

MgO . . 2-56

K2O . . 6-56

Na2O . . 4-43

H2O ehem. geb. . . . . 3-69

Summe . . . . 10065

Specifiscbes Gewicht 2-638

2-631 im Mittel 2-632

2627

Belege zu der Analyse. Aufschluss mit (NaK) CO3 0'9222 ff ; Aufschluss mit

HF 0'4385 ff zur Alkalienbestimmung ; Aufschluss mit H3SOi im geschlossenen

Glasrohr zur Bestimmung von FeO und Fe3O3 0 8934 ff. SiOг 0-4994^ = 5415% ;

(Fe30, + AiгО, + P2O5) = 0-2266,? entsprechend 24-57%; P306 (ein Drittel vom

vorigen) 0 0020 МgгРг0, = 0'41%; für Fe3 03-Bestimmung 12" 1 cm0 Permang. ver

braucht, entsprechend 5'94% Fe,03; davon ab 232% als FeO, verbleibt

3'62% ! aus der Differenz 18'25% ^¿¡03; zur feO-Bestimmung verbraucht

475 cm2 Permang., entsprechend 2'09% FeO (= 2-32% Fe303). CaO 0-0451s-

entsprechend 4-89%; MgO 00652 MgtP3O, entsprechend 2'56% MgO; (KCl +
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+ NaCt) = 0-0821 g, K.PtCl, 0-1482<? entsprechend 6-56% K,0, Na.,0 daher

443%; ehem. geb. Wasser 0-0432 g, daher bei der Einwage Г 1705«/ 3 690/0. {lem,

Permang. = 0003070 Fe.)

IL Diluvium.

Diluvialgebilde finden sich im Kartengebiete in grosser Ver

breitung. Sie sind verschiedenen Ursprungs. Die Elbe und in beson

derem Masse die Polzen haben, bevor ihre Thäler bis zum gegen

wärtigen Niveau erodirt waren , auf den Hochflächen , welche sie

überfluteten, und entlang der Gehänge ihrer allmählich tiefer ein

schneidenden Thäler Absätze hinterlassen. Wir finden Ablagerungen

des alten Polzenflusses bis in Höhen von 270 Meter , 80 Meter über

dem gegenwärtigen Flussniveau , dann aber auch in Höhen von

240—210 Meter, blos 20 Meter, respective 50 Meter über dem Spiegel

des Flusses von heute, und endlich Ablagerungen in Niveaus, welche

über den höchsten Wasserstand des jetzigen Polzenflusses sich nur

um wenige Meter erheben. Ausser diesen Flussablagerungen umhüllt

ein anderes diluviales Gebilde, Lehm gemengt mit feinstem Quarz

sand, die Gehänge der aus eruptivem Material bestehenden Berg

rücken des ganzen Gebietes. Auch viele Plateauflächen sind vom

gleichen Lehm bedeckt und die flachen Thalmulden von ihm aus

gefüllt. Dieser Lehm ist in seinem Auftreten an kein bestimmtes

Niveau gebunden. Er führt stets feinen Quarzsand. Da nun Quarz

durch Verwitterung von den wenigsten Eruptivmassen geliefert wird,

so muss der feine Quarzsand und mit ihm das übrige Material für

den Lehm von andersher auf die Eruptivkörper, wahrscheinlich auf

äolischem Wege, zugeführt worden sein.

Demnach lassen sich die Diluvialgebilde folgendennassen

gliedern :

1. Aelteste Flussablagerungen (Hochterrasse).

Grand und Sand, mit vereinzelten Feuersteinsplittern.

2. Jüngere Flussablagerungen (Mittelterrasse).

Grobe Sande mit oder ohne grössere Quarzgeschiebe. Ver

einzelte Feuersteinsplitter in den Sanden.

3. Jungdiluviale Flussabsätze (Niederterrasse).

Sand und Lehm mit oder ohne grössere Geschiebe.

4. Lehm und Sand der Hochflächen , der Gehänge und der

Thalmulden.
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I. Aelteste Flussabsätze (Hochterrasse) (dh).

Der Elbflnss hat nur an einer einzigen Stelle ein kleines Depot

von Quarzgeschieben aus ältester Diluvialzeit knapp am Westrande

des Gebietes westlich von Gutschengel etwa bei 240 Meter, 120 Meter

über dem gegenwärtigen Flussspiegel, hinterlassen.

Viel bedeutender sind die ältesten Aufschüttungen des Polzen-

flusses auf dem Plateau zwischen Bensen und Franzenthal auf der

rechten Seite des Flusses, dann bei .Tosefswille und östlich am Ziegen

rucken linksseitig von der Polzen. Diese Aufschüttungen stammen

aus sehr früher Zeit, der alte Polzenfluss strömte noch über die ge

nannten Plateaux, in einem durchschnittlich 80 Meter höheren Niveau

als das gegenwärtige Flüsschen in seiner Erosionsfurche, welche erst

später eingesägt worden ist. Würden nicht Feuersteinsplitter in den

Ablagerungen enthalten sein, wäre man versucht, an ein tertiäres

Alter derselben zu denken.

Die reichste Gliederung weisen Ablagerungen an der Plateau

kante nördlich Franzenthal (Ulgersdorf) bei 265 Meter auf an der

Stelle, wo der Weg nach Bensen die Plateaukante schneidet. Es

folgen allda von oben nach unten

Lehm 0"7 Meter mächtig,

Basaltschutt, in Lehm eingepackt 0-5 Meter.

brauner Sand 1 Meter,

schwarzgrauer, humoser Thon 0 3 Meter,

brauner Sand 1 Meter und zu unterst

bunter Schotter Г5 Meter ; darunter

Basalttuff im Liegenden.

Die ganze Aufschüttung besitzt 5 Meter Mächtigkeit. Der „bunte

Schotter" setzt sich im wesentlichen aus Quarz- und Tephrit-

geschieben zusammen.

Oestlich von Bensen ist am Schellberge bis 265 Meter durch

eine Schottergrube der „bunte Schotter" gut aufgeschlossen. Der

Schotter besteht aus einem Gemenge von Grand und Sand. Der

Grand wird gebildet von abgerundeten Geschieben, erbsengross

bis über kopfgross. Diese liegen fest gepackt in einem braunen

kratzigen Quarzsande. Die Geschiebe bestehen vorherrschend aus
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Quarz, dann aus schwarzem Kieselschiefer, Eisenkiesel, hartem Sand

stein mit kieseligem Bindemittel, Grandit (?), verschiedenen Tephriten

und Basalten, Recht selten findet man Geschiebe oder kleinere

Splitter von Feuerstein. Der „ bunte Schotter" wird von Höhenlehm

bedeckt.

Der gleiche „bunte Schotter" reicht auf dem Plateau südöstlich

Bensen weit gegen Süden , auch südlich vom Hofe Scharfenstein

tritt er unter der Lehmbedeckung hervor, desgleichen an der nörd

lichen Kante des Josefswiller Plateaus, sowie an mehreren Punkten

östlich am Ziegenrücken. Allenthalben heben sich Schotter und Lehm

topographisch nicht von einander ab.

2. Jüngere Flussablagerungen (Mittelterrasse) (dm).

Im Verlaufe der Thalerosion hat der Polzenfluss an den Ge

hängen der neugebildeten Thalfurche Depots von Sanden in Höhen

von 15 Meter bis 40 Meter über dem gegenwärtigen Wasserspiegel

zurückgelassen. Diese Aufschüttungen lassen sich von denjenigen,

welche der Fluss vor der Thalerosion auf den Plateaux hinterliess,

trennen. Sie wurden auch auf der Karte als Mittelterrasse (dm)

ausgeschieden.

Am besten sind Ablagerungen dieser Art aufgeschlossen durch

eine Sandgrube westlich Uber Thiele's Gasthause in Franzenthal bei

230 Meter, 30 Meter über dem Polzenfluss. Die ganze, etwa 4 Meter

mächtige Aufschüttung besteht aus einem groben, brauen Quarzsand,

dem vereinzelte Feuersteinsplitter beigemengt sind.

Südlich vom Burgfelsen Scharfenstein liegt bei 215 Meter ein

Depot feinen, graubraunen Quarzsandes. Gegenüber dem Kaiser Josef-

Denkmale in Josefswille liegt am rechten Polzenufer bei 235 Meter

über Basalttuff ein grober, brauner Quarzsand mit wenig grösseren

Quarzgeschieben. Auch auf der linken Seite der Polzen kann man

im Niveau von 220 Meter bis 240 Meter Ablagerungen der gleichen

Art verfolgen von Theresienthal an bis gegen Bensen. Desgleichen

gegenüber Elisenthal am linken Ufer bei 210 Meter und südlich

Höflitz bei 175 Meter. In den letzteren Absätzen findet man neben

Quarzgeschieben auch vereinzelte Geschiebe aus vulcanischen Mittel-

gebirgsgesteinen, welche stets in einem vorgeschrittenen Grade ver

wittert sind.
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3. Jungdiluviale Flussablagerungen (Niederterrasse) (dn).

Die jüngsten diluvialen Aufschüttungen im Thale der Polzen,

welche sich von den recenten Anschwemmungen fast immer als eine

scharf abgesetzte Terrasse abheben, wurden von den übrigen Diluvial

gebilden als „ Niederterrassea abgetrennt. Sie werden theils von

Lehm, theils von Sand gebildet. Nur an wenigen Stellen sind nuss-

bis eigrosse Geschiebe den Sanden oder sandigen Lehmen eingebettet.

Die grösste Verbreitung besitzen diese Aufschüttungen unterhalb

Bensen.

4. Lehm und Sand der Hochflächen, der Gehänge

und der Thalmulden (d).

Von allen Diluvial-Aufschüttungen kommt die grösste Verbreitung

einem hellbraunen, schwachsandigen Lehme zu, welcher Hochflächen,

Thalmulden und Berggehänge bedeckt. An manchen Orten tritt der

Sand stärker in den Vordergrund, der Lehm übergeht dann in einen

lehmigen Sand. Stets bleibt der Lehm kalkarm. Mergelconcretionen

fehlen in der Regel, oder sie treten äusserst spärlich auf und bleiben

klein, erreichen höchstens Nussgrösse.

Ausgezeichnet durch feinmehlige Beschaffenheit und lichtgelb

braune Färbung sind die lössähnlichen Lehme am Eingang ins

Gantenthal bei 230 Meter , dann nordwestlich von Rittersdorf bei

440 Meter, endlich nördlich von Steinbach bei 320 — 360 Meter.

Eine hellgraue Färbung besitzen die Verwitterungslehme des

Nephelintephrits zwischen Tannbusch und Kippe.

An recht vielen Orten liefern diese Lehme das Material für

Ziegelbereitung. Sie geben allenthalben einen guten Untergrund für

die Bodencultur, wenn sie auch bezüglich des Nährstoffvorraths,

welchen sie dem Boden darzubieten vermögen, den vulcanischen

Tuffen nachstehen. Deshalb müssen die Lehmböden reichlicher ge

düngt werden als die Tuffböden. Der früher über den Lehmen

gestandene Wald hat fast allenthalben der offenen Ackerfurche

weichen müssen. Ackerland ist an Stelle des Waldes getreten.
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III. Alluvium (a).

Die flachen Wiesengründe entlang der Polzen und der kleineren

Gewässer des Gebietes bestehen aus den jüngsten noch jetzt wach

senden Aufschüttungen. Die Hochwässer überfluten den niedrigen

Thalboden.

Die jüngsten Aufschüttungen bestehen bei den Gewässern mit

starkem Gefälle aus einem Haufwerk von Blöcken verschiedener

Grösse, gemengt mit kleinerem Gesteinsschutt. Besonders der Stein

bach hat seine Ufer mit solchem Blockwerk überschüttet. Die Ge

lände des Polzenflusses hingegen bestehen vielfach aus Anlehm und

Sand, welche Gebilde allmählich mit den diluvialen Ablagerungen

der Niederterrasse verschmelzen.

Ausser den Anschwemmungen entlang der Ufer der Gewässer

wurden als Alluvionen auch ausgeschieden die lehmigen Aus

kleidungen der hintersten Thalwinkel am Ursprung der dünnen

Wasserfäden.

Technisch verwendbare Gesteine.

Das technisch werthvollste Material liefert der Trachyt von

Algersdorf. Seit länger als fünfzig Jahren sind in diesem Trachytstock

Steinbrüche im Betriebe. Ferd. Gerthner berichtet über die Eröff

nung der Brüche Folgendes1): Im Jahre 1842 war der Grundcomplex,

auf welchem sich jetzt die Steinbrüche befinden, noch ein „Triesch"

(Platz mit spärlichem Strauchwerk). Durch Aufroden wollte der

Besitzer Culturlaud schaffen. Bei diesem Anlass kamen die licht

grauen Steinplatten des Trachyts zum Vorschein. Man verwendete

dieselben alsbald zu Bausteinen. Die schönen , in der Tiefe dicker

plattigen Steine wollte man 1844 auch zu Fensterköpfen verwenden.

Ein Steinmetz, hiezu bestellt, konnte mit dem Stein nicht fertig

werden, da er gewohnt war, nur im weicheren Sandstein zu arbeiten.

Im gleichen Jahre, 1844, kam F. J. Hab m aus Schneppendorf (süd

lich von Algersdorf) zurück in seine Heimat. Er hatte als Soldat

in den Alpenländern , insbesondere in Tirol die Bearbeitung harter

') Im Auszuge nach einem Aufsatze in den „ Mittheilungen des nnnlhohm.

Excursionsclubs", III, 1880, pag. 108— 110.
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SteiDe erlernt. Mit sachkundigem Blick erfasste er die Lage der

Dinge, miethete den Grund, auf welchem Trachyt zum Vorschein ge

kommen, und legte den ersten Steinbruch an. Die gewonnenen und

bearbeiteten Trachyte fanden guten Absatz, so dass 1859 ein zweiter

Steinbruch westlich vom ersten angelegt werden musste. Im Jahre

1872 wurde der dritte, südliche Steinbruch eröffnet.

Man fertigt aus dem Trachyt Thürstöcke , Stiegenplatten,

Säulen jeder Art, Fensterköpfe. Ecksteine, Rainsteine, Pflasterplatten,

Wasserkästen u. s. w. an.

Der Algersdorfer Trachyt findet in einem grossen Theile Nord

böhmens Verwendung. Die Brüche vermögen Platten von mehr als

6 Meter Länge zu liefern. Beschäftigt werden 100— löO Arbeiter.

Die oligocänen Sande werden als Bausand, Stubensand etc. be

nützt. Die Sandsteine können nur in der Umgebung von Habutin

als Werksteine verwendet werden.

Die hellen, fast rein weissen Thone von Bensen sind durch die

Gruben des Herrn Josef Weber gut aufgeschlossen. Aus den Thonen

werden vorzügliche Chamotte-Waaren erzeugt. Auch eignen sie sich

zur Herstellung feinster Thonwaaren.

Die Ausbeutung der schwachen Braunkohlenflötze bei der Segen

Gottes-Zeche geht ihrem Ende nahe.

Die Basalte werden zur Strassenbeschotterung allgemein benützt.

Versuche, einen Nephelinbasalt nördlich bei Höflitz als architekto

nisches Material zu benützen, sind gescheitert.

Phonolithe und Tephrite finden gelegentliche Verwendung als

Strassenschotter, Bausteine u. dergl.

Die verschiedenen Tuffe der Basalte und Tephrite verdienen

eine grössere Beachtung und Benützung als Mineraldünger. Die

Tuffe sind zur Aufbesserung von Sandboden in hohem

Grade geeignet. Sie führen durch ihren Verwitterungslehm eine

bessere Bindung des lockeren Sandes herbei und liefern in den

näbrstoffarmen Sand reichliche Mengen von Kali , Kalk und Phos

phorsäure.

Die grösseren Depots von diluvialem Sand und Schotter werden

ausgebeutet, der Saud als Bausand, der Schotter als Beschotterungs

material.

Der diluviale Lehm liefert allenthalben das Rohmaterial für

die Ziegelbereitung.
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Mineralvorkommen.

A u g i t , schöne Krystalle in allen Leucittephriten des Gebietes.

Biotit, grosse Krystalle, bis 45 Millimeter Durchmesser, im

Gauteït beim Mühlörzener Forsthause.

C а l c i t , im Schlackenbasalt am Westportal des Scharfenstein-

Tunnels.

Chabasit, Gauteïtgang beim Mühlörzener Forsthaus; im

Schlackenbasalt des Scharfenstein.

Hornblende, Monchiquitgang im Sodalithtephrit des Sper

lingsteins; lose Krystalle am Wege von Steinbach nördlich nach

Kolmen bei Sign. 375 Meter.

L e u c i t , Krystalle von 2—4 Millimeter Durchmesser in den

Gängen von Leucit-Monchiquit.

Magnetit, Körner bis 1 Millimeter gross in den Feldspath-

basalten nördlich und nordwestlich des Krohnhübel und in vielen

anderen Basalten des Gebietes.

Olivin, grosse, grüne Körner in vielen Basalten.

Tetschen a. d. Elbe, November 1896.
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>acn e. ner photofrr&phiecntin Aufnahme von Eckert in Trag.

Der Sperlingstein.

Ans oligocänem Sandstein und Basalttnfl- ausgeschälte Schlotauslüllnng von

Xephelinbasanit und Sodalithtephrit. (Vergl. Text pag. 6ti.)

Verlaj von Alfred Holder, k. u. k. Hof- n. Universitiits-liuehlnindlcr in Wien.

Mineralen;, und petrogr. M.ttll. XVII. 18ü7.
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